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Hitzung des Gemeinderathes. 


Freitag, den 22. Juli 1892, ½5 Uhr Nachmittags. 


Slenographiſcher Bericht 


über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 

Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 12. Juli 1892 

unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters Dr. Johann 

Nep. Prix und des Vice-Bürgermeiſters Dr. Franz 
Borſchke. 


Bürgermeiſter Dr. Prix: Die Sitzung iſt eröffnet. 

1. Herr Gem.⸗Rath Nosnke entſchuldigt wegen eines Trauer— 
falles in ſeiner Familie ſein Ausbleiben von der heutigen Sitzung. 
Ebenſo entſchuldigen ihr Ausbleiben die Herren Gem.-Räthe Ritt. 
v. Neumann, Seiler, Dr. Lerch und Schmidt. 

2. Herr Gem.⸗Rath Dr. Nechansky hat einen Urlaub bis 
Ende Juli erhalten. Gem.-Rath Pollak erſucht um einen acht— 
wöchentlichen Urlaub vom 15. Juli angefangen. Keine Einwen⸗ 
dung? (Niemand meldet ſich.) Derſelbe iſt bewilligt. 

3. Die Direction der Geſellſchaft der Muſikfreunde ladet den 
Gemeinderath ein, an der, Mittwoch den 13. d. M. ſtattfindenden 
Schluſsproduction des Conſervatoriums theilzunehmen. Jene Herren, 
welche ſich betheiligen wollen, bitte ich, ſich wegen Erlangung von 
Karten an den Herrn Präſidialſecretär Pohl zu wenden. 

4. Ich habe die Ehre, die Interpellation des Herrn Gem. 
Rathes Büſch zu beantworten, welcher gefragt hat, wie es komme, 
dass die Unter-Meidlinger Feuerwehr keine Matratzen hat, und dajs 


Für Wien: ohne Zuſtellung ganzjährig 6 fl., halbjährig 3 fl., 
„ mit Zustellung ganzjährig 7 fl., halbjährig 3 fl. 50 kr. 


Sur die Provinz: ganzjährig 8 fl., halbjährig 4 fl. 


a 10 kr. im Redactionuslocale im Rathhauſe. 


die Eingabe wegen Auſchaffung von Waſſerſchläuchen noch nicht 
erledigt ſei. Was die Matratzen anbelangt, jo find dieſelben an— 
geſchafft worden; was die Anſchaffung von Schläuchen betrifft, ſo 
wurde die Nothwendigkeit derſelben von dem Feuerwehrcomman— 
danten angezweifelt, daher hierüber die Erhebungen ſchweben. 
Endlich wurde gefragt, was der Bürgermeiſter zu thun gedenkt, 
wenn ſich die freiwillige Feuerwehr auflöſen würde. Darauf habe 
ich die Ehre, zu erwidern, dajs dieſe Frage heute noch nicht acut 
iſt, daher auch nicht beantwortet werden kann. 

Ich bitte um Mittheilung der Einläufe: 

Schriftführer Gem.-Rath Dehm (liest): 

5. Interpellation des Gem.-Nathes Vincenz Weſſely: 

Nachdem die Regierung ſich in ihren Erläſſen wiederholt gegen die Donau— 
Nutzwaſſerleitung ausgeſprochen und den Standpunkt eingenommen hat, dafs 
die Donau-Nutzwaſſerleitung nur für den Fall, als andere Bezugsquellen nicht 
vorhanden ſein ſollten, in Ausſicht zu nehmen wäre, nachdem ferner die Donau— 
Nutzwaſſerleitung nach den Angaben des Gemeinderaths-Präſidiums und des 
Stadtbauamtes zur Entlaftung der Hochquellenleitung dienen ſoll, andererſeits 
aber nad) den Erklärungen der Gemeindeorgaue deren Waſſer in die Häuſer 
nicht eingeleitet werden ſoll, nachdem endlich die Douau-Nutzwaſſerleitung jeden- 
fals den Steuerträgern Wiens bedeutende Opfer auferlegen wird, erlaube ich 
mir an den hochgeehrten Herrn Bürgermeiſter folgende Anfrage zu richten: 


Hat ſich der Herr Bürgermeiſter vergewiſſert, 
wie ſich die hohe Regierung zur Errichtung einer 
Donau⸗Nutzwaſſerleitung ſtellen wird? 

2. Wie denkt ſich der Herr Bürgermeiſter die Ent— 
laſtung der Hochquellenleituug durch die Donauwaſſer— 
leitung, falls das Donauwaſſer in die Häuſer nicht 
eingeleitet werden ſoll? 

3. Auf welche Art und Weiſe wird ſich in letzterem 
Falle das inveſtierte Capital verzinſen? 


Vürgermeiſter: Ich habe die Ehre, dieſe Interpellation ſofort 
zu beantworten. Was den erſten Punkt anbelangt, ſo iſt es nicht 
richtig, daßs die Regierung ſich gegen die Donau-Nutzwaſſerleitung 
ausgeſprochen hat, vielmehr liegen Erläſſe der Statthalterei vor, 
in welchen auf eine Waſſerleitung aus der Donau zum Zwecke 
einer ausgiebigen Waſſerverſorgung Wiens hingewieſen wird. 
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Was die Fragen II und III anbelangt, fo mufßs ich deren 
Erwägung und Erörterung der Debatte über den Gegenſtand über— 
laſſen, der ja auf der Tagesordnung ſteht. 


Schriftführer Gem.⸗»Nath Dehm (liest): 
6. Dringlichkeits-Antrag des Gem.-Nathes Stehlil 
und Genoſſen: 


Der Stadtrath hat in feiner Sitzung vom 14. Juni l. J. den Beſchluſs 
gefajst, das Wienthal-⸗Waſſerleitungsproject in eingehendfte Erwägung zu ziehen. 

Aus den an den Gemeinderath gerichteten Eingaben der Unternehmung 
gesch hervor, dafs dieſem Projecte die ſofortige Ausführung finanziell 
geſichert iſt. 

In Erwägung, dajs durch die Ausführung der Wienthal-Waſſerleitung, 
durch die Anlage der Reſervoire für Staat und Stadt Millionen in Er⸗ 
ſparung gebracht werden, dass hiedurch auch die Colliſion zwiſchen Regierung 
und Gemeinderath behoben wird; in Erwägung, dafs durch die Ausführung 
dieſer Waſſerleitung Wien in der denkbar günſtigen Weiſe endlich aſſaniert 


x 


wird; in Erwägung, dajs für den Fall einer Vereinbarung die alleinige Con: 
trole in den Händen der ſtädtiſchen Organe verbleibt; in endlicher Erwägung, 
daſs die Unternehmung bereit iſt, ſofort den Bau zu beginnen, wodurch für 
Tauſende ſofort Arbeit und Verdienſt geſchaffen würde, ſtellen die Unterzeichneten 
den Dringlichkeits-Antrag: 


Das löbliche Präſidium werde beauftragt, mit der 
Unternehmung der Wienthal-Waſſerleitung unverzüglich 
die Verhandlungen einzuleiten und dem Gemeinderathe 
die geeigneten Anträge zur Beſchluſsfaſſung vorzulegen. 

Bürgermeiſter: An den Stadtrath. — Ich erſuche den 
Herrn Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter, zu referieren. 

(Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter tritt an den Referenten- 
tiſch.) 

7. Bürgermeifler: Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
Fortſetzung der Debatte über die Waſſerverſorgung. 

Gem.⸗Nath Eigner (zur Geſchäftsordnung): Ich erlaube 
mir den Herrn Bürgermeiſter zu fragen, wie es kommt, dass ich 
für die heutige Sitzung keine Zuſtellung und auch keine Tages— 
ordnung erhalten habe. Ich wuſste gar nicht, daßs heute eine 
Sitzung ſtattfindet. 

Bürgermeiſter: Das kann ich wohl auswendig nicht ſagen, 
möglich, daſs ein Verſehen geſchehen iſt. Ich werde dies übrigens 
erheben laſſen. 

Es iſt der Wunſch ausgeſprochen, daſs der Herr Stadt— 
phyſicus über den Gegenſtand der Debatte ſeine Meinung abgebe. 
Der Herr Sanitätsrath hat über die Frage, deren Erörterung 
ſeitens der geehrten Herren gewünſcht wird, ein Gutachten aus⸗ 
gearbeitet und ich komme einem Erſuchen des Herrn Stadtphy— 
ſicus nach, wenn ich die Herren bitte, zu geſtatten, daßs er dieſes 
Gutachten vorleſe. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daſßs es den Herren 
überlaſſen bleibt, nach Verleſung des Gutachtens etwaige Auf— 
klärungen zu verlangen oder Fragen zu ſtellen. Wenn alſo keine 
Einwendung erhoben wird, erſuche ich den Herrn Stadtphyſicus, 
das Gutachten vorzuleſen. 

Gutachten über die Waſſerverſorgung Wiens 
vom Stadtphyſicus Dr. Emil Kammerer, k. k. Sanitätsrath. 

Über die Unzulänglichkeit der Waſſerverſorgung Wiens und über die Noth— 
wendigkeit, daſs eine Abhilfe dieſer unhaltbaren Zuſtände möglichſt bald und in 
ausreichender Weiſe geſchaffen werde, ſind ſämmtliche maßgebende Factoren in 
vollſter Übereinſtimmung. 

Es braucht nicht erſt hervorgehoben werden, welche Calamitäten zur Zeit 
eines beſtehenden Waſſermangels für die Bevölkerung eintreten können und 
thatſächlich ſchon eingetreten ſind, weun derſelbeu nicht bloß der nöthige Bedarf 
an Trinkwaſſer eingeſchränkt wird, ſondern auch der für ſouſtige hygieniſche 
Maßnahmen, Reiuigungszwecke, Beſpritzung der Straßen ꝛc. beſtimmte Waffer- 
verbrauch ganz eingeſtellt wird. 

Von größter Bedeutung für die Aſſauierung Wiens müſſen jedoch die 


Zuſtände hervorgehoben werden, welche ſich bei einer unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen als normal anzuſehenden Waſſerbeſchaffung ergeben. In ſolcher 
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gewöhnlichen Sinne nicht geſprochen wird, ift es dennoch nicht 
möglich, alle für die Verbeſſerung der Geſundheitsverhältniſſe 
der Stadt nöthigen Einrichtungen und Reinlichkeitsmaßregeln 
durchzuführen, und zwar aus dem Grunde, weil eben bei dem 
hiefür nothwendigen großen Waſſerverbrauche der eigentliche 
Bedarf an Trinkwaſſer beeinträchtigt werden könnte. 

Zu dieſen Einrichtungen gehören: 

1. Die allgemeine Einführung des Schwemmeanal-Syſtems 
in Verbindung mit der Umwandlung der offenen Aborte in ſolche 
mit Waſſerbeſpülung und Wafferverjchlufs. 

In dieſer Beziehung muſßs bemerkt werden, daſs es bisher nicht einmal 
gelungen iſt, dieſe Einrichtung in ſämmtlichen Schulen durchzuführen, weil ſtets 
der Einwand gemacht wurde, dass hiezu das nöthige Waſſerquantum mangle. 

Auch in den Wohnhäuſern kann die beantragte obligatoriſche Umgeſtaltung 
der offenen Aborte in dem angedeuteten Sinne aus demſelben Grunde nicht 
erzielt werden, welche Maßregel aber von hervorragendſter ſani— 
tärer Bedeutung für die Stadt, beſonders zu Zeiten des Vor- 
kommens von Epidemien (Cholera, Typhus ꝛc.) wäre. 

Nach Pettenkofer und anderen hervorragenden Hygienikern iſt die 
Einführung einer entſprechenden Canaliſierung, wodurch die Bodenverunreiuigung 
gänzlich hintangehalten wird, ſogar von erheblicherem Einfluss auf die Aſſanierung 
mehrerer deutſcher und engliſcher Städte durch raſches Sinken der Sterblichkeits— 
ziffer geweſen, als durch Einführung einer entſprechenden Trinkwaſſerverſorgung. 
Hört!) a 
0 Eine gute Canaliſierung iſt die beſte prophylaktiſche Maßregel gegen die 
ſogenannten Bodenkrankheiten, wie Cholera, Typhus, Dysenterie. Bei dieſen 
Krankheiten ſind die ſpecifiſchen Krankheitserreger in den Exerementen derlei 
Erkrankten enthalten, die, in den Boden gelangt, ſich daſelbſt ungeheuer vermehren 
und Anlass zur Weiterverbreitung der Krankheit geben können. Ja, man kann 
behaupten, daſs Städte durch eine entſprechende Canaliſierung und Trinkwaſſer— 
verſorgung ſozuſagen immun gemacht werden können gegen Cholera, Typhus, 
Dysenterie. | 

Durch die möglichſt raſche und unſchädliche Beſeitigung der Infectious— 
ſtoffe wird eine Weiterverbreitung der Krankheit verhindert. 

Hiefür liefert der Vergleich der Geſundheitsverhältniſſe vor und nach 
Einführung der Canaliſierung vieler deutſcher Städte (beſonders Danzig, 
München ꝛc.), vieler engliſcher Städte, und ſelbſt Calcuttas, der Choleraſtadt 
ar &£oynv, den ſchlagendſten Beweis. 

2. Eine gründliche und rationelle Straßenreinigung unter 
Anwendung großer Waſſermengen in der Weile, daS dieſelbe wie in 
anderen Großſtädten ohne Beläſtigung und Verkehrsſtörung (zur Nachtzeit) 
durch ausgiebige Berieſeluug und nachträgliche gründliche Säube— 
rung allgemein in Wien und den Vororten vorgenommen werden kann. 

Die nur dadurch zu erzielende Beſeitigung der Staubealamität, 
welch letztere als bekanntes locales Übel in Wien anzuſehen, und welcher zu nicht 
geringſtem Theile die abſchreckend große Sterbeziffer an Lungenkrankheiten — 
morbus Viennensis — zuzuſchreiben iſt, muſs gleichfalls als ein Aſſa— 
nierungswerk von der größten Wichtigkeit bezeichnet werden. 

Bei dieſer Gelegenheit möchte ich mir erlauben, darauf hinzuweiſen, dafs 
die Sterblichkeitscurve in Wien, und zwar das Auſteigen derſelben, ausſchließlich 
beeinfluſst wird durch die Vermehrung der Erkrankungen der Reſpiratious— 
orgaue, reſpective der diesbezüglicheu Todesfälle. Wir habeu die mindeſte 
Sterblichkeit im October. Vom October ſteigt die Curve bis April-Mai. Vom 
Mai fällt die Curve wieder ab. Das Steigen wird nur durch die Vermehrung 
der Todesfälle nach Erkrankungen der Reſpirationsorgaue verurſacht. Die Curve 
iſt entgegengeſetzt der Berliner Curve. 

Dieſe hat im Mai ihr Minimum uud ſteigt bis October. Die Sterblich— 
keit in Berlin wird bedingt durch Todesfälle infolge Erkrankung des Magens 
und des Darmcanales; bei uns find aber maßgebend die Erkrankungen der 
Reſpirationsorgane. Ich habe bereits im Jahre 1885 an den Magiſtrat eine 
Eingabe wegen Vermeidung der Staubcalamität gerichtet. In dieſer Eingabe 
ſagte ich Folgendes (liest): | 

Der Staub in Wien hat gewiſs nicht das wenigſte dazu beigetragen, 
das die Lungentuberculoſe eine jede andere Krankheit übertreffende Verbreitung 
gefunden hat, was nunmehr, da zufolge der epochemachenden Entdeckungen 
Kochs die Tuberculoſe als eine Infectionskrankheit auzuſehen iſt, umſo be— 
greiflicher erſcheint, weil durch die Einwirkung des Straßenſtaubes nicht nur 
Reizungszuſtände der Reſpirationsorgane, ſondern auch die Übertragung der 
Tuberkelbacillen ſtattfinden kann. 

Zur Illuſtrierung dieſer Verhältniſſe mögen hier die jährlichen Sterblich— 
keitsziffern für Tuberculoſe und an entzündlich⸗katarrhaliſchen Erkrankungen der 
Reſpirationsorgane während der letzten zehn Jahre angeführt werden. 

Es ſtarben nämlich in den Jahren: 
e SENEEERSER-SENIE 


1874 1875 1876 1877 | 1878 | 1879 | 1880 1881 1882 1883 
an Krankheiten 
der Reſptra⸗ 
tionsorgaue . 2963 2977 3116| 2946 2787 2859 2791 3070 3587 3615 
an Tuberculoſe 4559 | 5116 5148 5539 6000| 5551 5307| 5418 5467| 5823 
Zuſammen. 7522 8093 8264 8485 8787 8110 8098 8488| 9054 9438 
von | von | von | von | von | von | von von von von 


19926 | 20418 21556 | 20935 | 21693 | 21061 | 20453 | 21549 21595 21194 


im ganzen verſtorbenen Perſonen. 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 55, 15. Juli 1892. 


NN N NN Y N NN ANN 


— 


— — nen — a u a a 


Es find ſomit an Tuberculoſe vergleichsweise geſtorben im Jahre 1874 
über 22 Percent und im Jahre 1883 über 27 Percent ſämmtlicher in Wien 
Verſtorbenen und die Sterblichkeit au Krankheiten der Athmungsorgane mit 
Inbegriff der Tuberculoſe, welche im Jahre 1874 über 36 Percent betrug, 
erreichte im Jahre 1883 die Höhe von über 44 Perceut der Gejammtziffer der 
Todesfälle. 

Die Wichtigkeit der Lungentuberculoſe ergibt ſich weiters aus dem Um⸗ 
ſtande, daſs vorwiegend die Altersgruppen der Erwerbsfähigkeit durch dieſe 
Krankheit dahingerafft werden. Die Zahl der in Wien in den Jahren 1874 —1883 
an Lungentubereuloſe Verſtorbenen im Alter der Erwerbsfähigkeit (vom 
15. bis 65. Jahre) betrug 


im Jahre 18764. . 3330 
er oe 2% 3731 
wor C 3526 
a ae SSL ae 3933 
„ "> > PEN EN 4270 
„ Aue er 4041 
ie: Sie LOOO Eh 3893 
„ e AOOk. ans 4049 
r A 3994 
„ „ OB ze ee ä & 4343 


N in Summa. 39101 

Dieſe Ziffern ſprechen wohl laut und eindringlich genug und fordern 
gebieteriſch, daſs man endlich mit allem Ernſte und mit aller Energie an die 
Beſeitigung der großen Staubealamität in Wien, einer gewiſs bedeutenden, 
aber auch zum großen Theile vermeidbaren Urſache der geſchilderten erſchrecklichen 
Sterblichkeit, herantrete. 

3. Die Einführung einer permanenten Waſſerſpülung für 
ſämmtliche öffentliche Anſtandsorte und Standplätze des öffentlichen 
Fuhrwerks, wodurch in rationeller Weiſe, nämlich durch gründliche Beſeitigung, 
durch Abſpülen der flüſſigen Unrathsſtoffe die Boden- und Luftverderbnis 
an ſolchen Orten verhütet und die Anwendung der die Geruchsorgane oft 
arg beläſtigenden Desinfectionsmittel (wie Carbolkalk, rohe Carbol— 
ſäure ꝛc.) überflüſſig gemacht wird, und hiedurch nicht unbedeutende 
Koſten erſpart werden können. 

Ich glaube, dieſe Desinfection iſt dann nicht nothwendig, wenn wir das 
beſeitigen, was zu desinficieren iſt. Wenn wir den Schmutz beſeitigen, dann 
brauchen wir keine Desinfectionsmittel. 

4. Die Herbeiſchaffung der ausreichenden Waſſermenge für die Pflege 
der öffentlichen Gärten und Baumanlagen, deren Vermehrung im In— 
tereſſe der Stadt dringend geboten erſcheint. 

5. Die Verſorgung der Bevölkerung in ſämmtlichen Bezirken mit den in 
hygieniſcher Hinſicht ſo wichtigen Badeanſtalten. 

6. Die unbeſchränkte Zufuhr von Waſſer in induſtrielle 
Etabliſſements zur Speiſung der Dampfkeſſel und zur Erzielung einer 
gründlichen Reinigung derſelben, ſowie zur Verdünnung und Ab— 
ſchwemmung der Abfallſtoffe. 

0 7. Ferner die nicht unbedeutende Waſſermenge für Bauten, Feuerlöſch— 
zwecke ꝛc. 

Alle dieſe angeführten Einrichtungen, welche in Wien wenigſtens 
bis zu einem gewiſſen Grade bereits durch die beſtehende Waſſerleitung getroffen 
ſind, müſſen im vollen Umfange auch für die neu angegliederten 
Bezirke geſchaffen werden, welch letztere ſich bisher durch den Mangel 
1 jeglicher Waſſerleitung in dieſer Beziehung in einer geradezu troſtloſen Lage 

efinden. 

Für die Beſchaffung eines guten Trinkwaſſers iſt in einzelnen wenigen 
Vororten durch Aufftelung einiger Auslaufbrunnen der Hochquellenleitung 
geſorgt, im übrigen find dieſelben auf den Genußs eines ſehr bedenklichen 
Brunnenwaſſers angewieſen, und ſelbſt dieſes Brunnenwaſſer verſiegt im 
Sommer, wie wir dies in den nordweſtlichen Vororten, wie Pötzleinsdorf und 
Salmannsdorf, erfahren haben. 

Aus der Schilderung dieſer Thatſachen und Verhältniſſe geht nun evident 
hervor, dass die obige Behauptung über die Unzulänglichkeit der Waſſerver— 
ſorgung Wiens wohl begründet iſt, und daſs ein weiteres Hinaus— 
ſchieben der Vervollſtändigung derſelben als ein mit den größten 
ſanitären Gefahren verbundenes Verſäumnis bezeichnet werden 
muſs. 


Es iſt nun wohl ſelbſtverſtändlich, daſs vom hygieniſchen 


Standpunkte mit aller Entſchiedenheit ſtets an dem Grundſatze 
feſtgehalten werden muſs, daſs die vollſtändige Ergänzung der 
Waſſerverſorgung vor allem durch die Herbeiſchaffung des in dieſer 
Gegend erhaltbaren beſten Waſſers anzuſtreben iſt. 

Die Commune Wien hat mit der Hochquellenuleitung ein 
Werk begonnen, welches in der Geſchichte der Hygiene als 
epoche machend bezeichnet werden mufs, welches ſchon bei dem verhältnis⸗ 
mäßig kurzen Beſtande trotz der demſelben anhaftenden Unzulänglichkeit doch 
ſchon unermeſslichen Segen über die Bevölkerung verbreitet hat, indem es 
Krankheiten hintangehalten hat, deren Fälle ſonſt nach vielen Tauſenden zu 
zählen geweſen waren, wodurch die Arbeitskraft und das Wohlbefinden unzäh⸗ 
liger Individuen nicht bloß vorübergehende Unterbrechung, ſondern oft genug 
eine bleibende Störung erlitten hat, und große Verluſte an Menſchenleben zu 
beklagen waren. 

Das Wiener Stadtphyſikat hat die diesbezüglichen ſtatiſtiſchen Daten 
geſammelt und in den letzten Jahresberichten veröffentlicht; es ſind daher 
dieſelben den Herren allgemein bekannt. 
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Dieſes ſo überaus wohlthätige Werk der Hochquellenleitung 
muss daher uns allen ſtets als ein heiliges, unverletzliches Gut 
gelten (Beifall), und das Stadtphyſikat, das vor allem berufen und ver— 
pflichtet iſt, auf alles aufmerffam zu machen, was zur Verbeſſerung der 
Geſundheitszuſtände der Bevölkerung nothwendig iſt, muſs un verrückt das 
Ziel im Auge behalten, dafs die ausreichende Ergänzung der 
derzeit unzulänglichen Waſſerverſorgung durch dieſes als das 
beſte anerkannte Waſſer — durch Einbeziehung neuer Hoch— 
quellen — ſtattfinde. (Bravo! Bravo!) 

Das Stadtphyſikat mufs daher aus den dringlichſten hygieniſchen Gründen 
die Forderung aufſtellen, dafs alles gethan, keine Schritte und 
Mittel unverſucht gelaſſen werden, um uns dieſes ſegen— 
ſpendende Werk nicht nur unverletzt zu erhalten, ſondern es — 
inſoweit es nur immer im Bereiche der Möglichkeit liegt — dem voll— 
ſtändigen Ausbaue entgegenzuführen. 

Bevor nicht von allgemein anerkannten Autoritäten auf geologiſchem und 
hydrotechniſchem Gebiete exact nachgewieſen iſt, dass eine vollſtändige Ergänzung 
unſerer Waſſerverſorgung durch Hochquellen allein nicht möglich iſt (was 
leider nach dem Berichte des Stadtbauamtes und des Magiſtrates zu befürchten 
ſteht, wird das Stadtphyſikat immer und unentwegt an dem 
Standpunkte dieſer hygieniſch beſten Art der Ergänzung der 
Waſſerverſorgung feſthalten. 

Auch muss ſtrenge an dem Grundſatze feſtgehalten werden, daſs unter 
allen Umſtänden, auch wenn die noch weiters zur Verfügung ſtehenden Hoch— 
quellen für die Ergänzung der Waſſerverſorgung nicht ausreichen und eine 
andere Bezugsquelle zuhilfe genommen werden mufs, dennoch diejenigen Hoch⸗ 
quellen, deren Einbeziehung nur immerhin möglich iſt, auch wirklich und ſobald 
als möglich einbezogen werden müſſen. 

Wenn nun die Unzulänglichkeit der Hochquellen zu einem unwiderleg— 
lichen, bedauerlichen Factum geworden iſt, dann wird ſich nothgedrungenerweiſe 
der Blick auf das nächſtbeſte Waſſergebiet wenden müſſen. 

Dabei wird man ſelbſtverſtändlich nicht unmittelbar von dem Waſſer der 
Hochquellen zu dem Waſſer der Donau blicken, ſondern ſorgfältigſt Umſchau 
halten, ob zwiſchen dem reinſten Quellwaſſer und dem verunreinigten Strom⸗ 
waſſer nicht noch andere, dem Hochquellwaſſer in Bezug auf Qualität näher— 
liegende Waſſergebiete vorhanden ſind. 

Nach dem, was bisher über die hiebei in Betracht kommenden Waffer- 
gebiete bekannt gemacht worden iſt, kann nächſt dem Hochquellengebiete nur 
das Waſſergebiet am Steinfelde oder die ſogenannten Wiener-Neuſtädter Tief- 
quellen in Betracht gezogen werden. N 

Wenn es gilt, das Urtheil lediglich dahin abzugeben, ob das zu ver- 
ſchiedenen Zeiten und von verſchiedenen Chemikern (Prof. Nowak, Prof. 
Kratſchmer, Prof. Ludwig ꝛc.) an einigen Stellen des projectier- 
ten Waſſergewinnungsgebietes der Wiener-Neuſtädter Tieſquellen, 
reſp. des Grundwaſſers im Steinfelde, unterſuchte Waſſer den ſanitären 
Anforderungen eines tadelloſen Trinkwaſſers entſpricht, ſo kann dasſelbe 
gewiſs nur zuſtimmend lauten. 

Allein, mir ſcheint, dafs mit dieſem Gutachten allein ohne Be— 
rückſichtigung aller anderen in dieſer Frage in Betracht kommenden 
Momente den maßgebenden Factoren, welche in dieſer Angelegenheit 
einen Entſchluſs faſſen müſſen, noch nicht die vollkommen ſichere 
Grundlage geboten werde. 

Denn, daßs an den gewählten Beobachtungsorten gutes Trinkwaſſer cou— 
15 wurde, iſt meines Wiſſens von keiner Seite in Zweifel gezogen 
worden. 

Bei der umfaſſenden hygieniſchen Beurtheilung dieſer Art der 
Waſſerverſorgung iſt es aber vor allem unumgänglich nothwendig, 
darzuthun, daſs durch die projectierte Waſſerleitung auch wirk— 
lich nur dasſelbe Waſſer, wie das bisher unterſuchte, ein Waſſer 
von der für alle Zukunft gleich guten Zuſammenſetzung und in 
der nöthigen Quantität zugeführt werden kann, oder mit anderen Worten, 
daſs das in dem projectierten langen, das Steinfeld quer durchſchneidenden 
Stollen aufzufangende Waſſer in ſeiner Zuſammenſetzung die gleiche vorzügliche 
Qualität beſitzen wird, wie das bisher unterſuchte, und dass die Anlage dieſes 
Stollens eine ſolche iſt, dafs zu allen Zeiten, namentlich zur Zeit des niedrigſten 
Grundwaſſerſtandes, wo auch die Hochquellen die geringſte Ergiebigkeit beſitzen, 
dasſelbe Waſſer in vollkommen ausreichender Quantität erhältlich ſein wird. 

In der Beantwortung dieſer zwei Fragen ſcheint mir der 
Schwerpunkt der ganzen Angelegenheit zu liegen und kann die endgiltige 
Entſcheidung in dieſer Angelegenheit nur dann getroffen werden, wenn dieſe 
Fragen von allgemein anerkannten Autoritäten auf geologi⸗ 
ſchem und hydrotechniſchem Gebiete mit vollkommener Sicher— 
heit beantwortet worden ſind. 

Wenn die Beantwortung dieſer Fragen, reſp. der Nachweis der voll— 
ſtändigen Identität des bisher unterſuchten Waſſers mit dem durch den pro⸗ 
jectierten Stollen aufzufangenden, und der Nachweis, daſs durch dieſen Stollen 
zu jeder Zeit das nöthige Quantum Waſſer geliefert werden kann, nur erſt 
nach erfolgter Ausführung des Stollens und durch andere Erhebungen 
hydrotechniſcher Natur (Probepumpen ꝛc.) erbracht werden könnte, ſo müſsten 
einem endgiltigen hygieniſchen Urtheile über dieſe Art der Waſſerverſorgung 
eben dieſe Vorarbeiten und Erhebungen nothwendigerweiſe 
vorangehen. 

Denn, daß bei der Schaffung eines Werkes von ſo großer allgemeiner 
Wichtigkeit mit der größtmöglichſten Vorſicht vorgegangen werden und 
jeder Zweifel bezüglich der Leiſtungsfähigkeit dieſer Waſſerver⸗ 
ſorgung in qualitativer und quantitativer Beziehung von vorneherein durch, 
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einen exacten Nachweis behoben werden mufs, braucht wohl nicht näher be— 
gründet werden. 

Wenn demnach die zwei erwähnten Fragen im günſtigen 
Sinne beantwortet werden können und dargethan wird, das die 
Qualität dieſes Grundwaſſers durch die vorausſichtliche Vermehrung der indu— 
ſtriellen Etabliſſements, Vergrößerung der Ortſchaften, Neuanſiedelungen ꝛc. 
nicht beeinträchtigt werden kann, ſo werde ich keinen Anſtand nehmen, 
dieſe Art der Waſſerverſorgung in zweiter Linie zu ſetzen und dieſes 
Waſſer nach der Hochquelle als das in unſerer Gegend nächſtbeſte erhalt— 
bare Waſſer zu bezeichnen, ſowie die ungeſäumte Durchführung dieſes 
Projectes den maßgebenden Factoren zu empfehlen, mit dem 
ausdrücklichen Vorbehalte, daſs eine permanente Vermengung des Tiefquellen⸗ 
waſſers mit dem Hochquellenwaſſer nicht ſtattfinden darf, weil hiedurch der voll— 
kommene Ausbau der Hochquellenleitung, d. i. die volle Füllung des Hochquellen⸗ 
aquäductes mit Hochquellwaſſer verhindert werden könnte, und mußs alſo eine 
eigene Leitung für das erſtere geſchaffen werden. 

Wohl aber müßste eine ſolche Vermengung für jene Fälle, wo bisher 
wegen zeitweiliger inſufficienter Hochquelle das Waſſer des offenen Gerinnes 
der Schwarza eingeleitet werden muſste, nicht nur geſtattet, ſondern ſogar 
dringendſt empfohlen werden. 

Sollte aber dieſer oben geforderte Nachweis nicht erbracht werden können, 
oder dieſe Art der Waſſerverſorgung aus anderen Gründen (finanzieller 
Natur, unüberwindliche Schwierigkeiten bei Ablöſung der Waſſerrechte ꝛc.) ab— 
ſolut nicht durchgeführt werden können, dann müſste natürlich 
auf einen weiteren Ausweg aus der beſtehenden Waſſernoth, die 
aus den oben angeführten dringendſten ſanitären Gründen nicht 
länger mehr fortbeftchen darf, Bedacht genommen werden. 

Dabei muſs der Grundſatz als Leitſtern dienen, daſs nur das 
beſte Waſſer, d. i. alſo das Hochquellenwaſſer für Genuſszwecke und für 
den Gebrauch im Haushalte gewidmet ſein und bleiben muss. 

Alſo nur unter dieſen Verhältnillen, wenn keine andere beſſere Art 
der Ergänzung der Waſſerverſorgung möglich ift, müſste ſich 
nun der Blick weiters auf das unerſchöpfliche und in unſerer 
nächſten Nähe befindliche Waſſergebiet der Donau richten. 

Denn es iſt doch offenbar ein ungleich größerer hygieniſcher 
Nachtheil, wenn eine Stadt, obzwar im Beſitze des beſten Trink— 
waſſers, doch wegen der nicht ausreichenden Quantität desſelben 
nicht im Stande iſt, die in ſanitärer Beziehung nicht minder 
wichtigen Reinigungmaß regeln (Schwemmeanalſyſtem, Waſſer— 
eloſets, ausgiebige Berieſelung der Straßen ꝛc., Badeanſtalten, 
induſtrielle Etabliſſements ꝛc.) durchzuführen, als wenn derſelben für 
dieſe Zwecke zwar nicht das beſte, aber doch immerhin ein hiefür 
taugliches Waſſer im Überfluſſe zu Gebote fteht. 

Das größte Bedenken gegen dieſe Nutzwaſſerleitung, welches 
niemand mehr als ich empfindet, beſteht darin, dafs dieſes dem Donau— 
ſtrome, alſo einem offenen Gerinne, das die Abfallſtoffe zahlreicher 
ausgebreiteter menſchlicher Anſiedelungen in fi aufgenommen hat, 
entſtammende Waſſer auch unter Umſtänden und zu gewiſſen 
Zeiten dem menſchlichen Genuſſe zugeführt werden könnte, und 
muss ich daher ausdrücklich erklären, dafs ich dem Projecte einer Nutz 
waſſerleitung aus der Donau nur unter der Bedingung zuſtimmen 
könnte, wenn durch entſprechende Beſtimmungen und Einrichtungen 
vollkommen ſichere Garantien dafür geboten werden können, dafs 
innerhalb der Bevölkerung niemals ein Zweifel darüber entſtehen kann, dass 
das zur Entlaſtung der Hochquellen-Waſſerleitung herbei— 
zuführende Nutzwaſſer aus dem Donauſtrome unter gar keinen 
Umſtänden zum menſchlichen Genuſſe zugelaſſen werden dürfe, und 
dass eine Einleitung in die bewohnten Häuſer in die Haushaltungen abſolut 
nicht ſtattfinden (oder nur in einer für den Gebrauch als Genuſswaſſer abſolut 
nicht zugänglichen Weiſe, Waſſercloſet), und dieſes Waſſer lediglich für 
die oben angeführten Zwecke der Stadtreinigung (Durchſchwemmen 
der Canäle, Spülung der Aborte, Badeanſtalten, Berieſelung, induſtrielle 
Etabliſſements ꝛc.) verwendet werden darf, und unter dem weiteren Vorbehalte, 
daſs das Fluſswaſſer durch entſprechende Behandlung (Filtrierung) jene 
Qualität erlange, welche nach den jetzigen hygieniſchen Anſchauungen auch für 
Nutzwaſſer (namentlich zu Zwecken der Straßenbeſpritzung, zu Reinigungs⸗ 
zwecken überhaupt und theilweiſe auch zu induſtriellen Zwecken) gefordert 
werden mußs. | 

Es erübrigt nun noch die Beantwortung der Frage: 


Welches Waſſerquantum kann vom hygieniſchen Stand— 
punkte als vollkommen ausreichend für Wien und die Vororte 
bezeichnet werden. 

Das für eine umfaſſende hygieniſche Beurtheilung eines Waſſerverſorgungs— 
projectes die Beſtimmung der ausreichenden Waſſermenge eine ebenſo wichtige 
Aufgabe iſt, als die Prüfung der Bedingungen in Hinſicht der Qualität des 


Waſſers, braucht wohl nicht näher auseinandergeſetzt zu werden und iſt ja 


durch die Erfahrungen, die wir ſpeciell in Wien in dieſer Richtung gemacht 
haben, hinlänglich begründet. 

Vor allem mußs hygieniſcherſeits der Grundſatz aufgeſtellt werden, dafs 
für die Beurtheilung der Größe des erforderlichen Waſſer— 
guantums nicht der bisherige Bedarf bei einer unzulänglichen 
Leitungsanulage (wie fie ja unſere derzeitige Waſſerleitung darſtellt) zugrunde 
gelegt werden darf. Denn der Waſſerverbrauch ſteht mit der zur Verfügung 
geſtellten Waſſermenge im geraden Verhältniſſe. Dieſe Erfahrung iſt zu allen 
Zeiten und in allen Orten gemacht worden. 
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Es können vielmehr nur die Ansprüche maßgebend fein, 
welche ſich an anderen Orten nach Einführung einer aus— 
reichenden Waſſerverſorgung mit der Zeit entwickelt haben. 

Regierungsrath Profeſſor Dr. G. Wolfhügel in Berlin, welcher das 
Capitel „Waſſerverſorgung“ in dem Handbuche der Hygiene von Profeſſor 
v. Pettenkofer und Ziemſſen ſehr gründlich und ausführlich bearbeitete, 
hat daſelbſt folgende diesbezügliche Angaben zuſammengeſtellt: 

Es beträgt der Verbrauch für alle Bedürfniſſe pro Kopf und 24 Stunden 


durchſchnittlich 

bei controlierter Abgabe: bei nicht controlierter Abgabe: 
Will —“k•b 80 1 Frankfurt a. Mwmm. 138 1 
Wiesbad nnn 65 1 Magdeburg... 170 1 
Breslass 814 Düſſeldorrn Ji. 157 1 


Bürkli gibt an, dafs. bei mäßigem Waſſerverbrauch in den Häuſern 
zwiſchen 135 und 189 1 pro Kopf und Tag und bei reichlicherer Abſchwemmung 
dagegen 203 bis 270 verbraucht werden. Immerhin ſeien die vorgeſehenen 
270 für den größten Bedarf erſt zwei Drittel desjenigen, der ſich in New— 
York wirklich gezeigt hat. 

Nach Erhebungen von. C. Grahn über die Waſſerverſorgung in 
80 deutſchen Städten betrug im Jahre 1875 die disponible Waſſermenge pro 
Kopf und Tag durchſchnittlich 179 J, der wirkliche Verbrauch nur 631, die 
Waſſerabgabe für öffentliche Bedürfniſſe 111 pro Kopf und Tag und für 
gewerbliche Zwecke 24˙3 Percent des Geſammtwaſſerverbrauches. 

Nach Selbach beläuft ſich der Waſſerbedarf pro Kopf und 24 Stunden 
für kleinere Ortſchaften auf dem Lande auf 45 bis 501, bei 2000 bis 5000 Ein⸗ 
wohner auf 100 J, bei über 5000 Einwohnern auf 120 1 und in großen Städten 
auf 150 bis 2001 einſchließlich des von der Stadt ſelbſt benöthigten Waſſers 
(zur Straßenbeſpritzung 2c.). N 

Nach König⸗Poppe wird die Waſſerverſorgung mit 150 bis 1701 
pro Kopf und Tag für die Anſprüche in deutſchen Städten wohl in den meiſten 
Fällen und für alle Zwecke ausreichen. Wo für Trinkwaſſer und Nutzwaſſer 
getrennte Leitungen verlangt werden, ſei der Bedarf zum Trinken und zur 
Speiſebereitung etwa auf 251 pro Kopf und Tag zu veranſchlagen, welches 
Quantum bei der für die Errichtung einer Nutzwaſſerleitung in Wien unter 
allen Umſtänden feſtzuhaltenden Bedingung, „daſs das Nutzwaſſer in die Haus— 
haltungen nicht eingeleitet werden darf“, jedenfalls zu niedrig bemeſſen iſt, 
und hätte die Nutzwaſſerleitung die Lieferung von weiteren 120 bis 1301 zu 
übernehmen. 

In Rom ſteht pro Kopf und Tag eine Waſſermenge von 10001 (und 
zwar des beſten Quellwaſſers) zur Verfügung. 

Dieſen Erfahrungen zufolge muſs daher das Waſſerquantum, welches für 
eine Großſtadt pro Kopf und Tag und zwar für alle oben ausführlich ange— 
gebenen Zwecke (Stadtreinigung, Durchſchwemmen der Canäle, Abortſpülung 2e.) 
anzufordern iſt, mit 100 1 als knapp bemeſſen, mit 150 1 pro Kopf und Tag 
dagegen als reichlich bemeſſen bezeichnet werden. Es mußs hiebei auch bemerkt 
werden, daſs die Waſſerverſorgungs-Commiſſion vom Jahre 1864 als tägliches 
Quantum pro Kopf 1:6 Eimer angenommen hat, welche Ziffer fo ziemlich mit 
dem oben bemeſſenen Quantum von 100 1 übereinſtimmt. 

Bei der derzeitigen Wiener Bevölkerung von 1,384.282 (Civil) und 
22.651 (Militär) im Jahre 1892 (für die Mitte des Jahres berechnet), ſind 
bei einem Bedarfe von je 100! per Kopf und Tag täglich 1,406.933 hl oder 
2,532.479 Eimer bei je 150 1 pro Kopf und Tag 2,110.399 hl oder 
3,798,718 Eimer nothwendig. 

Mit Rückſicht auf den Vermehrungs-Coöfficienten (1˙042) iſt die Bevölke⸗ 
rungsziffer im Jahre 1900 incluſive Militär rund mit 1,650.000 anzunehmen; 
es wären daher bei dem Bedarfe von je 100 J pro Kopf und Tag täglich 
1,650.000 hl oder 2, 970.000 Eimer, bei 150 1 pro Kopf und Tag aber 
2,475.000 hl oder 4,455.000 Eimer erforderlich. 

Bei einer Bevölkerung von 2,000.000 Einwohnern und das iſt die 
geringſte Ziffer, die für den jetzigen Ausbau der Waſſerleitung Wiens zugrunde 
gelegt werden mufs, ſtellt ſich bei einer Aunahme von 100 1 pro Kopf und 
Tag das tägliche Erfordernis auf 2,000.000 hl oder 3,600.000 Eimer, bei 
1501 per Kopf und Tag aber auf 3,000.000 hl oder 5, 400.000 Eimer. 


Votum. 

Auf Grund dieſer Erwägungen können demnach folgende Sätze auf— 
geſtellt werden: 

1. Es iſt auf das entſchiedenſte zu betonen, dass der infolge der unzu— 
reichenden Waſſerverſorgung Wiens beſtehenden Calamität in allernächſter Zeit 
mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln abgeholfen werde, da ein weiteres 
Hinausſchieben der Vervollſtändigung der Waſſerverſorgung als ein mit den 
größten ſanitären Gefahren verbundenes Verſäumnis bezeichnet werden müſste. 

2. Die Hochquellenleitung iſt unter allen Umſtänden durch Einbeziehung 
neuer Quellen in möglichſt ausreichendem Maße und möglichſt bald zu ergänzen 
und müſſen zu dieſem Zwecke keine noch ſo großen Koſten geſcheut werden, um 
ſelbſt entferntere Hochquellen (das Gebiet der kalten Mürz ꝛc.) zuzuleiten. Der 
möglichſt vollkommene Ausbau der Hochquellenleitung darf auch durch eine 
etwaige Errichtung der Wiener-Neuſtädter Tiefquellenleitung oder der Donau— 
Nutzwaſſerleitung in keiner Weiſe verzögert oder gar verhindert werden. 

3. Falls die Ergänzung der Hochquellenleitung durch Einbeziehung neuer 
Hochquellen entweder in zu weite Ferne gerückt oder nur in unvollkommener 
Weiſe bewerkſtelligt werden könnte, ſo zwar, daſs der Bedarf an Trink- und 
Nutzwaſſer für Wien und Vororte durch dieſe Leitung nicht vollkommen zu 
decken wäre, jo müsste vom rein hygieniſchen Standpunkte die Einleitung des in 
dieſer Gegend erhaltbaren nächſtbeſten Waſſers empfohlen werden. Nach den 
bisherigen chemiſchen und bacteriologiſchen Unterſuchungsergebniſſen kann nun das 
Grundwaſſer des Steinfeldes als das Waſſer bezeichnet werden, welches an Güte 
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dem Hochquellwaſſer am nächſten ſteht. Die Einleitung dieſes Waſſers könnte 
demnach unter der Vorausſetzung empfohlen werden, dafs von geologiſcher und 
hydrotechniſcher Seite die Idendität der bisher unterſuchten Probewäſſer mit dem 
durch den projectierten, das Steinfeld quer durchſetzenden Stollen aufzufangenden 
Grundwaſſer, und die Beſtändigkeit dieſer guten Qualität, ſowie die zu allen 
Zeiten auszureichende Quantität unwiderleglich nachgewieſen wird, und unter 
der weiteren Bedingung, dass hiefür eine eigene Leitung hergeſtellt und ſomit 
keineswegs eine permanente Vermiſchung des Hochquellenwaſſers mit dem 
Grundwaſſer des Steinfeldes vorgenommen werde, weil hiedurch der vollkommene 
Ausbau der Hochquelleuleitung, die volle Füllung des Hochquellenaquäductes mit 
Hochquellenwaſſer verhindert werden könnte. 

Wohl aber müßste eine ſolche Vermengung für jene Fälle, wo bisher 
wegen inſufficienter Hochquelle das Waſſer des offenen Gerinnes der Schwarza 
eingeleitet werden musste, nicht nur geſtattet, ſondern ſogar dringendſt empfohlen 
werden. 

Wenn der oben geforderte Nachweis erſt nach erfolgter Ausführung des 
Stollens und anderer Erhebungen hydrotechniſcher Natur (Probepumpen ꝛc.) 
erbracht werden könnte, ſo müssten einem endgiltigen hygieniſchen Urtheile über 
dieſe Art der Waſſerverſorgung eben dieſe Vorarbeiten nothwendigerweiſe vor— 
angehen, da bei der Schaffung eines Werkes von ſo großer allgemeiner Wichtigkeit 
mit der größten Vorſicht vorgegangen und jeder Zweifel bezüglich der Leiſtungs— 
fähigkeit dieſer Waſſerverſorgung in quantitativer und qualitativer Beziehung von 
vorneherein durch einen exaeten Nachweis behoben werden muſßs. 


4. Falls das Project hinſichtlich der Zuleitung des Grundwaſſers aus 


dem Steinfelde aus was immer für Gründen abſolut nicht durchführbar wäre 
oder die oben geforderten ſtricten Nachweiſe in Bezug auf Qualität und Quantität 
nicht erbracht werden könnten, jo müſste in letzter Linie das Augenmerk auf 
eine Nutzwaſſerleitung aus dem Donauſtrome gerichtet werden, unter der 
Bedingung, dafs nur das Hochquellenwaſſer für Genuſszwecke und für die 
Bedürfniſſe der Haushaltung in Wien gewidmet fein und bleiben muſs, und 
dafs durch entſprechende Beſtimmungen und Einrichtungen vollkommen ſichere 
Garantien dafür geboten werden können, dafs das zur Entlaſtung der Hoch— 
quellenwaſſerleitung herbeizuführende Nutzwaſſer aus dem Donauſtrome unter 
gar keinen Umſtänden zum menſchlichen Genuſſe zugelaſſen werde. 

Hiebei muſs auch die weitere Forderung aufgeſtellt werden, dass eine 
Einleitung dieſes Nutzwaſſers in die bewohnten Häuſer nicht ſtattfinden darf 
(oder nur in einer für den Gebrauch als Genuſswaſſer abſolut nicht zugäng— 
lichen Weiſe, Waſſereloſet)h, und daſs das Fluſswaſſer durch entſprechende 
Behandlung (Filtrierung) jene Qualität erlangt, welche nach den jetzigen hygieni— 
ſchen Anſchauungen auch für Nutzwaſſer (namentlich zu Zwecken der Straßen- 
beſpritzung, Reinigungszwecken überhaupt, für gewiſſe induſtrielle Zwecke ꝛc.) 
gefordert werden mußs. 

5. Donauwaſſer und Tiefquellenwaſſer ſind als Trinkwaſſer mit einander 
nicht zu vergleichen, ſo daſs man etwa iunerhalb der zuläſſigen Grenzwerte 
das eine als gut, das andere als minder gut bezeichnen könnte, ſondern das 
Donauwaſſer iſt einfach als Trinkwaſſer unzuläſſig, weil es einem offenen Gerinne 
eutſtammt, das die Abfallſtoffe zahlreicher, ausgebreiteter menſchlicher Auſiede— 
lungen, ſomit auch zahlreiche Krankheit erregende Stoffe, pathogene Mikro- 
organismen in ſich aufgenommen hat und großen Schwankungen der Beſchaffen— 
heit und der Temperatur unterworfen iſt. Es iſt ſichergeſtellt, daſs ſich pathogene 
Bacterien im Waſſer einige Zeit (Tage und ſogar Wochen) lebend erhalten können 
und muſs deshalb die Möglichkeit zugegeben werden, daſs der Genuſs von 
Waſſer, in welches von Kranken ſtammende, die ſpecifiſchen Kraukheitskeime 
enthaltende Fäcalien eingeleitet würden (wie z. B.: Typhus, Dysenterie, 
Cholera ꝛc.), dieſe Krankheiten hervorrufen kann. Daher iſt es auch aus dringenden 
hygienischen Gründen geboten, das Waſſer dem Donauſtrome nicht direct zu 
entnehmen, ſondern wie dies auch nach dem vorliegenden Referate des Herrn Bice— 
Bürgermeiſters Dr. A. Richter projectiert iſt, mittelſt hinreichend tiefer Brunnen 
aus dem die Donau umgebenden reinen Schottergrund an geeigneten Stellen, 
das iſt an ſolchen Stellen, wo eine zur entſprechenden natürlichen Filtration 
des Waſſers hinreichend mächtige Schotterſchicht, Gerölleſchicht vorhanden iſt, zu 
gewinnen, zu welchem Behufe die nöthigen geognoſtiſchen Erhebungen zu machen 
wären. Aber, trotzdem ſich in dieſem Falle die Verhältniſſe weſentlich günſtiger 
geſtalten, iſt ein ſolchermaßen gewonnenes Waſſer trotz ſeiner Reinheit als 
Trinkwaſſer nicht geeignet, weil es andere wichtige Eigenſchaften eines tadelloſen 
Trinkwaſſers, nämlich den nöthigen Kohlenſäuregehalt, den erfriſchenden Wohl- 
geſchmack und die dadurch bedingte leichte Verdaulichkeit nicht beſitzt und iſt daher 
eine Verwendung desſelben für Genuſs- und Haushaltungszwecke durchaus auszu⸗ 
ſchließen, wie dies auch ausdrücklich im Referate angegeben erſcheint. Das Donau⸗ 
waſſer kaun eben nur in dem Falle, als eine vollſtändige Ergänzung der Waſſer⸗ 
verſorgung für alle Bedürfniſſe der Bevölkerung durch ein Waſſer, welches allen 
Zwecken: Genuſs⸗, reſpective Haushaltungs- und Nutzzwecken in gleicher Weiſe 
zu dienen — vollkommen geeignet iſt, abſolut nicht ſtattfinden kann — als 
letztes Auskunftsmittel für Nutzzwecke — und zwar ausſchließlich der 
Haushaltungszwecke — unter den oben angegebenen Cautelen zur Verwendung 
gelangen. | 

6. Nach dem jetzigen Stande der öffentlichen Geſundheitslehre muſs das 
Waſſerquantum, welches für eine Großſtadt pro Kopf und Tag, und zwar für 
alle Zwecke anzufordern iſt, mit 100 1 als ſparſam bemeſſen, mit 150 1 
pro Kopf und Tag als vollkommen ausreichend bemeſſen bezeichnet werden, 
wobei bemerkt fein ſoll, daſs die Waſſerverſorgungs-Commiſſion des löblichen 
Gemeinderathes vom Jahre 1864 — 1:6 Eimer als tägliches Quantum ange⸗ 
nommen hat, welche Ziffer ſo ziemlich mit dem bemeſſenen Quantum von 1001 
übereinſtimmt. N 

Für den Bedarf zum Trinken, zur Speiſebereitung und Haushaltungs— 
zwecke überhaupt iſt ein Minimum von 30 1 per Kopf und Tag feſtzuſetzen. 
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DBürgermeifler: Herr Dr. Klotzberg wünscht eine Anfrage 
an den Herrn Stadtphyſicus zu richten. 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Ich habe keine Anfrage zu 
ſtellen, ſondern ich möchte den Herrn Bürgermeiſter bitten, daſs der 
Bericht des Herrn Stadtphyſicus in das Protokoll aufgenommen wird. 

Bürgermeiſter: Das iſt ſelbſtverſtändlich. 

Gem.⸗Nath Gregorig: Ich erlaube mir, an den Herrn 
Stadtphyſicus folgende Frage zu ſtellen: „Habe ich richtig ver— 
ſtanden, daſs er geſagt hat, er empfehle das Pumpen des Schwarza— 
waſſers in die Hochquellenleitung?“ (Rufe: Nein!) Ich frage den 
Stadtphyſicus, nicht die Herren. Mir war es, als ob ich den 
Herrn Stadtphyſicus dahin verſtanden hätte, er empfehle in Zukunft 
das Pumpen. (Stadtphyſicus: Nein!) 

Bei der Unruhe, die geherrſcht hat, müſſen Sie verzeihen, 
wenn ich falſch verſtanden habe. In welcher Weiſe hat ſich der 
Herr Stadtphyſicus über das Pumpen geäußert? 

Stadtphyſicus Dr. Kammerer: Dieſe Frage lag zur Be— 
urtheilung nicht vor. 

Gem.-Nath Gregorig: Der Herr Stadtphyſicus haben doch 
geſprochen, daſs das Pumpen zu empfehlen iſt? (Stadtphyſicus: 
Nein!) 

Dann bedaure ich, dass ich unrecht verſtanden habe. 

Gem.-Nath Frauenberger: Ich erlaube mir, an den geehrten 
Herrn Stadtphyſicus zwei Anfragen zu richten. Ich will aber 
denſelben einige Worte vorausſchicken. 

Ich glaube, wenn man dem Herrn Stadtphyſicus die Frage 
vorlegen würde, ob man mit dem Donauwaſſer, wie es jetzt bei 
uns vorbeifließt, ohne alle Gefahr die Straßen Wiens beſpritzen 
könnte, ſo würde wahrſcheinlich die Antwort verneinend lauten; 
jedenfalls würde der Herr Stadtphyſicus ſagen, daſs das Waſſer 
in dem Zuſtande, in dem es vorüberfließt, unter allen Umſtänden 
zur Straßenbeſpritzung u. dgl. nicht geeignet iſt. 

Dies vorausgeſchickt, erlaube ich mir an den Herrn Stadt— 
phyſicus die Anfrage, wie denkt der Herr Stadtphyſicus über die 
Filtration des Donauwaſſers überhaupt und mit Rückſicht auf die 
heutigen, der Neuzeit entſprechenden Filtrations-Apparate, bloß zum 
Zwecke des Nutzgebrauches insbeſondere? 

Stadtphyſicus Dr. Kammerer: Gegen eine künſtliche 
Filtration des Donauwaſſers mus ich mich wegen der techniſchen 
Schwierigkeiten und auch aus ökonomiſchen Gründen ausſprechen. 
Die künſtliche Filtration iſt in dieſem Maßſtabe ſchwer durch— 
führbar. Es ſoll aber eine natürliche Filtration, wenn ich recht 
verſtanden habe, durch eine ähnliche Anlage, wie fie bereits in einem 
Exempel exact durchgeführt iſt, nämlich in Frankfurt a. M., ſtatt— 
finden. Es ſollen im Grundwaſſer der Donau Tiefbrunnen ge— 
ſchlagen werden. Ich habe mir erlaubt, einen Bericht über dieſe 
Anlage in Frankfurt a. M. mitzubringen, weil ich geahnt habe, 
es könnte eine diesbezügliche Anfrage geſtellt werden. 

Gärtner, der als Hygieniker ſpeciell bezüglich Waſſerver— 
ſorgung bekannt iſt, ſagt in dieſem Berichte Folgendes: 

„Durch Senken der leicht und billig anzulegenden Röhren— 
brunnen und Verbindung derſelben untereinander kann man einen 
Grundwaſſerſtrom in großer Breite erſchließen und an einer großen 
Zahl von Stellen anzapfen. Auf dieſe Weiſe hat man an Orten 
ungemeſſene Maſſen Waſſer leicht zugänglich gemacht, wo früher 
die Waſſerverſorgung Schwierigkeiten bereitete.“ Hier iſt dann eine 
Abbildung der Brunnen beigeſchloſſen. Eines der lehrreichſten 
Beiſpiele iſt Frankfurt a. M. Um den Bedarf an Trinkwaſſer zu 
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decken, wurde in dem Frankfurter Stadtwalde, einem vor Verun— 
reinigung geſchützten Terrain, das in jeder Beziehung zum Trink— 
und Nutzwaſſer geeignete, zum Mainthal niedergehende Grund— 
waſſer durch 280 Röhrenbrunnen erſchloſſen. Jedes der 5 em 
weiten, mit 3 bis Am langem Sauger verſehenen kupfernen 
Brunnenrohre wurde in einem 15 em weiten Futterrohre bis in 
das Grundwaſſer geſenkt. Nach Entfernung des letzteren wurde 
Kies eingeſchüttet. 

Je zehn Rohre bilden eine Gruppe, welche an das gemeinſame 
Hauptpumprohr angeſchloſſen wurde. Die Entleerung findet von 
einer gemeinſamen Pumpſtation aus ſtatt. Jeder Brunnen liefert 
0.51 per Secunde, d. h. die Anlage ſchafft täglich über 10.000 mz. 
Die Koſten betrugen rund 890.000 Mark.“ 

Man denkt ſich alſo dieſe Nutzwaſſerbeſchaffung nicht direct 
“ans dem Donauſtrome, auch nicht durch künſtliche Filtration, ſondern 
durch natürliche Filtration. Ich habe bereits auch einige Analyſen 
des in dieſer Weiſe filtrierten Donauwaſſers zur Hand; und es 
kommt immer darauf an, welche Stelle man wählt. Es gibt 
Stellen, wo ein ziemlich ſchlechtes Waſſer zutage tritt; da iſt aber 
der Boden verunreinigt, da ſchöpft man verunreinigtes Grund— 
waſſer. Aber an Stellen, wo man direct zur oder von der Donau 
ſtrömendes Waſſer ſchöpft, z. B. in den Kaiſermühlen bei der 
Seidenfärberei, das ſo ziemlich das Ideal von dem vorſtellt, was 
als Donaugrundwaſſer erhaltbar ſein dürfte. Da lautet die Analyſe 
folgendermaßen: Es ſind Fixa 310 in Milliontheilen, der Grenz— 
wert für Fixa iſt 500; von Salpeterſäure ſind nur Spuren, 
ſalpetrige Säure 0, Ammoniak 0, Chlor 12; der Grenzwert von 
Chlor bewegt ſich zwiſchen 20 und 30; von organiſchen Subſtanzen 
ſind Spuren, Geſammthärte 6°, Permanenthärte 2. Die per⸗ 
manente Härte iſt beſonders wichtig für Seidenfärbereien und für 
alle Induſtrien, die mit Seide zu hantieren haben. Dagegen ſind 
an anderen Stellen die Reſultate beiweitem ungünſtiger. Es werden 


alſo geognoſtiſche Erhebungen nothwendig ſein, um ein nur für 


Nutzzwecke, und zwar für gröbere Nutzwaſſerzwecke, mit Ausſchluſs 
der Haushaltungszwecke taugliches Waſſer zu finden. 

Gem.-Nath Frauenberger: Ich möchte noch eine zweite 
Anfrage ſtellen. Wenn der Herr Stadtphyſicus die Wahl hätte, 
entweder in unſeren Hochquellen-Aquäduet das Neuſtädter Tief— 
quellenwaſſer einzuleiten und es zu vermengen, oder aber das 
Hochquellenwaſſer, wie es jetzt iſt, als Trink- und Kochwaſſer zu 
belaſſen und zu Nutzzwecken filtriertes Donauwaſſer einzuführen, 
welchem Projecte würde der Herr Stadtphyſicus zuſtimmen? 

Stadiphyſicus Dr. Kammerer: Ich glaube, ich habe dieſe 
Frage im Referate beantwortel: zuerſt das beſte Waſſer, dann das 
nächſtbeſte; wenn das nicht vorhanden iſt, theilen wir das Waſſer 
in Nutzwaſſer und Waſſer für Haushaltungszwecke. 

Gem.⸗Nath Frauenberger: Speciell dieſe Frage wurde 
nicht beantwortet. Ich möchte vom Herrn Stadtphyſicus eine 
directe Antwort auf dieſe meine Frage haben. Wäre es beſſer, das 
Hochquellenwaſſer mit dem Tiefquellenwaſſer zu vermengen, um 
allen Zwecken zu genügen, oder iſt es beſſer, das Hochquellenwaſſer 
als Trinkwaſſer zu belaſſen, und zum Zwecke des Nutzwaſſers die 
Donauleitung einzuführen? 

Stadtphyſicus Dr. Kammerer: Ich möchte kurz antworten, 
dafs der Aquäduct der Hochquellen nicht die Capacität hat, um 
ein ſolches Waſſerquantum einzuleiten; der Aquäduct hat eine 
Capacität von 1,400.000 Hektolitern oder 2,400 000 Eimern. Da 
plaidiere ich für das Vollfüllen des Aquäducts mit reiner Hod)- 
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quelle, das iſt im Referate deutlich ausgedrückt. Es fehlen 600.000 
Eimer zur vollſtändigen Füllung des Aquäducts, die durch die im 
Referate des Herrn Vice-Bürgermeiſters Dr. Richter aufgeführten 
Hochquellen leicht ergänzt werden können. 

Gem.⸗Rath Frauenberger: Ich möchte nicht haben, dafs 
ich miſsverſtanden werde. Für mich iſt der Aquäduct gar nicht 
maßgebend. Ich nehme an, daſs wir hereinleiten könnten, ſoviel 
wir wollten. Unter dieſer Vorausſetzung möchte ich die Frage 
beantwortet haben. 

Stadtphyſicus Dr. Kammerer: Da uus früher bewieſen 
werden, dass wirklich das bisher unterſuchte Waſſer der Wiener— 
Neuſtädter Tiefquellen von gleicher Qualität iſt, wie das aus dem 
Stollen aufzufangende. Ich müfste überhaupt alles wiederholen, 
was ich bereits im Gutachten geſagt habe. 

Gem.-Nath Veutnitz: Ich möchte mir eine Anfrage an 
den Herrn Stadtphyſicus erlauben. Nachdem in ſeinem Berichte 
in wiederholter Weiſe auf die Vororte hingewieſen wird, hat es 
mir geſchienen, als ob der Bericht zu der Zeit abgefasst worden 
wäre . . . . (Unterbrechungen) . . . . Ich wollte mir nur die Anfrage 
erlauben, ob der Herr Stadtphyficus unter den Vororten die neu— 
einbezogenen Bezirke meint. 

Stadtphyſicus Dr. Kammerer: Ja! Ich habe deswegen 
darauf hinweiſen müſſen, weil thatſächlich ein Unterſchied beſteht 
zwiſchen den alten und den neuangegliederten Bezirken. Die alten 
Bezirke hatten eine Waſſerleitung, die neuangegliederten gar keine, 
nur ein paar Auslaufbrunnen und ſchlechtes Brunnenwaſſer. Des— 
wegen muſste ich dieſen Unterſchied machen. 


Gem.-Nath Dr. Daum: Der Herr Stadtphyſicus hat am 
Schluſſe ſeiner Ausführungen im letzten Satze eine Ziffer genannt, 
welche mir von weſentlicher Bedeutung zu ſein ſcheint. Er hat 
gejagt, das Quantum von 30 1 Trinkwaſſer pro Kopf und Tag 
genüge für die Bevölkerung. 

Nun bitte ich, mir gefälligſt zu ſagen, in welchem Sinne das 
Wort „Trinkwaſſer“ aufzufaſſen iſt. Es kommt dabei darauf an, 
ob die Nutzwaſſerleitung in einem ſolchem Falle in die Häuſer 
geht oder nicht. Geht ſie in die Häuſer, dann iſt es ja möglich, 
daſs dieſes Quantum ausreicht, da zu allen anderen als Genuss— 
zwecken das Nutzwaſſer verwendet wird. Geht aber die Nutzwaſſer⸗ 
leitung nicht in die Häuſer, ſteht daher das Nutzwaſſer nicht zur 
Verfügung, ſo dürfte das erwähnte Quantum nicht genügen. 
Halten Herr Stadtphyſicus alſo dieſe Behauptung aufrecht? 

Stadtphyſicus Dr. Kammerer: Es iſt im Referat aus- 
drücklich erwähnt, dafs 30 1 pro Kopf und Tag für Trink- und 
Haushaltungszwecke genügen. Das iſt das Quantum, welches über— 
einſtimmend von den meiſten Hygienikern aufgeſtellt wird. Für 
Schiffe werden pro Kopf und Tag als Trinkwaſſer 2 bis 4 ge— 
rechnet. Für Trink- und Haushaltungszwecke ſind, wie geſagt, 
25 bis 30 ausreichend. 

Gem.⸗Nath Dr. Daum: Ich glaube, der 8 Stadtphyſicus 
hat wieder nur das eigentliche Trinkwaſſer . . . . (Widerſpruch und 
Rufe: Nein! Hausbedarf, Kochwaſſer, alles 9. . . . Dem ſteht gegen- 
über eine Außerung, welche das ſtädtiſche Bauamt in einer früheren 
Denkſchrift ausgeſprochen hat. Es wird dort geſagt, daſs ein Eimer 
Trinkwaſſer und ein Eimer Nutzwaſſer nothwendig ſind. Dieſe 
Denkſchrift wurde im Jahre 1862 herausgegeben, und zwar aus 
Anlass einer beabſichtigten Verwendung des Wiener -Neuſtädter 
Canals zu einer Nutzwaſſerleitung. Ich habe nur die Frage, ob 
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der Herr Stadtphyſicus dies ſo verſteht, daſs dieſes Quantum auch 
als Haushaltungswaſſer genügt? 

Stadtphyſicus Dr. Kammerer: Ja, für Trinkwaſſer, zum 
Kochen, Reinigen der Geſchirre u. ſ. f. 

Gem.- Rath Steiner: Ich bitte den Herrn Stadtphyſicus 
um eine Aufklärung. Hat ſich das Stadtphyſikat mit der Prüfung 
des Waſſers der Wienthalwaſſerleitung befaſst. und wenn ja, dann 
bitte ich mir zu ſagen, welche Qualität dieſes Waſſer hat. 

Stadtphyſicus Dr. Kammerer: Ich habe mich damit nicht 
befaſst, wohl aber hat ſich ſeinerzeit die Geſellſchaft der Arzte ſehr 
damit befajst. Sie hat die ganze Anlage aus ſehr triftigen Gründen 
a limine verworfen. | 

Seinerzeit hat auch der Herr Stadtphyſicus Innhauſer 
ſich dahin erklärt, daſs das Waſſer höchſtens für grobe Nutzwaſſer— 
zwecke tauglich ſei. 

Gem.-Kath Dr. Stern: Ich möchte mir eine Anfrage er- 
lauben. Der Herr Stadtphyſicus hat in dem im Jahre 1883 
erſtatteten Bericht ſich folgendermaßen ausgeſprochen: „Wie könnte 
man den Muth haben, das Experiment der Einleitung von Donau— 
waſſer zu wiederholen, wenn nicht die äußerſte Noth, wie in einer 
belagerten Stadt, unausweichlich dazu zwingt?“ Ich darf wohl 
annehmen, dafs die heutigen Ausführungen des Herrn Stadtphyſicus 
mit jener Außerung ſich vollkommen decken. | 

Stadtphyſicus Dr. Kammerer: Das iſt ein großer Unterſchied. 
Damals hat es ſich um die Einleitung der Ferdinandswaſſerleitung 
für Trinkwaſſerzwecke gehandelt, und aus dieſer Leitung iſt ſeit langem 
kein Stromwaſſer mehr zu bekommen geweſen, wie die Analyſe dar— 
gethan hat. Das Stromwaſſer hat nie ſoviel Fixa gehabt, wie dieſe 
Analyſe ergeben hat, bei welcher, wie ich glaube, einige tauſend Fixa 
auf eine Million Theile gefunden wurden. Dieſes Waſſer entſpricht 
einem Waſſer, welches aus einem höchſt verunreinigten Boden 
kommt. Als Trinkwaſſer werde ich das Donauwaſſer auch heute 
nie und nimmer empfehlen und zulaſſen, ſondern, wie ich aus— 
einandergeſetzt habe, lediglich für Nutzwaſſerzwecke und nur unter 
der Vorausſetzung, dafs es nicht direct dem Strome entnommen, 
ſondern früher durch natürliche Filtration gereinigt wird. 

Gem.-Rath Ferd. Mayer: Wie denkt ſich der Herr Stadt- 
phyſicus die Nutzwaſſerleitung praktiſch ausgeführt? 

Vürgermeiſter: Ich bitte, ſolche Fragen gehen nicht das 
Stadtphyſikat an. 

Gem.-Nath Ferd. Mayer: Der Herr Stadtphyſicus ſagt, 
daſs er aus ſanitären Gründen nicht zugeben könnte, daſs die Nutz— 
waſſerleitung aus der Donau in die Häuſer angelegt wird. Nun, 
meine Herren, die Leitung iſt doch zu dem Zwecke da, um die Fäcal— 
ſtoffe abzuführen und das iſt das Hauptmoment einer Nutzwaſſerleitung. 

Wenn man dies unterlässt, fo braucht man ja auf dieſe Frage 
gar nicht einzugehen und die ganze Nutzwaſſerleitung iſt dann null 
und nichtig. 

Bürgermeifter: Ich bitte, nur Fragen zu ſtellen, aber nicht 
zu debattieren. 

Gem.-»Aath Ferdinand Mayer: Ich frage nun, hält der 
Herr Stadtphyſicus es nicht für praktiſcher, daſs die Hausherren 
verhalten werden, die Hausbrunnen für Nutzwaſſerzwecke in Stand 
zu ſetzen und die Parteien zu veranlaſſen, das Nutzwaſſer aus 
dieſen Brunnen zu entnehmen, weil das ſtehende Waſſer durch das 
Abſchöpfen ſanitär beſſer wird? Dadurch wäre dieſe Frage viel 
glücklicher gelöst, als durch die Nutzwaſſerleitung aus der Donau, 
namentlich in der Weiſe, wie ſie geplant iſt. Darüber möchte ich 
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ein Gutachten des Herrn Stadtphyſicus haben, ob er ſich einem 
derartigen Beſchluſſe des Gemeinderathes entgegenftellen würde, 
wenn im Herzen von Wien, wo 14.000 Häuſer ſtehen .... 

Bürgermeiſter: Ich bitte nur zu fragen, nicht zu debattieren. 

Gem.-Kath Ferdinand Mayer: .. . . ob man nicht die 
Brunnen in Stand ſetzen und auf dieſe Weiſe das Nutzwaſſer 
gewinnen ſoll? 

Stadtphyſicus Dr. Kammerer: Dieſe Frage iſt ſchon gleich 
anfangs vor 20 bis 30 Jahren geſtellt worden, als überhaupt die 
Waſſerverſorgungsfrage in Fluſs gekommen iſt. Damals iſt aber 
über die Hausbrunnen der Stab gebrochen worden. Das Brunnen— 
waſſer hat nämlich eine ganz miſerable Beſchaffenheit, ich könnte 
Ihnen Beiſpiele hierüber anführen, die haarſträubend ſind. Es 
iſt abſolut untauglich und wenn die Brunnen in Stand geſetzt 
würden, würde es namentlich im Sommer, wo das Hochquellen— 
waſſer in der Leitung mehr weniger warm wird, vorkommen, daſs 
dieſes friſchere Grundwaſſer getrunken wird. Ich kenne Leute, die 
das Brunnenwaſſer trinken, weil es viel friſcher iſt als das Hoch— 
quellenwaſſer, trotzdem es ganz ſchlecht iſt und Magen- und Darm⸗ 
krankheiten erzeugt, alſo eine ſanitäre Gefahr bildet. 

Wenn wir aber zur Einführung des Schwemmcanalſyſtems 
ſchreiten, das heißt unſeren Boden vor Verunreinigungen ſchützen, 
dann kann ſich möglicherweiſe im Laufe der Zeit der Boden fo 
weit erholen, das heißt er kann ſich ſelbſt reinigen, daſs wir dann 
nach ſo und ſoviel Jahren unſer Grundwaſſer auch in den Brunnen 
benützen können. (Beifall.) 

Gem.-Nath Kareis: Ich möchte mir erlauben, an den 
geehrten Herrn Stadtphyſicus eine Frage zu richten. Vorerſt hat 
er bei feinen Mittheilungen über die Kranukheitserſcheinungen ange: 
gegeben, daſs die Curven der Krankheitsfälle von den Monaten 
October bis Mai anſteigen. Das ſind aber die Wintermonate, in 
denen bekanntlich das Aufſpritzen zu den Seltenheiten gehören kann 
und außerordentlich wenig Fälle vorkommen, wo es zu einer 
Nothwendigkeit wird, aufzuſpritzen. Im Sommer dagegen, das iſt 
genügend bekannt, hat das Aufſpritzen bis jetzt in unzulänglichem 
Maße ſtattgefunden; nichtsdeſtoweniger erweist ſich die Curve der 
Sterblichkeit im Sommer als eine günſtigere als ſonſt. Es ſcheint 
daher in wiſſenſchaftlicher Weiſe nicht dargethan zu, ſein, daſs das 
Anſteigen oder das Sinken der ben nden Mit dem Be⸗ 
ſpritzen ganz zuſammenhängt. Ich bin der beſtimmten Meinung, 
daſs das Spritzen nothwendig iſt, ich glaube aber, daſs es gerade 
im Winter zur Calamität werden könnte. Man könnte ja im 
Winter ſpritzen, wo Glatteis daraus entſteht; bekanntlich ſchneit es 
von November bis mindeſtens Ende März in Wien. Es iſt mir 
daher nicht ganz erklärlich, inwiefern die Beſpritzung eine ſo durchaus 
dringende Nothwendigkeit wäre, um das Anſteigen oder Sinken 
der Krankheitscurven zu erweiſen. 

Stadtphyſicus Dr. Kammerer: Ich habe vom Anſteigen 
der Sterblichkeitscurven geſprochen, und da iſt es ganz gut erklärlich, 
daſs im Sommer durch die angeführte Calamität die Krankheiten 
entſtehen, die dann im Winter durch das Hinzutreten anderer 
Schädlichkeiten, klimatiſcher Schädlichkeiten ꝛc., einen letalen Ver— 
lauf nehmen. Dann möchte ich auch hinweisen, dass namentlich das 
Stauben im Winter viel unangenehmer und für die Athmungs— 
werke aggreſſiver iſt als im Sommer. (Beifall.) 

Gem.-Nath Kareis: Die zweite Anfrage beſteht in Fol— 
gendem. Der Herr Stadtphyſicus hat vorhin eine Stelle aus dem 
Berichte über die Waſſeranlage der Stadt Frankfurt a. M. vor— 
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Se und in ſehr lobender und rühmender Weiſe die Sache erörtert. 
Nun iſt es bekaunt, daßs ſich das bezieht auf die Beſchaffung von 
Trinkwaſſer. (Stadtphyſicus Dr. Kammerer und N utzwaſſer!) Es 
iſt nun alſo nicht erſichtlich, ob dieſe Röhrenbrunnanlage, wie fie dort 
geſchildert wird und meines Wiſſens auch in Amerika und ver— 
ſchiedenen Städten Europas bis jetzt mit beſtem Erfolge prakticiert 
iſt, gutes Trinkwͤſſer oder gutes Nutzwaſſer liefert. 

Stadtphyſicus Dr. Kammerer: Sie liefert ein Waſſer, 
das beiden Zwecken dienlich iſt. Es iſt das Grundwaſſer, welches 
dem Mainthale zuſtrömt, und zwar im Stadtwäldchen von Frank— 
furt. Das wird durch Brunnen, welche 5 m tief find, einfache 
Röhrbrunnen dünnen Calibers, erſchloſſen, die zu Gruppen ver— 
einigt werden. 

Gem.⸗Aath Kareis: Es iſt mir genau bekannt, dafs dieſe 
Waſſer⸗Beſchaffungsmethode die ſogenannte Tiefquellen-Beſchaffungs— 
methode iſt, ſo daſs ein Analogon gezogen werden kann auf den 
Wert der Tiefquelleu. 

Bürgermeiſter (unterbrechend): Das iſt keine Anfrage. Ich 
bitte, nicht zu debattieren. 

Gem.-Nath Kareis: Ich bitte, Herr Bürgermeiſter, ich 
werde das Fragezeichen am Schluſſe meiner Rede anbringen. 

Vürgermeiſter: Ich bitte, nur eine Frage zu ſtellen. Der 
Herr Stadtphyſicus kann nur eine Aufrage beantworten, aber keine 
Polemik führen. 

Gem.-Nath Kareis: Da in dem einen Falle die Tief 
quellenleitung im Gebiete des Frankfurter Stadtwäldcheus Waſſer 
liefert, welches außerordentlich gut iſt als Nutz- und Trinkwaſſer, 
ſo bitte ich um die Beantwortung, ob es nicht anzunehmen iſt, 
daſs auch aus dem Gebiete des Steinfeldes Waſſer genommen 
werden kann, welches gut zu brauchen iſt. 

Stadtphyſicus Dr. Kammerer: Das wird ja die Er— 
fahrung zeigen. Man kann Waſſer nicht früher unterſuchen, bevor 
man es nicht hat, und verweiſe ich auf alles das, was ich dies— 
bezüglich bereits im Gutachten geſagt habe. 

Gem.⸗Nath Tagleicht: Ich erlaube mir, an den Herrn 
Stadtphyſicus eine einzige Frage zu ſtellen. Ich mußs aber eine 
Thatſache vorausſchicken, die bisher im Gemeinderathe nicht be— 
ſprochen wurde. Es iſt bekannt, dajs in Budapeſt ſeit einer Reihe 
von Jahren eine Donau-Waſſerleitung beſteht, und zwar — deutlich 
ſage ich es — eine Donau-Trinkwaſſerleitung. Das Waſſer aus 
dieſer Waſſerleitung habe ich ſelbſt vor einigen Monaten wiederholt 
getrunken. Mit Rückſicht auf dieſen Umſtand geſtatte ich mir an 
den geehrten Herrn Stadtphyſicus die Anfrage, ob ihm Daten 
darüber zur Verfügung ſtehen und ob ihm bekannt iſt, welchen 
Einfluſs dieſe Donau-Waſſerleitung in Budapeſt auf die Geſundheit 
der dortigen Bevölkerung hat? 

Stadtphyſicus Dr. Kammerer: Mir ſtehen nur die monat⸗ 
lichen Ausweiſe über die Sterblichkeitsfälle zur Verfügung, und 
aus denen erſehe ich, das Magen- und Darmkatarrhe und Typhus 
viel häufiger ſind als in Wien. 

Gem.-Nath Tagleicht: 
ſtatiſtiſches Material? 

Stadtphyſicus Dr. Kammerer: Ja wohl! Nach den Aus— 
weiſen iſt Typhus, Magen- und Darmkatarrh in Budapeſt viel 
häufiger. 

Stadtbaudirector Berger: Ich möchte mir zu dieſer Frage 
eine Conſtatierung erlauben. In Budapeſt beſteht bis heute aller— 
dings eine Waſſerleitung, welche aus der Donau das Waſſer 
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bezieht, aber in unfiltriertem Zuſtande, nur aus ſogenannten hori— 
zontalen Brunnen, einfach aufgeſchlitzten Röhren, die längs der 
Donau liegen, Galleriebrunnen. Die Stadt Budapeſt iſt aber 
eben im Begriffe, eine Donau-Grundwaſſerleitung nach Angaben 
des Baurathes Salbach zu bauen, mit Tiefbrunnen aus dem 
Gebiete etwas entfernt von der Donau, ungefähr wie bei uns, 
und dieſe Waſſerleitung wird für Nutz- und Trinkwaſſer zu ver— 
wenden ſein. Das wird aber erſt ausgeführt und kann mit der 
heutigen Sterblichkeitsziffer nicht in Verbindung gebracht werden. 
Die heutigen Zuſtände ſind noch ziemlich primitive. 

Gem.-Nath Joſef Müller: Der Herr Stadtphyſicus hat 
bezüglich der Miſchung mitgetheilt, daßs er mit einer Miſchung 
mit dem Hochquellenwaſſer nicht einverſtanden ſein kann, aus dem 
Grunde, weil er die Capacität des Aquäductes für das Hoch— 
quellenwaſſer aufgeſpart wiſſen will. Das iſt mir kein hygieniſches 
Motiv. Ich möchte mir daher die Aufrage erlauben: wenn die 
Tiefquellenleitung auch in Zukunft dieſelben Eigenſchaften auf— 
weist, wie derzeit bei den Proben, ob dann anſtandslos die 
Miſchung mit dem Hochquellenwaſſer vorgenommen werden kann? 

Stadtphyſicus Dr. Kammerer: Ich habe nicht gut ver— 
nommen. 

Bürgermeiſter: Ich bitte, die Frage nochmals zu ſtellen. 

Gem.-Nath Joſef Müller: Wenn das Tiefquellenwaſſer 
auch in Zukunft dieſelben Eigenſchaften aufweist wie bei den 
derzeitigen Proben — der Herr Stadtphyſicus hat geſagt, dajs er 
nicht beurtheilen kann, was in der Zukunft iſt, er könne nur die 
jetzigen Proben ins Auge faſſen — ob dann anſtandlos die 
Miſchung mit dem Hochquelleuwaſſer vorgenommen werden kann? 

Stadtphyſicus Dr. Kammerer: Dann werde ich trotzdem 
dafür plaidieren, daſs dieſer Aquäduct nur für unſer reines 
Hochquellenwaſſer bewahrt bleibe, denn die 600.000 Eimer Hoch— 
quelleuwaſſer, die uns zur Verfügung ſtehen, werden in eben fo 
kurzer Zeit einbezogen werden, wie die Tiefquellen. Alſo es liegt 
kein Grund vor, die Vermengung vorzunehmen. Dagegen iſt in 
jenen Fällen, wo das Hochquellenwaſſer ſo inſufficient wird, daßs 
man aus dem offenen Gerinne der Schwarza einleiten mus, 
Tiefquelleuwaſſer zu nehmen. 

Gem.⸗Rath Dr. Friedzung: Ich bin jo frei, den Herrn 
Stadtphyſicus noch einmal auf die erſte Frage zurückzulenken, 
welche bekanntlich darin beſteht, ob wir mit dem Minimalquau— 
tum von 341 auskommen. Ich habe an den Herrn Stadt— 


phyſicus folgende Aufrage zu ſtellen: Iſt unter dieſen 30, reſpective 


341 nur das Hausbrauchwaſſer zu verſtehen, welches in 
Küchen ꝛc. gebraucht wird, oder ob zugleich jenes Nutzwaſſer— 


quantum dabei mitbegriffen iſt, welches in Waſchküchen und in 
Badezimmern gebraucht wird? Es iſt ſehr wichtig, daſs wir 
darüber klar werden, weil die Beantwortung dieſer Frage ergibt, 
ob wir mit jenem Minimum, welches der jetzige Aquäduct bietet, 
ob man mit dieſen 341 für alle dieſe Zwecke in den Häuſern 
auskommt, abgeſehen von der Spülung der Aborte — eine Frage, 
die ich nicht hineinbringe, weil ſie ja durch die ſpecielle Hinein— 
leitung des Waſſers, ohne daſs wir Hähne haben, gelöst werden 
kann. 

Stadtphyſicus Dr. Kammerer: Für ſämmtliche Haus: 
haltungszwecke, alſo auch für die Reinigung der Kochgeſchirre, der 
Küchen . . .. (Rufe: Und das Waſchen?) Auch für das Waſchen 
find 301 vollkommen genügend. Nach der übereinſtimmenden Be— 
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rechnung aller Hygieniker genügen pro Kopf und Tag 25 bis 551 
Waſſer für alle Haushaltungszwecke. 

Gem.⸗Nath Dr. Friedjung: Ich finde doch, dass in der 
Antwort des Herrn Stadtphyſicus keine vollſtändige Klarheit be- 
ſtanden hat, denn das Waſchen der Wäſche findet ja bei den armen 
Leuten durchaus zuhauſe ſtatt, und ebenſo auch bei ſehr viel wohl— 
habenden Leuten. 

Außerdem müſſen doch die großen Mengen, welche zur 
Reinigung der Hofräume, der Stiegen ꝛc. nothwendig find, in 
die Häuſer hineingeleitet ſein, und aus Hähnen herausgelaſſen 
werden können. Sind dieſe Summen, welche wir unbedingt noth: 
wendig haben, in dieſen 341 enthalten oder nicht? 


Stadtphyſicus Dr. Kammerer: In den 341 iſt alles 
Waſſer enthalten, das wir zum Hausgebrauche nothwendig haben, 
daraus folgt, daßs fie alſo auch zu Reinigungs⸗ und Haushaltungs⸗ 
zwecken hinreichen. Das iſt durch übereinſtimmende Berechnungen 
erwieſen, mehr kann ich nicht mittheilen. Wenn eine Familie z. B. 
ſieben Mitglieder hat und es entfallen 30! auf den Kopf, fo 
kommen ganz koloſſale Waſſermengen heraus. 

Gem.-⸗Nath Dr. Vogler: Ich erlaube mir, an den Herrn 
Stadtphyſicus die Anfrage zu ſtellen, ob derſelbe in der Lage iſt, 
beiläufig zu beſtimmen, mit welcher Temperatur das Wiener-Neu⸗ 
ſtädter Tiefquellenwaſſer in den Häuſern anlangen würde, wenn 
dasſelbe in der Neuſtädter Ebene gepumpt und in einer beſonderen 
Leitung nach Wien in die Häuſer geleitet wird? 

Stadtphyſicus Dr. Kammerer: Soviel ich entnehmen 
konnte, hat der Herr Gemeinderath gefragt, ob das Waſſer der 
Tiefquelle in einer ausreichend friſchen Temperatur eingeleitet 
werden kann. Das hängt davon ab, wie tief das Waſſer im 
Boden geleitet wird. Wenn die Waſſerleitung ſeicht gelegt wird, ſo 
nimmt das Waſſer die Außentemperatur an und wird ziemlich 
warm. Wird es tiefer geleitet und tiefer in die Häuſerwandungen 
gelegt, ſo wird die Temperatur kühler ſein. Die Temperatur des 
Tiefquellenwaſſers beträgt bis zu 12 und 13°C. 

Gem.-Nalh Dr. Vogler: Der Herr Stadtphyſicus hat 
jetzt, wenn ich recht verſtanden habe, gejagt, daßs das Tiefquellen— 
waſſer an Ort und Stelle 12 bis 14°C. hat. 

Stadtphyſicus Dr. Kammerer: Nein; 10 bis 12°C. 

Gem.-Rath Dr. Vogler: Nimmt das Waſſer nun auf 
dem Laufe nach Wien, beziehungsweiſe auf dem Laufe in die 
Häuſer an Temperatur zu oder nicht, und wieviel beträgt 
eventuell dieſe Zunahme? 

Stadphyſicus Dr. Kammerer: Die Temperatur kann zu⸗ 
oder abnehmen; wenn man das Waſſer tiefer legt, nimmt die 
Temperatur ab; im Winter kann das Waſſer ſogar frieren, wenn 
man es an der Oberfläche leitet. 

Gem.-Nath RNoſenſtingl: Dem Herrn Stadtphyſicus iſt es 
ja gewijs bekannt, dass Berlin die Waſſerleitung aus der Spree 
und Havel hat und dass Berlin mit einer gemeinſamen Waſſerleitung 
Trink-, Nutz⸗ und alle möglichen Zwecke verſorgt. Es iſt auch 
dem Herrn Stadtphyſicus bekannt, dafs Berlin dem Percente der 
Sterblichkeit nach eine geſündere Stadt als Wien iſt. (Widerſpruch.) 
Deshalb könnte mir vielleicht der Herr Stadtphyſicus ſagen, ob 


in Berlin irgendwelche beſondere Verhältniſſe exiſtieren, welche 


dieſen Ausgleich zuſtande bringen, oder ob denn doch vielleicht 
die ungeheuere Reinigung der Canäle und die ungeheun ere Rein— 
lichkeit, die in Berlin herrſcht, möglicherweiſe die Schäden, welche 
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das Trinkwaſſer herbeiführt, wieder paralyſiert, jo daſs Berlin 
thatſächlich eine geſündere Stadt iſt als Wien. 

Stadtphyſicus Dr. Kammerer: Ich möchte vor allem 
bemerken, daßs die Sterblichkeit in Berlin keine geringere iſt als 
in Wien. In Wien hat man auch die Sterblichkeit derjenigen 
Perſonen zugerechnet, welche von auswärts in die hieſigen k. k. 
Krankenhäuſer gekommen und daſelbſt geſtorben ſind; danach iſt 
pro mille um vier bis fünf die Sterblichkeit höher bemeſſen. Die 
Sterblichkeit Wiens iſt, namentlich was Typhus, Magen- und Darm⸗ 
katarrh betrifft, viel geringer als in Berlin; darüber iſt kein Zweifel. 
Dass die Canaliſierung von Berlin bedeutenden Einfluss auf die 
Sterblichkeit hat, habe ich auch bereits in meinem Gutachten 
dargethan, nicht nur für Berlin, ſondern auch für Danzig und 
München und andere Städte. 

Gem.-Nath Frauenberger: Ich mujs eine Richtigſtellung 
vornehmen. Es wurde vom Herrn Gem.⸗Rath Müller gelegentlich 
einer Anfrage an den Herrn Stadtphyſicus die Behauptung auf⸗ 
geſtellt — und dieſe möchte ich widerlegt haben — der Herr 
Stadtphyſicus habe ſich deshalb gegen die Miſchung des Hoch— 
quellenwaſſers mit dem Waſſer der Neuſtädter Tieſquellenleitung 
ausgeſprochen, weil hiezu der Aquäduct nicht ausreicht. 

Das darf nicht unerwidert bleiben. Der Herr Stadtphyſicus 
hat ſich vielmehr ganz energiſch gegen die Vermiſchung, gegen die 
permanente Vermiſchung des Hochquellwaſſers ausgeſprochen. Ich 
glaube, daß das ſo iſt und der Herr Stadtphyſicus hat überhaupt 
jede Vermiſchung perhorreſciert; iſt das richtig oder nicht? 

Stadtphyſicus Dr. Kammerer: Die permanente Vermiſchung 
habe ich perhorreſciert; in Nothfällen iſt ſie beſſer wie das offene 
Gerinne des Schwarza. 

Gem.-Nath Taubler: Es iſt die Frage aufgeworfen worden, 
wie viel Waſſer eigentlich in jedem Hauſe für den Haushaltungs⸗ 
bedarf — darunter verſtehe ich nicht bloß Waſſer zum Trinken 
und Kochen, ſondern für alle Zwecke, die nöthig ſind — gebraucht 
wird. Es find zuletzt 251 per Kopf zugewieſen worden. Ich war 
durch vier Jahre Mitglied der Waſſerverſorgungs-Commiſſion 
und es wurden Erhebungen gepflogen, wie viel Waſſer eigentlich 
in den Häuſern der Stadt Wien gebraucht wird; das war möglich 
zu erheben, weil die Waſſermeſſer da ſind und es hat ſich ergeben, 
daſs in 90 Percent der Häuſer nur 12 bis 17 1 per Tag gebraucht 
werden. Ich kann verſichern, ſeit 20 Jahren wurden in meinem 
Haufe keine 25 1 per Kopf gebraucht, und da wurde das Waſſer 
zu allem gebraucht, es wurde der Hof beſpritzt und außerdem 
noch mein Garten begoſſen. Ich habe noch ein Überwaſſer gehabt, 
20 Jahre hindurch. Mithin beweist das, dajs man für den Haus⸗ 
bedarf mit 20! auskommt; in den meiſten Häuſern werden nur 
12 bis 171 gebraucht. Nun möchte ich an den Herrn Stadtbau— 
director die Frage richten. Ich habe hier ein Document in Händen, 
eine Zuſammenſtellung des Stadtbauamtes. Da kommt heraus, 
dafs per Kopf à Tag 56 1 gebraucht werden. Wenn man aber 
von dem abſieht, was für induſtrielle und andere Zwecke abzu— 
ziehen iſt, bleiben noch immer 40 bis 451 pro Kopf und Tag. 
Ich weiß nicht, wie das mit den Erhebungen in der ſeinerzeitigen 
Waſſerverſorgungs⸗Commiſſion übereinſtimmt und ich werde den 
Herrn Stadtbaudirector um Aufklärung hierüber bitten. 

Hürgermeifter: Iſt an den Herrn Stadtphyſicus noch eine 
Anfrage zu richten? (Rufe: Nein!) Dann danke ich dem Herrn 
Stadtphyſicus und erſuche den Herrn Stadtbaudirector, die An— 
frage des Herrn Gem.⸗Rath Taubler zu beantworten. 
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Stadtbaudirector Berger: Es iſt in der Zuſammenſtellung, 
welche dem Referate zugrunde liegt, der genaue Nachweis ge— 
liefert über den thatſächlichen Verbrauch aus der Hochquellen⸗ 
leitung im Winter zur Zeit der Minima, weil das in Weſenheit 
wichtig iſt. Das iſt nachgewieſen, dass thatſächlich im Winter per 
Kopf 571 Waſſer geliefert wurden, d. i. die geſammte Waſſer⸗ 
menge auf den Kopf umgerechnet. In dieſer Ziffer iſt aber alles, 
was außer dem Haus verwendet wird, auf den Kopf aufgetheilt. 
Sie finden da das Waſſer von den Schlachthäuſern, das Waſſer, 
das auf den Bahnhöfen abgegeben wird, das die Gemeinde zum 
Betriebe in den Schulhäuſern, bei den Aufzügen u. ſ. w. braucht. 
Es ſtellt dies eine combinierte Nutz⸗ und Genufswaſſerziffer vor. 
Es iſt ganz richtig, dass dieſe Ziffer viel zu groß iſt, wenn man 
die Nutzwaſſerzwecke ausſcheidet, und daſßs man auf 25 oder wie 
der Herr Stadtphyſicus auf 30 1 herunterſinkt, was mit den Er- 
hebungen vom Jahre 1862 übereinſtimmt. Wir haben aus den Aus⸗ 
weiſen über die Erhebungen nachgewieſen, dafs wir bis 40! Hoch— 
quellenwaſſer zu eröffnen im Stande ſind. Das iſt eine Ziffer, die 
über 25, 30 oder 341 hinausgeht. Was aber die 57 1 anbelangt, 
das bitte ich nochmals feſtzuhalten, ſo ergeben ſich dieſelben daraus, 
daſs ſie auf alle möglichen Waſſerbedürfniſſe per Kopf aufgetheilt 
werden. 

Gem.-Nath Dr. Friedjung (zu einer Anfrage): Ich bitte, 
der Herr Baudirector hat uns jetzt gejagt, dafs dieſe Diviſion, 
welche vorgenommen wird, wenn wir die 414.000 1 durch 
850.000 Menſchen dividieren, das Nutz⸗ und das Hausbrauch⸗ 
waſſer zuſammen feſtſtellt. Nun iſt es ja von der größten Wichtig⸗ 
keit, aus jener Ziffer diejenigen Beträge herauszuſcheiden, welche 
für die Nutzwaſſerzwecke dienen. Ich möchte mir daher an den 
Herrn Baudirector die Anfrage zu richten erlauben, ob er geneigt 
iſt, uns in der nächſten Sitzung eine genaue Darlegung zu geben, 
wieviel von den 414.000 1 für Nutzwaſſerzwecke dienen; dann 
werden wir feſtſtellen, wieviel an Hausbrauchwaſſer nothwendig iſt. 

Stadtbaudirector Nerger: Ich kann keine neuen Daten 
liefern; die Ziffern liegen vor und brauchen nur publiciert zu 
werden. Im Magiſtratsreferate iſt jede einzelne Poſition enthalten, 
das können die geehrten Herren aus den Acten entnehmen. Ich 
kann keine neuen Ziffern liefern. 

Gem.⸗Nath Noſenſtingl: Ich bin jedenfalls miſsverſtanden 
worden; ich habe geglaubt, es handelt ſich um eine Berichtigung. 
Ich hätte dem Herrn Gem.⸗Rathe Dr. Friedjung gern mit einer 
Auskunft gedient. Ich möchte das richtigſtellen, wenn Sie geſtatten. 

Ich mußs vorausſchicken, dass die Durchſchnittsziffern für uns 
nicht jene Bedeutung haben, wie hier angenommen wird. Dieſe 
Durchſchnittsberechnungen haben nur eine Bedeutung für diejenigen, 
der rechnet, der conſtruiert. Wir müſſen uns an die thatſächlichen 
Ziffern halten. 

Ich habe mir aus dem Waſſerbezugsreviſorat die Quartals: 
berichte hervorgehoben und habe mir aus den ſchlechteſten Quartalen, 
dem I. und IV., das find bekanntlich die ſchlechteſten, weil wir 
am wenigſten Waſſer haben, von drei Jahren Auszüge gemacht, 
und da ergibt ſich, es ſind 10.400, 10.400, 10.450, 11.930, 
11.950 und 12.190 Ableſungen; hieraus ergibt ſich ein Percent⸗ 
ſatz von 17, 14, 13, 13, 13 und 15 Percent Häuſern, welche mit 
15 bis 25 1 pro Kopf das Auslangen gefunden haben. 

Mürgermeiſter: Ich bitte, das iſt keine Anfrage, eine 
Debatte kann ich nicht zulaſſen, weil ja die Redner vorgemerkt 
ſind und ſonſt auf dieſe Weiſe einer allen anderen vorkäme. 
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Sem.-Hath Noſenſtingl: Ich bitte, der Herr Baudirector 
möge ſagen, ob das richtig iſt. Es ergibt ſich, daſs in Wien 83 
bis 86 Percent Häufer weniger und im Maximum 25 per Kopf 
gebraucht haben. (Baudirector: Gewiss!) Es haben 88 — 86 — 
87 — 87 — 87 und 85 Percent der Häuſer 15 bis 25 1 pro 
Kopf gebraucht. Die zweite Frage iſt die: Bei dieſen 13percentigen 
Häuſern, welche einen Mehrverbrauch ausweiſen — es iſt ungemein 
wichtig, daßs dieſer Mehrverbrauch ſich immer auf dieſelben Häuſer 
concentriert — kommen 50 Percent (48—54 Percent) des Mehr⸗ 
verbrauches auf Cloſets, Induſtriewaſſer und Piſſoirbeſpülung. Das 
ſind die Haupturſachen, welche den Mehrverbrauch bedingen. Die 
anderen 42 Percent kommen auf Gebrechen und andere kleine Sachen. 
Ich glaube, der Herr Baudirector dürfte dieſe Daten beſtätigen. 

Stadtbaudireckor Berger: Ich habe nichts weiter zu be⸗ 
merken, ſondern kann nur dieſe Daten beſtätigen. 


Bürgermeiffer: Wir ſetzen nunmehr die Debatte fort. 


Gem.-Nath Weſſely (zur Geſchäftsordnung): Es mufs als 
bedauerlich bezeichnet werden, daſs uns dieſe hochwichtige Frage 
gerade in den Hundstagen beſchäftigt. Eine große Zahl Gemeinde- 
räthe iſt bereits beurlaubt, in jeder Sitzung werden die Urlaube 
vermehrt, der Herr Bürgermeiſter geht morgen auf Urlaub, der 
erſte Herr Vice-Bürgermeiſter und der Herr Baudirector ebenfalls 
und mehrere Gemeinderäthe haben mir privatim mitgetheilt, dass 
fie auch auf Urlaub gehen werden. Wenn nicht der Herr Stadt⸗ 
phyſicus heute am Referententiſch geſtanden wäre, ſo wäre die 
halbe Verſammlung ſchon draußen geweſen und es hätte vielleicht 
eine Handvoll Gemeinderäthe der Verhandlung beigewohnt. 

Bei einer ſo wichtigen Angelegenheit wäre es nun wirklich 
vonnöthen, daſs die Verſammlung zahlreicher beſucht wäre und 
daſs man die Sache mit mehr Aufmerkſamkeit verfolgen würde. 
Aus allen dieſen Gründen erlaube ich mir den Antrag zu ſtellen, 
dafs dieſes Referat bis anfangs September vertagt werde. (Zu— 
ſtimmung.) 

Bürgermeiſter: Zu dieſem Antrage auf Vertagung hat nur 
der Herr Berichterſtatter das Wort. 

Referent: Ich möchte in der Äußerung des geehrten Herrn 
Redners nur eines richtig ſtellen. Wenn der Gemeinderath be— 
ſchließt, die Berathung des Gegenſtandes fortzuſetzen, ſo iſt es 
ſelbſtverſtändlich, und der Herr Baudirector hat dies auch wiederholt 
erklärt, dafs er nicht anf Urlaub geht, ſondern den Berathungen 
bis zum Schluſſe beiwohnen wird. Allerdings iſt auch der Grund 
meines Erachtens ſehr richtig, daſs die Herren Gemeinderäthe 
ſelbſtverſtändlich von der Urlaubsperiode Gebrauch machen und 
dass es vielleicht der Wichtigkeit des Gegenſtandes nicht entſpricht, 
in wenig zahlreich beſuchten Verſammlungen darüber zu beſchließen. 
Eine andere Außerung abzugeben, halte ich mich nicht für be— 
rechtigt. 

Hürgermeifter: Ich bringe den Antrag des Herrn Gem. 
Rathes Weſſely zur Abſtimmung, es ſei das Referat überhaupt 
zu vertagen. 

Jene Herren, welche mit der Vertagung einverſtanden ſind, 
wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Ich bitte zu zählen. (Nach 
Auszählung.) Nun bitte ich um die Gegenprobe. (Geſchieht.) Der 
Antrag auf Vertagung iſt mit 37 gegen 27 Stimmen angenommen. 


Es wurde daher beſchloſſen: 
Es ſei dieſes Referat zu vertagen. 


ANL. 


(Vice-Bürgermeiſter Dr. Borſchke übernimmt den. 
Vorſitz.) 

8. Referent Gem.-Rath Joſef Müller: Ich habe die 
Ehre, zu referieren über den Act Z. 114, betreffend die Eröffnung 
und Inbetriebſetzung der ſtädtiſchen Steinbrüche in Lina, Gemeinde 
Windegg in Oberöſterreich. Die geehrten Herren werden ſich 
erinnern, dafs ſeinerzeit das Referat erſtattet wurde bezüglich des 
Ankaufes des Steinbruches in Lina von Herrn Schuhmann. Dieſer 
Steinbruch iſt um 7500 fl. angekauft worden. Es handelt ſich 
nunmehr darum, dieſen Steinbruch in Betrieb zu ſetzen. Zu dieſem 
Behufe iſt durch Herrn Tichy, Pächter der Steinbrüche der Com- 
mune in Mauthauſen, ein Offert geſtellt worden auf Überlaſſung 
dieſes Steinbruches auf fünf Jahre, eventuell auf eine zweite 
Periode von weiteren fünf Jahren. Nun handelt es ſich darum, 
ob dieſes Offert anzunehmen iſt, oder aber der Eventual-Antrag, 
welchen das Bauamt und der Magiſtrat ſtellen, dahin lautend, 
dass die Steinbrüche in eigener Regie zu bearbeiten find, vorzuziehen 
wäre. Der Antrag des Contrahenten Tichy, lautet folgendermaßen: 

Es hat ſich der Unternehmer des Betriebs der ſtädtiſchen 
Steinbrüche in Mauthauſen, Emanuel Tichy, erboten, die Er⸗ 
öffnung und den Betrieb von Steinbrüchen auf obigem Gute auf 
die Dauer von fünf Jahren unter folgenden Bedingungen zu 
übernehmen. Herr Tichy würde die Aufſtellung des Pulver— 
magazins, die Erbauung der Schmiede ſammt Kohlen- und Werk⸗ 
zeugmagazine, die Herſtellung von fünf Arbeitshütten und die 
Abdeckung zweier Brüche, ſowie die Inſtandſetzung der erforder- 
lichen Wege übernehmen und ſich verpflichten, vom Jahre 1893 
an jährlich mindeſtens 100.000 Stück 77/7“ Würfelſteine zum 
Preiſe von 245 fl. per 1000 Stück, dann 6“ Würfel um 215 fl. 
per mille, Zwickelſteine um 175 fl. per mille, doppeltgeritzte 
5/7/9" Steine um 270 fl. per mille, Pflaſterl um 170 fl. per 
mille, 12/12“ Platten um 55 fr. per Stück, ſowie 1000 Current 
meter gerade Randſteine um 4 fl. per Meter loco Wiener 
Donaucanallände zu liefern, wenn ihm für die Eröffnungskoſten 
und die Auslagen für die Baulichkeiten eine Vergütung von 
4000 fl. geleiſtet wird. 

Falls ihm der Betrieb dieſer Brüche nach Ablauf von fünf 
Jahren auf weitere fünf Jahre unter denſelben Bedingungen über⸗ 
tragen werden ſollte, würde die Vergütung der vorerwähnten 
4000 fl. entfallen. 

Dieſem gegenüber ſpricht ſich der Magiſtrat und das Bau— 
amt folgendermaßen aus. Es wird geſagt, daſss der Betrag von 
245 fl. per 1000 Stück 7/7“ Würfelſteine ein viel zu hoher iſt 
und dafs es in eigener Regie möglich wäre, dieſe Steine um 225 fl. 
herzuſtellen, daher allein bei dieſen Würfeln per Jahr nahezu 2000 fl. 
erſpart werden können. Ferner wird hingewieſen, daſs ein Abkommen 
bezüglich eines Unternehmers doch nicht zu dem Reſultate führt, 
welches gewünſcht wird. Wenn eine Preisſteigerung erfolgt, wie eine 
ſolche in Mauthauſen infolge der Arbeiter-Verſicherung eintrat, iſt 
der Unternehmer an die Gemeinde herangetreten, man möge ihm 
den vereinbarten Preis erhöhen. Man hat das gethan. Ferner iſt 
der Arbeitslohn in die Höhe gegangen; infolge deſſen iſt der Wert 
der Steine des Nachbars auch in die Höhe gegangen und aus 
dieſem Grunde iſt er abermals an die Gemeinde herangetreten um 
eine Erhöhung des Einheitspreiſes, und dieſe wurde ihm wieder 
gewährt. Daher nachgewieſen iſt, daſs eine Garantie bezüglich einer 
normalen Einheitsziffer nicht zu erzielen iſt. Es wird ferner darauf 
hingewieſen, daſs die Mauthauſener Pachtung mit Ende des 
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Jahres 1892, beziehungsweiſe Anfang 1893 zuende geht und 
daſs einmal conſtatiert werden ſoll, wie hoch ſich die Steine ſtellen, 
um endlich zu wiſſen und den Zweifel zu beheben, wie hoch ſich 
die Sache in eigener Regie und wie hoch ſich bei Steinſorten die 
Verpachtung ſtellt. Der Stadtrath ſchließt ſich der Anſchauung der 
Amter an und unterbreitet Ihnen folgenden Antrag: 

„Es ſei prineipiell zu beſchließen, daſs der Betrieb 
der Steinbrüche in Lina von der Gemeinde Wien ver— 
ſuchsweiſe in eigener Regie unternommen werde und 
ſei demnach das Offert des Emanuel Tichy auf die 


Einleitung und den Betrieb dieſer Steinbrüche abzu— 
lehnen.“ 

Ich erſuche um die Annahme des Antrages. — Ange 
nommen. 


Es wurde daher beſchloſſen: 

„Es ſei principiell zu beſchließen, daſs der Betrieb 
der Steinbrüche in Lina von der Gemeinde Wien 
verſuchsweiſe in eigener Regie unternommen werde 
und ſei demnach das Offert des Emanuel Tichy 
auf die Einleitung und den Betrieb dieſer Stein— 
brüche abzulehnen.“ 

9. Referent Gem.-Nath Joſef Müller: Ich habe weiters 
über eine Baulinienbeſtimmung ad Beilage Z. 100 zu referieren. 
Es handelt ſich um die Baulinienbeſtimmung für die ſogenannte 
Brünnlbad-Realität. Dieſe ift gelegen zwiſchen der Lazarethgaſſe und 
der eröffneten Czermakgaſſe gegen Weſten, gegen Norden und 
Oſten begrenzt durch die Irrenanſtalt. Dieſe Realität iſt angekauft 
worden zum Zwecke der Verbauung und ſind nachfolgende Bau— 
linien projectiert. Die Czermakgaſſe, welche nur eine ſecundäre Gaſſe 
iſt, ſoll ihre Verlängerung, nicht wie früher geplant, bloß bis zum 
Zimmermannplatz finden, ſondern durch dieſe Realität, was jeden⸗ 
falls von bedeutendem Vortheil iſt, weil man durch dieſelbe vom 
Czermakplatz in den IX. Bezirk direct bis zur Lazarethgaſſe fahren 
kann. Ferner iſt eine Gaſſe geplant in der Verlängerung der Brünnl- 
badgaſſe. Dieſe ſoll vorläufig als Sackgaſſe in die Czermakgaſſe ein⸗ 
münden. Ferner wird gegenüber der Ecke der Häuſer 27—29 
eine Straße geplant, welche ſeinerzeit eine Fortſetzung erhalten ſoll 
in die Irrenanſtalt⸗Realität. Der n.⸗6. Landesausſchußs iſt nicht 
zu bewegen geweſen, diesbezüglich einen Plan vorzulegen. Aber es 
musste die Verlängerung dort vorgeſehen werden. (Auf dem Plane 
demonſtrierend:) Daher das Stück Z X A B derzeit als Straßenhof 
dienen ſoll und ſeinerzeit bei der Parcellierung mit einer Servitut 
belaſtet wird, damit die zukünftige Straße kein Hindernis erfährt. 
Die durch den Eigenthümer projectierte Straße gegen die Irren— 
anſtalt⸗Realität im Oſten wird nicht zur Durchführung beantragt. 
Die Czermakgaſſe hat eine Breite von 15˙71 m, die Brünnlbadgaſſe 
von 16 m, die neu zu eröffnende Gaſſe ebenfalls von 16m. Ich 
erlaube mir nun, folgenden Antrag des Stadtrathes vorzulegen: 

„Es werden 1. für die Verlängerung der Czermak— 
gaſſe bis zur Einmündung in die neue Gaſſe bei einer 
Straßenbreite von 15.17 m die Linie az einerſeits und 
dq und t v anderſeits; 

2. für die Verlängerung der Brünnlbadgaſſe 
bei einer Breite von 16m die Linie rg und st; 

3. für die neue zur Straße ad 2 parallele Straße 
bei einer Breite von 16m die Linie uv und y 2 als 
Baulinien beſtimmt und 

2* 


1778 


N N a — —— N u 


4. für die Verlängerung dieſer Gaſſe bis zur 
Realitätengrenze bei einer Breite von 16m unter 
gleichzeitiger Behandlung dieſer Strecke als Straßen— 
hof die Linie a! w und zx als Verbauungslinien 
genehmigt. 

5. Die projectierte dritte neue Straße an der 
Grenze der Irrenanſtalt werde nicht genehmigt.“ 

Ich erſuche um die Annahme des Antrages. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Borfdke: Wünſcht einer der 
Herren das Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall; 
jene Herren, welche dem Referenten-Antrage zustimmen, bitte ich, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 

Der Antrag iſt einſtimmig angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen: 

Es werden 1. für die Verlängerung der Czermak— 
gaſſe bis zur Einmündung in die neue Gaſſe bei 
einer Straßenbreite von 15.17 m die Linie 
einerſeits und dg und te anderſeits; 

2. für die Verlängerung der Brünnlbadgaſſe 
bei einer Breite von 16m die Linie rq und st; 

3. für die neue zur Straße ad 2 parallele Straße 
bei einer Breite von 16m die Linie uv und yz 
als Baulinie beſtimmt und 

4. für die Verlängerung dieſer Gaſſe bis zur 
Realitätengrenze bei einer Breite von 16m unter 
gleichzeitiger Behandlung dieſer Strecke als Straßen— 


a Z 


hof die Linie al w und zx als Verbauungslinien 
genehmigt. 
5. Die projectierte dritte neue Gaſſe an der 


Grenze der Irrenanſtalt werde nicht genehmigt. 


10. Referent Gem.-Nath Witzelsberger (von der Tribüne): 
Ich habe die Ehre, über Zahl 3969, betreffend die Neulegung von 
Telegraphenkabeln für die Feuerwehr von der Centrale am Hof in 
dem IV., V. und X. Bezirk zu berichten. Es iſt diesbezüglich ein 
Zuſchuſscredit in der Höhe von 5848 fl. 68 kr. nothwendig. Die 
Poſt 20 1, welche lautet „für Erhaltung und Reparatur der Feuer— 
wehrtelegraphen“ beſteht nur mehr aus 5000 fl. Die Kabel ſind 
in der Auguſtinerſtraße und Herrengaſſe beſchädigt worden, gerade 


an jenen Stellen, wo die Asphaltpflaſterung iſt. Wenn das aufge⸗ 


riſſen werden müſste, jo würde das zu ungeheueren Schwierigkeiten 
führen und ſehr theuer kommen. 

Da hat die Feuerwehr eine neue Trace vorgeſchlagen. Dieſe 
ſoll vom Hof in die Strauchgaſſe, traverſierend die Herrengaſſe, 
Landhausgaſſe, Minoritenplatz, Bankgaſſe, Löwelſtraße zum Volks⸗ 
garten gegenüber dem neuen Hofburgtheater, dann über den Ring 
bis zum Heinrichshofe gehen und 1800 m lang werden. Die 
Legung dieſer Kabel koſtet 10.848 fl. 68 kr. Nachdem nur mehr 
eine Bedeckung von 5000 fl. vorhanden iſt, iſt ein Zuſchuſscredit 
von 5848 fl. 68 kr. nothwendig. Der Antrag des Stadtrathes 
geht dahin (liest): 

„1. Zur Verbindung der Feuerwehr⸗Ceutrale am 
Hof und der Filialen im IV., V. und X. Bezirke iſt 
die Legung neuer Telegraphenkabel in der im Com— 
miſſionsprotokolle vom 5. October 1891, 3. 365771, 
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beſtimmten Trace zwiſchen dem Platze am Hof und dem 
Heinrichshofe auf der Ringſtraße zu bewilligen und 
ſollen in der Theilſtrecke zwiſchen „Hof“ und k. k. Hof- 
burgtheater auch die Kabel für den IV. bis N. Bezirk 
ſchon jetzt eingelegt werden. 

2. Da zur Ausgabs-Rubrik X 7 „Herſtellung und 
Erhaltung der Feuerlöſchtelegraphen- und Signal— 
apparate“ für die Auswechslung nicht mehr betriebs— 
fähiger Kabel nur mit dem Betrage von 5000 fl. vor— 
geſorgt iſt, wäre ein Zuſchufscredit zu dem geſammten 
Koſtenerforderniſſe obiger Herſtellungen von 10.848 fl. 
68 kr. im Betrage von 5848 fl. 68 kr. zu bewilligen.“ 


Ich bitte um Ihre Zuſtimmung. (Lebhafte, anhaltende Unruhe.) 


Gem.⸗Nath Frauenberger: Meine Herren! Es iſt unmöglich, 
ſich hier verſtändlich zu machen, und es iſt unmöglich, den Referenten 
zu hören. Auf dieſe Weiſe iſt es überhaupt unmöglich, dass in 
dieſem Saal ernſt berathen wird. (Sehr richtig!) Wenn da nicht 
Ordnung geſchaffen wird und die Gemeinderäthe nicht ihre Plätze 
einnehmen, iſt es unnütz, daſßs wir hier ſitzen. (Beifall.) 

Ich möchte die geehrten Herren darauf aufmerkſam machen, 
daſs es ſich hier um die Ausgabe eines Betrages von 10.848 fl. 
handelt. Das iſt eine ganz reſpectable Summe, und was wird 
hiefür gemacht, meine Herren? Da wird die Feuerwehr-⸗Centrale 
am Hof verbunden mit drei Filialen. Nun mußs ich ſagen: Ich 
bin kein Fachmann; hier haben wir eine Reihe von Fachmännern. 
Ich hoffe, dafs fie ſich ſofort zum Worte melden und mir auf— 
klären, was da eigentlich gemacht wird. (Sehr richtig! rechts.) 

Wenn das 10.848 fl. koſtet, ſo fehlt mir jedes Bild darüber, 
was da gemacht werden ſoll. Es handelt ſich um die Herſtellung 
einer telegraphiſchen oder telephoniſchen Verbindung, und das ſoll 
10.848 fl. koſten? (Gem. Rath Dr. Klotzberg: Die Kabel!) 
Jawohl, die Kabel! Die Kabel find aber nicht ſo theuer, dass 
eine ſolche Summe erforderlich iſt. Nun gut, wir werden es 
ja hören! Jedenfalls bitte ich aber; daſs uns der Herr Referent 
darüber klare Aufklärungen gibt. Denn ich kann mir nicht denken, 
dajs eine einfache Verbindung — wer weiß, wie man ſich dieſe 
Verbindung denkt, was man wieder im Auge hat — der Centrale 
am Hof mit den drei Bezirken eine ſo horrende Summe beanſprucht. 
Da bitte ich um eine nähere Aufklärung, ſonſt müfste ich die 
Herren bitten, dieſes Referat abzulehnen oder zu vertagen, bis uns 
nähere Aufklärungen vorliegen. 


Referent: Dieſes Kabel wurde vor 27 Jahren gelegt. Es hat 
daher auch 27 Jahre ausgehalten und wurde jetzt ſchadhaft. Die Strecke 
geht durch die Herrengaſſe über den Auguſtinerplatz, welche beide 
asphaltiert find, und die Unterſuchung hat ergeben, dafs das Kabel 
in jener Gegend ſchadhaft geworden iſt. Wenn nun die Straßen in 
ihrer ganzen Länge aufgeriſſen werden müssten, würden die Koſten 
ſehr bedeutend ſein und es würde dennoch nur eine Reparatur ſein, 
die nur für wenige Jahre genügen wird. Infolgedeſſen hat das 
Feuerwehr-Commando die Legung neuer Kabel vorgeſchlagen. Dieſe 
neue Kabellegung geht vom Hof durch die Strauchgaſſe, traverſiert 
die Herrengaſſe, geht durch die Bankgaſſe, den Minoritenplatz 
und die Löwelſtraße, beim Hof-Burgtheater vorüber über den Ring, 
bis zum Heinrichshof. Da mufs die Strecke vollſtändig neu gelegt 
werden. Es ſind nämlich unterirdiſche Kabel, denn die Feuerwehr 
kann die gewöhnlichen Telegraphen nicht brauchen, weil dieſelben 
nicht immer ganz ſicher ſind. Das geht nicht, denn wenn einmal 
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ein Feuer angezeigt würde und infolge eines Fehlers der Telegraph 
nicht functionierte und die Anzeige zu ſpät käme, ſo könnte das von 
der weittragendſten Folge begleitet ſein; infolge deſſen ſind dieſe Kabel 
unterirdiſch gelegt. Da die Koſten, wenn eine Reparatur vorge— 
nommen werden müßste, gewißs nicht niedriger, ſondern noch be— 
deutend höher wären, hat das Feuerwehr-Commando und das 
Stadtbauamt dieſe Trace vorgeſchlagen. Nothwendig iſt die Sache, 
ſiemuſs gemacht werden, es wird dadurch die Verbindung mit 
dem IV., V. und X. Bezirke hergeſtellt. Es lässt ſich nichts daran 
ändern, der Koſtenvoranſchlag liegt vor; von einer Firma iſt ſogar 
ein um 4000 fl. höherer Betrag in Ausſicht genommen worden. Es 
iſt ſohin das möglichſt Billigſte und Sicherſte genommen worden. 

Vürgermeiſter: Der Herr Gem.⸗Rath Dr. Friedjung 
hat das Wort. 

Gem.-⸗Nath Dr. Friedjung: Ich verzichte! 

Bürgermeiſter: Herr Gem.⸗Rath Dr. Lueger hat das 
Wort. 

Gem.-⸗Nath Dr. Tueger: Mir iſt auch die Sache aufge— 
fallen, denn die Summe von 10.848 fl. 68 kr. wird nach dem 
Antrage nur für die Theilſtrecke zwiſchen dem Hof und dem k. k. 
Hof⸗Burgtheater . . . . (Referent: Heinrichshof!) . . . . alſo dem 
Heinrichshof, das iſt der Ringſtraße, alſo einer verhältnismäßig 
kurzen Strecke, beanſprucht. Weiter bin ich der Meinung, dass 
doch mittlerweile für den telegraphiſchen Verkehr vorgeſorgt ſein 
muss, es müſſen Telegraphendrähte in der Luft oder ſouſtwo 
gezogen fein, denn es ſcheint mir unmöglich, dass drei Be— 
zirke ohne jede telegraphiſche Verbindung mit der Centrale ſind. 
Drittens iſt es geradezu räthſelhaft, wieſo bei der Legung von 
Pflaſter das Kabel ruiniert wird; das iſt eigentlich nicht einmal 
jo räthſelhaft, aber räthſelhaft iſt es gewiſs, dafs man nicht bei der 
Pflaſterung ſelbſt darauf gekommen iſt, dass eine Beſchädigung der 
Kabel ſtattgefunden hat, dajs man beſchädigte Kabel dort liegen 
gelaſſen und daſs man mit einer fo horrenden Forderung herantritt. 
Wenn bei der Pflaſterung ordentlich achtgegeben worden wäre . . .. 

Referent: Das iſt ein Irrthum, dieſe Kabel liegen ſeit 
27 Jahren. Das Asphaltpflaſter liegt auch ſchon viele Jahre in 
der Herrengaſſe und Auguſtinerſtraße. Das Kabel iſt jetzt an jenen 
Stellen ſchadhaft geworden, wo das Pflafter iſt, aber nicht infolge 
der Pflaſterung. Wenn nun eine Neuherrichtung der Kabel ſtattfinden 
würde, müfſste die Theilſtrecke in der Herrengaſſe und Auguſtiner— 
ſtraße aufgeriſſen werden, wo das asphaltierte Pflaſter iſt, und da 
ſagt die Feuerwehr, die Reconſtruction würde nur auf wenige 
Jahre genügen. Infolge deſſen ſchlagen ſie eine neue Trace vor, 
die für viele Jahre ausreicht; die jetzige beſteht bereits ſeit 
27 Jahren. 

Gem.⸗Nath Dr. Tueger: Es iſt nicht richtig, dafs zum 
Beiſpiel in der Auguſtinerſtraße die Pflaſterung längere Zeit liegt; 
ſie liegt höchſtens zwei Jahre dort. Im heurigen oder im vorigen 
Jahre iſt die obere Decke in der Herrengaſſe zum größten Theile 
erneuert worden; die Herren werden ſich vielleicht an dieſen Um⸗ 
ſtand erinnern können. (Zuſtimmung.) Nun frage ich: Warum 
kann man ſo etwas nicht wiſſen? Das iſt doch eine eclatante 
Schlamperei! Ich glaube, wenn das gemacht worden wäre, ſo 
wäre die Sache viel billiger und beſſer herausgekommen, als es 
heute von Seite des Herrn Referenten beantragt wird. Das ſind 
Dinge, die eigentlich nicht zu rechtfertigen ſind. Der Stadtrath 
ſollte ſchärfer dreingehen, ſonſt iſt er — wie ſoll ich ſagen — 
nicht der rechte Erſatz für den Gemeinderath. Der Stadtrath ſollte, 
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wenn ihm ſo etwas zur Kenntnis kommt, nicht bloß referieren, 
ſondern er hätte dem Gemeinderathe mittheilen ſollen, dass er 
mindeſtens den Herrn Bürgermeiſter erſucht hat, dafür vorzuſorgen, 
daſs derartige Dinge ein zweitesmal nicht vorkommen. Aber an 
uns heranzutreten und zu ſagen: Das koſtet 10.000 fl., das iſt 
noch das billigſte Offert, — geht nicht. Es iſt übrigens auch 
merkwürdig: die Herren haben die Offertverhandlung ausgeſchrieben, 
bevor wir es beſchloſſen haben; das iſt ein ſüßes Geſtändnis, das 
die Herren da ablegen, und das ich zur Kenntnis nehme. Alſo es 
koſtet 10.000 fl., man kann es noch theurer machen und braucht 
gar nichts darüber zu reden. Dazu braucht man keinen Stadtrath. 
In den Sectionen haben wir derlei Dinge viel beſſer behandelt, 
und ich appelliere da ſogar an das Gedächtnis des Collegen 
Frauenberger. Wenn ſo etwas vorgekommen iſt, ſo haben 
wir es mit großer Energie getadelt, und vieles wurde verhindert. 
Auch ich kann mir die Höhe der Summe nicht erklären. Und noch 
etwas, meine Herren! Solche Arbeiten kommen im Juli, zur Zeit 
des Fremdenverkehrs! Da wird der ganze Platz vor dem Hof— 
Burgtheater, alſo ein Platz, der von jedem Fremden betreten wird, 
aufgeriſſen. Dieſes Vorgehen iſt mir geradezu unbegreiflich. Übrigens, 
meine Herren, die Majorität wird dafür ſtimmen. Ich werde mir's 
überlegen, ich werde nicht dafür ſtimmen. 

Referent: Ich erlaube mir nur richtigzuſtellen, dass der 
Stadtrath die Offerte nicht ausgeſchrieben hat, ſondern die Feuer— 
wehr iſt darauf gekommen, dafs dieſe Strecke ſchadhaft iſt, und 
hat die Offertverhandlung im kurzen Wege eingeleitet, weil die 
Sache ſehr drängt. Eine Unterbrechung der Telegraphenverbindung 
kann und darf nicht ſtattfinden. Dann bitte ich noch in Betracht 
zu ziehen, daſs dieſe Kabel ſchon 27 Jahre liegen, alſo gewiss 
eine bedeutende, lange Zeit. Weiters wollte ich richtigſtellen, dass 
ich nicht geſagt habe, daſs infolge der Pflaſterung die Kabel be— 
ſchädigt wurden. Sie wurden überhaupt durch den langen Gebrauch 
ſchadhaft, und es läſst ſich in der Beziehung nichts anderes machen. 
Die telegraphiſche Verbindung mußs hergeſtellt werden, da bleibt 
nichts übrig; billiger kann man es auch nicht erneuern. Ich bitte 
daher, dem Antrage des Stadtrathes zuzuſtimmen. 

Gem.⸗Nath Djörup: Es iſt ſchwer, das zu begreifen, wenn 
man es liest, aber ich begreife es doch, wenn ich Folgendes vor 
Augen habe. Geſtern wurde gegenüber der Augartenbrücke der 
Gehſteg aufgeriſſen, um für Kabellegungen Platz zu machen. Ich 
als Zimmermann gehe vorbei und ſage: Um Gottes willen, warum 
kehrt Ihr nicht bei dieſer Gelegenheit die Trame um? Die Trame 
können, wenn ſie oben verfault ſind, und umgekehrt werden, noch 
4 bis 6 Jahre liegen. (Widerſpruch.) Ich bitte, auf dem Gehwege 
find die Trame unter der Laufdecke, die obenauf verfault ſind. 
Ich ſchicke den Zimmermeiſter, der dieſe Arbeiten ausführt, geſtern 
früh hinauf zum Stadtbauamte mit einer Karte zu dem betreffenden 
Ober⸗Ingenieur und, wenn er ihn nicht treffen ſollte, zum Herrn 
Stadtrath Müller, daſs er eventuell ſich dieſe Arbeiten anſchaue, 
ob es nicht vortheilhaft wäre, dieſe Trame umzulegen, damit die 
Oberfläche, die verfault iſt, hinunterkommt und die geſunde hinauf, 
wie man die Pflaſterſteine umkehrt, und was bekomme ich zur 
Antwort? Das ganze ſoll weggeriſſen und neu zugemacht werden, 
daher iſt es jetzt ſchade um dieſe Arbeit. Wenn jo gewirtſchaftet 
wird, dann wird allerdings das Geld hinausgeworfen. Da ſteht 
mir der Verſtand ſtill. Dann kann es freilich leicht vorkommen, 
daſs ſolche Fehler gemacht werden, dafs man ein Präliminare mit 
5000 fl. ausrechnet und dann bedeutend mehr braucht. Es ſcheint 
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mir, dajs die Herren damals nicht gewusst haben, was die Arbeit 
koſten wird und dafs dies erſt heute durch die Offertverhandlung 
bekannt wurde. Man hätte die Arbeit im kleinen mit ein paar 
hundert Gulden machen können, hier gehen aber die Koſten in die 
Tauſende. 


Gem.-⸗Rath Matzenauer: Ich habe mich zum Wort gemeldet, 
weil Herr Dr. Lueger dieſes Referat zum Anlass genommen 
hat, beſonders über den Stadtrath loszuziehen. So ſehr ich 
einerſeits begreife, daſs er jede vorhandene und nicht vorhandene 
Gelegenheit benützt, den Stadtrath anzugreifen, ſo finde ich 
andererſeits, daſs in dieſem Falle gar kein Anlaſs vorhanden 
war, dass der Stadtrath auf ſolche Weiſe hätte vorgehen ſollen, 
wie er gemeint hat, nämlich, dafs er den Herrn Bürgermeiſter 
hätte erſuchen ſollen, Vorkehrungen u. ſ. w. zu treffen. Das Pflaſter 
in der Herrengaſſe liegt ſchon ſeit einer Reihe von Jahren, 
nämlich die Betonunterlage, und wenn die Asphaltdecke erneuert 
wurde, fo war doch kein Anlaſs vorhanden, die Betonſchichte auf— 
zureißen. In der Auguſtinerſtraße iſt nur der enge Theil unmit⸗ 
telbar vor der Kirche vor einigen Jahren gemacht worden. Der 
andere Theil vor dem Philipp oder früheren Ziererhof und der 
Baſteirampe beim Palais des Erzherzogs Albrecht liegt ſchon lange 
Jahre. 

Als dieſe Pflaſterherſtellungen gemacht wurden, war offenbar 
die telegraphſche Leitung noch in gutem Zuſtande und es lag alſo 
für unſere Organe kein Anlass vor, die Leitung herauszunehmen 
und durch eine neue zu erſetzen. Was würde man denn ſagen, 
wenn man beantragen würde, eine tadellos functionierende Leitung 
herauszureißen und eine neue zu machen? Da würde der Herr Oppo- 
ſitionsführer mit Recht ſagen, Ihr werft das Geld rein beim 
Fenſter hinaus! Man darf doch eine Leitung erſt durch eine 
andere erſetzen, wenn ſich Mängel einſtellen und wenn dies erſt in 
letzterer Zeit geſchah, ſo konnte man doch nicht ſchon vor Jahren, 
als dieſe Pflaſterung ſtattfand, die betreffenden Anträge ſtellen. 
So klug iſt, glaube ich, niemand, daſs er dies ſchon Jahre 
vorher weiß. 

Wenn die Zeit bemängelt wird, daßs die Arbeit jetzt im 
Juli ausgeführt wird, jo kann ich den Herrn Dr. Lueg er ver- 
ſichern, wenn er bei den Geſchäftsleuten Umfrage halten würde, 
würde er erfahren, dass es ihnen am liebſten iſt, wenn im Juli 
gepflaſtert wird, und gerade die Geſchäftsleute bitten, daſs es 
nicht früher als im Juli und auch nicht weſentlich ſpäter geſchehe, 
weil im Juli die eigentliche todte Saiſon iſt, weil im Frühjahre 
und zur Zeit, wo die ſogenannte Umgänge, Frohnleichnam ꝛc. ſind, 
nicht gepflaſtert werden ſoll, und weil im Herbſte die Leute ſchon 
vom Lande hereinkommen und die Verkehrsverhältniſſe ſich wieder 
reger zu geſtalten beginnen. 

Alſo gerade der Juli und Anfang Auguſt iſt die geeignete 
Zeit. Aber es wird eben alles bemängelt, weil wir beantragen im 
Juli, wird geſagt, gerade im Juli! Hätten wir beantragt im 
Auguſt, hätte man geſagt, gerade im Auguſt! und wenn wir den 
Mai dazu beantragt hätten, würde man ſagen, gerade im Mai! 
Alles wird eben getadelt, was beantragt wird. Ein Oppoſitions⸗ 
führer mufs natürlich immer tadeln und auf den Stadtrath los- 
hauen. 

Gem.-Nath Eigner: Ich erlaube mir an den Herrn Re⸗ 
ferenten die Anfrage zu richten, ob dieſe 10.848 fl. ein Pauſchale 
oder ob in demſelben die Einheitspreiſe inbegriffen ſind? 
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Referent: Es ſind diverſe Einheitspreiſe und das macht 
dieſen Betrag aus. 

Gem.⸗Nath Eigner: In dieſem Betrage find alle Arbeiten, 
wie Pflaſterungen u. ſ. w. inbegriffen? 

Aeferent (einfallend): Vollſtändig! 

Gem.-Nath Eigner: Ich glaube, wenn die Einheitspreiſe 
inbegriffen find, wird bei der Schlufscollaudierung die Summe ſich 
entweder vermindern oder erhöhen; eines davon wird ſein. Ich 
glaube, im Referate wird ſtehen, wieviel Meter gegenwärtig ver— 
langt werden. 

Referent (einfallend): 1800 m. 

Gem.⸗Nath Eigner (fortfahrend): Auch das, was für die 
neuen Inſtrumente und Signalapparate gebraucht wird. Auch wird 
es vorkommen, dafs man die Drähte theilweiſe noch verwenden 
kann. 

Referent: Nun es dürfte wohl nicht der Fall fein! 

Gem.-⸗Nath Eigner: Es mußs doch in Betracht gezogen 
werden, daſs von den Beſtandtheilen etwas noch verwendet werden 
könne. 

Referent: Ich erlaube mir dem geehrten Herrn Gem.⸗Rath 
Eigner zu erwidern, dafs man von den Kabeln, welche in der 
Erde liegen, nichts verwenden kann, weil man nichts herausgibt, 
es bleibt einfach darin liegen. 

Gem.⸗Nath Grünbeck: Meine Herren! Mich wundert es 
nur, daſs man, wenn eine Leitung ſchadhaft iſt, die Leitung in 
ihrer Geſammtlänge herausnimmt. Es müſſen gewiss Stationen 
ſein, wo man finden kann, ob dieſe ganze Linie oder nur eine 
Theilſtrecke ſchadhaft iſt. Warum beſſert man nicht die ſchadhafte 
Strecke aus? Die andere Linie kann ja ganz gut ſein. Bei der 
Commune macht man es einfach fo, dafs gleich bei dem kleinſten 
Fehler alles neu geſchaffen werden muſs. Die Steuerträger werden 
aber nicht gefragt. Ich ſehe ja ein, daßs ein Telegraphenlinie nur 
dann von Nutzen iſt, wenn ſie gut erhalten wird, glaube aber, 
daſs wir viel vorſichtiger zuwerke gehen ſollen. Die Contrahenten 
ſagen allerdings gleich, die ganzen Strecken ſind auszuwechſeln. 
Bei einer ſolchen Sache, welche den Steuerſäckel vielleicht mit 
10.000 fl. belaſtet, müſſen wir doch genau informiert werden. 
Der Herr St.⸗R. Matzenauer hat ſich ſehr erhitzt, weil ſich 
unſer Führer erkühnt hat, verſchiedene Aufklärungen zu verlangen. 
Wir ſind da, um Aufklärungen vom Stadtrathe zu verlangen und 
der Stadtrath iſt da, um uns ſolche zu geben. Als noch die früheren 
Sectionen waren, wurden wir wenigſtens in den Sectionen auf⸗ 
geklärt. Es darf ſich daher nunmehr der eine oder andere Stadt— 
rath nicht erhitzen, wenn irgendwelche Aufklärungen gewünſcht 
werden. Ich glaube, es hätte genau erhoben werden können von 
einer Station zur anderen, wo ein Schaden beſteht, das man 
aber gleich das ganze Netz herausreißt, das, glaube ich, iſt keine 
richtige Communalwirtſchaft. 

Hem.-Nath Voſchan: Ohne mich auf Recriminationen ein⸗ 
zulafjen, will ich die Frage dahin formulieren: Es handelt ſich 
darum, Vorſorge zu treffen für den Fall des Ausbruches eines 
Brandes. Es ſollen drei Bezirke mit der Centrale verbunden 
werden. Der Betrag von 10.000 fl. ſpielt hier wahrlich keine 
Rolle, wenn man bedenkt, daßs bei Nichtfunctionierung des Kabels 
vielleicht die Feuerwehr eine halbe Stunde ſpäter in Action tritt. 
Dieſe 10.000 fl. können bei einem einzigen Brande durch einen 
fünffachen Schaden überwogen werden. Ich bitte daher, dem 
Antrage zuzuſtimmen und eine weitere Verzögerung der Arbeit 
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nicht eintreten zu laſſen, Sie würden ſonſt eine ſchwere Ver⸗ 
antwortung auf ſich laden. 

Referent (zum Schluſswort): Ich werde mich kurz fallen. 
Dem Herrn Gem.⸗Rath Grünbeck habe ich nur zu erwidern, 
daſs meines Wiſſens ſich noch niemals ein Stadtrath geweigert 
hat, hier Auskünfte zu geben. Er darf ſich auch nicht weigern. 
Der Stadtrath als Referent hier iſt ja da, um Auskünfte zu 
ertheilen. Die Einwendungen hat Gem.-Rath Matzenauer nur 
gemacht, weil Dr. Lueger auch vielleicht irrthümlicherweiſe 
nicht ganz gut informiert war und den Stadtrath beſchuldigt hat, 
dafs die Offertausſchreibung auch ſchon ſtattgefunden hat, ohne daj3 
die Angelegenheit beim Gemeinderathe war. Ich habe das dahin 
richtigzuſtellen, dafs die Sache jo dringend war, daſs das Stadt— 
bauamt nicht mehr an den Stadtrath herantreten konnte, ſondern 
gleich fixe Vorſchläge machte. Nachdem nun die Angelegenheit ſo 
dringend und kein Tag zu verſäumen iſt, ſo würde ich Sie bitten, 
dem Antrage des Stadtrathes zuzuſtimmen. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Borfhke: Diejenigen Herren, 
welche dem Antrage zuſtimmen, bitte ich, die Hand zu erheben. 
(Nach einer Pauſe:) Das iſt die Majorität. Angenommen. 


Es wurde daher beſchloſſen: 

1. Zur Verbindung der Feuerwehr-Centrale 
am Hof und der Filiale im IV., V. und X. Bezirke 
iſt die Legung neuer Telegraphenkabeln in der im 
Commiſſionsprotokolle vom 5. October 1891, 
3. 365771, beſtimmten Trace zwiſchen dem Platze 
am Hof und dem Heinrichshofe auf der Ringſtraße 
zu bewilligen und ſollen in der Theilſtrecke zwiſchen 
„Hof“ und k. k. Hofburgtheater auch die Kabel für 
den IV. bis IX. Bezirk ſchon jetzt eingelegt werden. 


2. Da zur Ausgabs-Rubrik XX 7 „Herſtellung 
und Erhaltungder Feuerlöſchtelegraphen- und Signal— 
apparate“ für die Auswechslung nicht mehr betriebs— 
fähiger Kabel nur mit dem Betrage von 5000 fl. vor— 
geſorgt iſt, wäre ein Zuſchuſscredit zu dem geſammten 
Koſte nerforderniſſe obiger Herſtellungen von 10.848 fl. 
68 kr. im Betrage von 5848 fl. 68 kr. zu bewilligen. 


11. Referent Gem.-Rath Matzenauer: Ich habe die 
Ehre, zu referieren, über das Anfuhen des Weinbauvereines 
in Grinzing um eine Subvention. Dieſer Verein hat 
im Vorjahre 500 fl. Subvention von der Gemeinde Wien erhalten 
und es wird von Seite des Stadtrathes, wie von Seite des 
Magiſtrates der Antrag geſtellt, auch für dieſes Jahr 
eine Subvention von 500 fl. zu bewilligen. — 
Angenommen. 


Es wurde daher beſchloſſen: 
Dem Weinbauverein in Grinzing für das Jahr 
1892 eine Subvention von 500 fl. zu gewähren. 
(Schluſs der Sitzung 7 Uhr 15 Minuten abends.) 
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Stadtrath. 


SHißungen des Stadtrathes. 


Mittwoch, den 20. Juli 1892. 
Donnerstag, den 21. Juli 1892. 
Freitag, den 22. Juli 1892. 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 5. Juli 18 92. 
Vorſitzender: 1. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Borſchke. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Müller, 
Boſchan, v. Neumann, 
v. Götz, Noske, 

v. Goldſchmidt, Schlechter, 

Dr. Grübl, Schneiderhan, 
Dr. Hackenberg, Dr. Stenzl, 
Dr. Huber, Vaugoin, 
Kreindl, Dr. Vogler, 
Dr. Lederer, Witzels berger, 
Matzenauer, Wurm. 

Meißl, 


Bürgermeiſter Dr. Prix. 
Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 


Beurlaubt: St.⸗R. Rückauf. 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Secretär Roſsner. 


Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vice-Bürgermeiſter 
Dr. Vorſchke macht derſelbe folgende Mittheilung: 
Belaſtung des Reſervefondes mit 2. Juli 1892: 
Reſervefornnd:ttt 600.000 fl. 
Effective Belaſtunnnnnn z 244.292 fl. 
Belaſtung durch in Ausſicht ſtehende, bereits 
genehmigte, jedoch noch nicht effectuierte Auslagen 171.356 fl. 44 kr. 
Hiezu die für unvorhergeſehene Auslagen in 
den Bezirken II bis XIX zu reſervieren den 9.500 fl. — kr. 
Bleiben verfügbar . 174.850 fl. 86 kr. 
Außerdem ſtehen für Rechnung des Reſervefondes Anträge im 
Geſammtbetrage vom 112.034 fl. 32 kr. in Vormerkung. 
(Zur Kenntnis.) 
St.-R. Meißl referiert über drei Geſuche um Einbürgerung 
und beantragt die Zuſicherung der Aufnahme in den Wiener Gemeinde— 
verband an: 
To mié Georg, Werkzeug-Verſchleißer; 
Angermann Wilhelm, Werkführer; 
Schmideck Bernhard, recte Benedict, Pfaidler. 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über drei Geſuche um Aufnahme in den 
Wiener Gemeindeverband und beantragt die Verleihung der Zuſtändigkeit 
nach Wien an: 
Weindl Rupert, Tiſchlergehilfe; 
Kohout Joſef, Drechslermeiſter; 
Wunder er Leopold, Hausbeſitzer. 


— kr. 
70 kr. 


(Angenommen); 
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— derſelbe referiert über drei Geſuche um Einbürgerung und 
beantragt die Zuſicherung der Aufnahme in den Wiener Gemeinde— 
verband an: 

Sil veſtri Silvius Karl, Procuriſt; 

Löwy Karl, Dr., praktiſcher Arzt; 

Angſtenberger Michael, Bäckergehilfe. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über vier Geſuche um Einbürgerung und 
beantragt die Zuſicherung der Aufnahme in den Wiener Gemeinde— 
verband an: 

Völkl Michael, Gaſtwirt; 

Gottwald Edmund Auguſt, Gärtner; 

Gſoedl Franz, Binder; 

v. Ehramfeld Edmund Nikolaus, Magiſter der Pharmacie. 

(An genommen); 

— derſelbe referiert über drei Geſuche um Einbürgerung und 
beantragt die Zuſicherung der Aufnahme in den Wiener Gemeinde— 
verband an: 

Knöpfelmacher Ignaz, Privatlehrer; 

Wachner Guſtav, Kaufmann; 

Hawel Andreas Ferdinand, Chefmaſchiniſt. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über 23 Geſuche um Aufnahme in den 
Wiener Gemeindeverband und beantragt die Verleihung der Zu— 
ſtändigkeit nach Wien an: 

Dobeck Johann, Hauptpolier; 

Freund Franz, Schuhmachergehilfe; 

Bak Nikolaus, Wagenmeiſter; 

Aicher Eleonore, Hauſiererin; 

Dimmer Joſef, Tiſchlermeiſter; 

Uſchela-Tomanetz Eduard, Hausbeſitzer; 

Staudinger Johann, Spediteur; 

Burian Karl, Schneidermeiſter; 

Spitzer Siegmund, Bäckermeiſter; 

Prikryl Ignaz, Anſtreicher; 

Ruhland Karl, Fleiſchſelcher; 

Witt Franz, Schloſſergehilfe; 

Dittmar Joſef, Notariatskanzliſt; 

Fitzthum Johann, Stukkaturergehilfe; 

Po lach Franz, Tiſchlergehilfe: 

Pelz Franz, Gürtlergehilfe; 

Schmida Franz, Schneidergehilfe; 

Teſchinsky Anton, Schuhmachermeiſter; 

Rothſchedl Jakob, k. k. Briefträger I. Claſſe; 

Stary Anton, k. k. Sicherheitswach-Inſpector; 

Sprinzl Karl, Fiaker-Eigenthümer; 

Pribil Philipp, Agent; 

Marek Franz, Schuhmachermeiſter. 

Dieſe Anträge werden angenommen. 

— Derſelbe referiert weiters über zehn Geſuche um Aufnahme 
in den Wiener Gemeindeverband und beantragt die Verleihung der 
Zuſtändigkeit nach Wien an: 

Pejskar Hugo, Magiſter der Pharmacie; 

Loſik Ladislaus, Bahnbedienſteter; 

Müller Johann, Tiſchlergehilfe; 

Zimmel Anton, Commiſſionär; 

König Emil, Buchhalter; 

Weiß Thereſia, Bedienerin; 

Gill Katharina, Köchin; 


bringlichkeit. 


zu berichten. 
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Filla Joſef, Geſchäftsdiener; 
Leeb Engelbert, k. k. techniſcher Gehilfe im k. k. Medicamenten⸗ 
Depot; 

Lewinsky Anna, Bedienerin. ( Angenommen.) 

St.-N. Schneiderhan referiert über die Vertheilung, reſpective 
Veräußerung des in der Fällungsperiode 1891/92 in dem Ottakringer 
Gemeindewalde erzeugten Holzes und beantragt: 

1. Der Bericht des magiſtratiſchen Bezirksamtes vom 9. Juni 
1892, Z. 21674, wird vorbehaltlich der buchhalteriſchen Rechnungs— 
prüfung zur Kenntnis genommen. 

2. Die in den Schulen in Ottakring unverkauft gebliebenen Holz⸗ 
vorräthe werden denſelben zur Beheizung in der nächſten Heizperiode 
überlaſſen. 

3. Von dem in dem Abtriebshiebe Dettenhengſt unverkauften 
Holze werden 4“ abgerundet 14m? Prügel, und zwar die Zain 

127 alt 126 alt 

32 neu 33 neu 
wache im Liebhartsthale für das Jahr 1892 überlaſſen, und der ver— 
bleibende Reſt von 25 m? Prügel zum Preiſe von je 1 fl. 50 kr., ſowie 
die 2 m? Scheiter zum Preiſe von je 2 fl. 50 kr. an den Weinſchänker 
und Hausbeſitzer Benedict Urban veräußert. 

4. Der Verkauf der in der Durchforſtung Sonnleithen unverkauft 
gebliebenen 334 m? Prügel wird dem k. k. Forſtmeiſter Karl Hettmer 
übertragen mit dem Bedeuten, daſs die einlangenden Kaufanbote zur 
Genehmigung vorzulegen ſind. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Albert Schick und 
Hans Kraus, ſowie des Chriſtoph Schmidt um Bewilligung, vor 
den von ihnen neuerbauten Häuſern Or.-Nr. 22, reſp. 24 Rucker⸗ 
gaſſe XII. Bezirk Meidling, anſtatt des vorgeſchriebenen Granitſtein⸗ 
trottoirs ein Trottoir aus Asphalt mit Granitrandſteinen herſtellen 


— 


Nr. 


mit 9 ms, Nr. mit 5 ms an die k. k. Sicherheits- 


zu dürfen und beantragt die Geſuchsgewährung unter den vom Stadt— 
bauamte beantragten Modalitäten. 


(Angenommen); 
— derſelbe referiert über die Vermietung der bisher als Armen— 
haus verwendeten Räumlichkeiten in dem ſtädtiſchen Haufe 39 und 41 


Schönbrunnerſtraße in Gaudenzdorf, XII. Bezirk, und beantragt die 


Vermietung der top. Nr. 170 und 171 ſammt Keller und Boden— 
abtheilung ab 1. Auguſt 1892 um den Jahreszins von 230 fl. an 
Anna Kaltenecker unter den vom magiſtratiſchen Bezirksamte XII 
beantragten Modalitäten. (Angenommen.) 
St.-R. Vaugoin referiert über das Anſuchen des Vereines 
Ferienhort für bedürftige Gymnaſialſchüler und beantragt, dieſem 
Vereine für das Jahr 1892 eine Subvention von 150 fl. zu bewilligen. 
(Angenommen; an den Gemeinderath); 

— derſelbe referiert über den Rückstand an Beerdigungsgebüren 

nach 15 Parteien im XI. Bezirke im Geſammtbetrage von 34 fl. 
85 kr. und beantragt die Abſchreibung aus dem Titel der Unein— 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über den Rückstand an Beerdigungsgebüren 
nach 75 Parteien im X. Bezirke und beantragt die Abſchreibung des 
Rückſtandes nach 73 Parteien aus dem Titel der Uneinbringlichkeit. 
(Angenommen.) 
St.-R. v. Götz referiert über die Verbeſſerung der Beleuchtung 

in der Nähe des Ausſtellungsplatzes im k. k. Prater und beantragt 
die Genehmigung der ganznächtigen Brenndauer der Flammen in den 
Straßen um die Rotunde und den Weſtpark herum, ſowie die An⸗ 
bringung von zwei Intenſivbrennern gegenüber dem Ausfahrtsthore 
mit dem von der Gemeinde zu tragenden Koſtenaufwande von zu— 
ſammen 200 fl. (An genommen); 
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— derſelbe referiert über die Verwendung des ſtädtiſchen Hauſes 
C.⸗Nr. 127, Or.⸗Nr. 16 Wiengaſſe XIII. Bezirk in Unter⸗St. Veit 
und beantragt: 

1. Die Koſten der Renovierung der Wohnungen Nr. 1 und 2 
des ſtädtiſchen Hauſes C.⸗Nr. 127, Or.⸗Nr. 16 XIII. Bezirk Wien⸗ 
gaſſe Unter-St. Veit und die Koſten der Reparatur des zu dieſem 
Hauſe gehörigen Einfriedungsgitters bis zum Höchſtbetrage von zu— 
ſammen 100 fl. ö. W. zu genehmigen; 

2. die Vermietung der Wohnung Nr. 1 in dieſem Hauſe an 
den ſtädtiſchen Canalaufſeher Anton Groß vom 1. Auguſt 1892 ab 
um den jährlichen Mietzins von 72 fl. ö. W. incluſive aller Neben— 
gebüren und unentgeltlicher Beſorgung des Hausnmeiſterdienſtes in 
dieſem Hauſe; 

3. die Vermietung der Wohnung 2 in dieſem Hauſe an den 
ſtädtiſchen Bauaufſeher Johann Koppitz vom 1. Auguſt 1892 ab 
um den jährlichen Mietzins von 100 fl. incluſive aller Nebengebüren 
und gegen unentgeltliche Beaufſichtigung des in dieſem Haufe zu er— 
richtenden ſtädtiſchen Materialdepots und endlich 

4. die Verwendung der in dieſem Hauſe befindlichen Schupfe 
als Depot für alle disponiblen Baumaterialien ꝛc. zu genehmigen. 

Bürgermeiſter Dr. Prix beantragt, bezüglich der Frage der 
Vermietung, deren Entſcheidung in die Competenz des magiſtratiſchen 
Bezirksamtes fällt, nicht Beſchluſs zu faſſen. 

Referent accommodiert ſich. Der ſohin modificierte Referenteu— 
Antrag wird angenommen. 

St.-A. Voſchan referiert in Betreff der Veranſtaltung von 
Sommerausflügen der Waiſenhaus-Zöglinge und beantragt, die Ver— 
anſtaltung der üblichen Sommerausflüge zu genehmigen und hiefür 
den Betrag von 525 fl. zu bewilligen. Angenommen.) 

— derſelbe referiert in Betreff der Einführung von Schultaſchen 
für die Waiſenhaus-Zöglinge und beantragt, es fer im Principe die 
Anſchaffung von Schultaſchen für die Waiſenhaus-Zöglinge des J., 
II., III. und IV. ſtädtiſchen Waiſenhauſes, welche die allgemeine 
Volksſchule einſchließlich der IV. Claſſe und die Anſchaffung von 
Ledertüchern und Riemen für jene Zöglinge, welche die fünfte Claſſe 
und die Bürgerſchule beſuchen, zu genehmigen. Behufs Lieferung der 
Schultaſchen, Ledertücher und Riemen fer eine beſchränkte Offert— 
verhandlung auszuſchreiben, und ſei zur Verſorgungs-Rubrik XII 4 
„Unterrichtserforderniſſe“ ein Zuſchuſscredit in der Höhe von 400 fl. 
zu bewilligen. (Angenommen); 

St.-A. Müller referiert über das Ergebnis der Offert— 
verhandlung bezüglich der Herſtellung eines Haupt-Unvathscanales, II., 
Treuſtraße und Pappenheimgaſſe und beantragt, das Beſtbot des Bau— 
meiſters E. Rzehaczek mit dem angebotenen 281percentigen Nach— 
laſſe von der Koſtenanſchlagsſumme zu genehmigen. Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Einſchreiten der Allgemeinen 
öſterreichiſchen Transport-Geſellſchaft um Parcellierungsbewilligung 
bezüglich der Realität Einl.-3. 880 IX. Bezirk, Sechsſchimmelgaſſe 
und beantragt die Genehmigung der Parcellierung unter den vom 
Magiſtrate beantragten Modalitäten. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen der Allgemeinen öſter— 
reichiſchen Transport-Geſellſchaft um Ertheilung des Bauconſenſes für 
den projectierten Hausbau auf der durch Parcellierung der Realität 
Grundb.⸗Einl. 880 IX. Bezirk, Sechsſchimmelgaſſe 3 entſtehenden 
Bauſtelle IV in der Sobieskygaſſe und beantragt die Beſtätigung des 
Magiſtrats⸗Antrages auf Ertheilung des nachgeſuchten Bauconſenſes 
unter den im Magiſtrats-Referate vorgeſehenen Bedingungen. 

(Angenommen); 
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— derſelbe referiert über das Project für die Reconſtruction der 
Sohle des Choleracanales im J. Bezirk von der Fichtegaſſe abwärts bis zur 
Wollzeile im veranſchlagten Koſtenbetrage von 17.602 fl. und bean- 
tragt die Genehmigung des Koſtenanſchlages, ferner die Sicherſtellung 
der Arbeiten noch im laufenden Jahre und die Einſtellung des nach 
dem Ergebniſſe der Offertverhandlung reſultierenden Koſtenerforderniſſes 
in das Budget pro 1893. 

(Angenommen; an den Gemeinderath); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen der Francisca Schmidt 
um Ertheilung des Bauconſenſes zum Umbau des Hauſes Or.-Nr. 63 
Gaullachergaſſe in Ottakring und beantragt die Beſtätigung des Anz 
trages des magiſtratiſchen Bezirksamtes für die XVI. Bezirk auf Er— 
theilung des Bauconſenſes unter Genehmigung der projectierten Riſalite 
in der Gaullacher- und Reinhartsgaſſe mit dem Vorſprunge von je 
10 em und der Länge von 3˙8 m gegen Abrechnung des hiezu 
erforderlichen Grundes von dem zur Straßenverbreiterung abzutretenden 
Grunde. (Angenommen.) 


St.-A. Dr. Vogler referiert über die Verlängerung des Miet— 
vertrages bezüglich der Schule II., Freudenau 69 und beantragt mit 
Rückſicht auf die erſt im Anguſt 1893 zu gewärtigende Fertigſtellung 
des Schulneubaues in der Freudenau die Verlängerung des Miet— 
verhältniſſes zwiſchen der Gemeinde Wien und den Beſtandnehmern 
der Rudolf Weißhappel'ſchen Realität II., Freudenau 69 bis zum 
Auguſttermin 1893. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Urlaubsgeſuch des Magiſtratsrathes 
Moriz Preyer und beantragt die Bewilligung eines achtwöchentlichen 
Urlaubes. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Anſchaffung von Wandplänen der 
Stadt Wien für die ſtädtiſchen Schulen ſowie über eine diesfalls von 
G. Freytag & Berndt überreichte Eingabe und beantragt, den 
Act dem Bezirksſchulrathe mit dem Erſuchen zu übermitteln, ſich auch 
bezüglich des von der letzteren Firma offerierten Planes gutächtlich zu 
äußern und einen Antrag, welcher von den offerierten Plänen anzu— 
ſchaffen wäre, zu ſtellen. (Angenommen); 


— derſelbe referiert über den Antrag des Gem.-Rathes 
Dr. Prockſch und Genoſſen, beim Unterrichtsminiſterium eine Petition 
zu überreichen, in welcher gebeten wird, dem Vereine „Komensky“ das 
Offentlichkeitsrecht für ſeine Privatſchule mit czechiſcher Unterrichtsſprache 
im X. Bezirke nicht zu ertheilen. 

Referent beantragt folgende Reſolution: 

Nachdem das Begehren nach Errichtung öffentlicher Volksſchulen 
mit czechiſcher Unterrichtsſprache in Wien ein durchaus ungeſetzliches 
iſt und offenbar nur zu dem Zwecke angebracht wurde, um eine Demon— 
ſtration im national-czechiſchen Sinne zu bewirken und den Frieden 
der Bürger Wiens zu ſtören, ſo ſpricht der Gemeinderath ſeine Über— 
zeugung aus, dafs das hohe k. k. Miniſterium für Cultus und Unter- 
richt dem Miniſterialrecurſe des Vincenz Morawe und Genoſſen 
gegen die abweislichen Erledigungen des Bezirksſchulrathes und des 
Landesſchulrathes keine Folge geben werde. 

St.⸗R. Dr. Lederer beantragt folgende Erledigung: 

Obgleich das Begehren nach Errichtung öffentlicher Volksſchulen 
mit czechiſcher Unterrichtsſprache in Wien ein durchaus ungeſetzliches 
und nur geeignet iſt, den Frieden der Bürger Wiens zu ſtören, glaubt 
der Gemeinderath mit Rückſicht darauf, dafs der geſetzliche Inſtanzenzug 
noch nicht erſchöpft iſt, keinen Anlaſs zu haben, in dieſer Angelegenheit 
derzeit Schritte zu unternehmen. 
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St.⸗R. Dr. Grübl beantragt folgende Formulierung: 

Nachdem das geſtellte Begehren ungeſetzlich iſt, ein Bedürfnis für 
öffentliche Schulen mit czechiſcher Unterrichtsſprache nicht vorhanden 
iſt und die Gemeinde Wien ihrer Verpflichtung zur Errichtung öffent— 
licher Volksſchulen bisher in klagloſer Weiſe nachgekommen iſt, ſieht 
die Gemeinde keinen Anlass, Schritte zu unternehmen. 

Der Bürgermeiſter beantragt, als Tenor der Reſolution ſei 
die Überzeugung der Gemeinde auszuſprechen, dafs öffentliche Schulen 
mit czechiſcher Unterrichtsſprache in Wien nicht errichtet werden. 

St.⸗R. Dr. Vogler modificiert feinen Antrag dahin, daſs in 
die Motivierung noch aufgenommen werde: 

„Nachdem ferner ein Bedürfnis nach Errichtung czechiſcher Schulen 
in Wien durchaus nicht beſteht, nachdem endlich die Gemeinde Wien 
ihrer geſetzlichen Verpflichtung zur Errichtung und Crhaltung öffent— 
licher Volks- und Bürgerſchulen im vollen Umfange gerecht wird“ ꝛc. 
wie früher. (Mit Weglaſſung des Paſſus betreffend die czechiſch— 
nationale Demonſtration.) 

St.⸗R. Noske beantragt die Modification des nunmehrigen 
Referenten-Autrages dahin, dafs geſagt werde: „nachdem ein Bedürfnis 
nach czechiſchen Schulen nicht vorhanden, daher dieſes Begehren voll— 
kommen ungeſetzlich iſt .. . .“, ferner Beibehaltung des Paſſus be— 
treffend die Demonſtration im national-czechiſchen Sinne. — 

St.⸗R. Dr. Grübl ſchlägt vor, die Neſolution dahin zu faſſen, 


daſs der Gemeinde Wien die Verpflichtung zur Errichtung czechiſcher 


Schulen nach dem Geſetze nicht auferlegt werden kann. 

Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter beantragt folgende Formu— 
lierung: 

„Nachdem das Begehren um Errichtung öffeutlicher Schulen mit 
czechiſcher Unterrichtsſprache in Wien ein durchaus ungeſetzliches iſt und 
offenbar nur zu dem Zwecke angebracht wurde, um den deutſchen 
Charakter der Stadt Wien in Frage zu ſtellen und den Frieden der 
Bürger Wiens zu ſtören, ſpricht der Gemeinderath ſeine Überzeugung 
aus, daſs der Gemeinde die Verpflichtung zur Errichtung ſolcher 
Schulen nicht auferlegt werden kann.“ 

Nachdem Dr. Lederer ſeinen Antrag zurückgezogen hat und der 
Referent ſich dem Antrage Dr. Richter accomodiert, gelangt 
derſelbe zur Abſtimmung und wird angenommen. 

Der Antrag Noske auf Einſchaltung des Paſſus puncto „De— 
monſtration im national⸗czechiſchen Sinne“ wird abgelehnt. 

Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu referieren. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter referiert über den Statt: 
halterei-Erlafs vom 25. Juni 1892, Z. 4083, betreffend die Bei— 
tragsleiſtung des Staates zur Wienfluſsregulierung bei Durchführung 
der Verkehrsanlagen und beantragt die Aufrechthaltung der Gemeinde— 
raths⸗Beſchlüſſe vom 22. April 1892, reſpective 27. Jänner 1892. 

St.⸗R. Dr. Vogler ſtellt folgenden Antrag: 

„Der Gemeinderath erklärt die Ablehnung der Betheiligung des 
Staates an den Koſten der Geldbeſchaffung für die Auslagen 
der Wienfluſs-Regulierung als eine mit den Vorverhandlungen im 
Widerſpruche ſtehende Auslegung des Programmes, er erklärt ferner 
das Vorgehen der Regierung, inſoferne die Verzinſung und Tilgung 
des Beitrages des Staates zur Wienfluſs-Regulierung erſt vom 
1. Jänner 1898 an übernommen werden ſoll, für einen directen 
Bruch des vereinbarten Programmes. 

Nur der auf die Gemeindevertretung ausgeübten Preſſion nach— 
gebend, erklärt der Gemeinderath, ſeine Beſchlüſſe vom 19., 21. und 
22. Jänner 1892, dahin zu modificieren, daſs ꝛc. . . .“ 
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St.⸗R. Dr. Grübl beantragt, einfach der Aufforderung der 
Regierung Folge zu leiſten. 

St.⸗R. Noske beantragt: 

„Der Gemeinderath hält an dem von ihm vertretenen Rechts— 
ſtandpunkte in der Frage der Beitragsleiſtung des Staates zur Wien— 


fluſs⸗Regulierung feſt; 


er erklärt ſohin die Ablehnung der Betheiligung des Staates an 
den Koſten der Geldbeſchaffung für die Auslagen der Wienfluſs— 
Regulierung als eine mit den Vorverhandlungen im Widerſpruche 
ſtehende Auslegung des Programmes; 

er erklärt ferner das Vorgehen der Regierung, inſoferne die Ver— 
zinſung und Tilgung des Beitrages des Staates zur Wienflufs-Regu- 
lierung erſt vom 1. Jänner 1898 an übernommen werden ſoll, für 
einen directen Bruch des vereinbarten Programmes. 

Um jedoch der Regierung die Möglichkeit zu benehmen, eine 
weitere Verzögerung in der gänzlichen Beſeitigung der Linienwälle und 
im Beginne der Arbeiten für die Verkehrsanlagen der Gemeinde zur 
Laſt zu legen und da das Intereſſe der Arbeit erwartenden Bevölkerung 
durch die Verzögerung der Arbeiten mehr geſchädigt würde, als es durch 


das Feſthalten an der berechtigten Forderung der Gemeinde gefördert 


werden kann, fügt ſich die Gemeinde angeſichts der von der Regierung ge— 

ſchaffenen Zwangslage der auf fie geübten Preſſion und beſchließt: .. .“ 
St.⸗R. Schlechter beantragt die Vertagung der Beſchluſs— 

faſſung bis zur nächſten Sitzung. (Angenommen.) 
Schluſs der Sitzung. 


Allgemeine Nachrichten. 


Approviſtonierung. 
(Borſtenviehmarkt vom 12. Juli 1892.) 
1. Auftrieb: 


982% %UU % % % 


Jungſchweine 
Fettſchweine 


9) %%% 8 o % * 


77 


Summa. 8352 Stück 


Angekauft wurden: 


fir Wen 6854 Stück 
für das Land 1088 „ 
unverkauft blieben.. 410 „ 


2. Preisbewegung: 
Jungſchweine .. von 35 bis 45 kr. . 
Fettſchweine . „ 38 „ 42 „ pe Ke Lebendgewichk 
Die Kaufluſt für Jungſchweine war flau, daher dieſelben um 
1 kr. per Kilo im Preiſe gefallen ſind, während die Nachfrage für 
Fettſchweine lebhaft war und eine Preisſteigerung von 1 kr. per 
Kilo zur Folge hatte. 
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(Pferdemarkt vom 12. Juli 1892.) 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 283 Pferde. 


Preis: für Gebrauchspferde . 120—350 fl. per Stück, 
„ Schlachtpferdee 26— 65 fl. „ „ 
Der Markt war lebhaft. 
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(Stechviehmarkt vom 14. Juli 1892.) 
1. Auftrieb: 
Kälber Waidner 962, Kälber lebend 1625, Lämmer 


Waidner 10, Lämmer lebend 119, Schafe Waidner 197, 
Schafe lebend 2285. 


2. Preisbewegung: 
Kälber Waidner per Kg.. von 34 bis 56 kr. 
Kälber lebend //... . . „ 30 „ 52 „ 
Lämmer Waidner „ Paar. von 5 bis 8 fl. 
Lämmer lebend „ e e a 
Schafe Waidner „ Kg. von 
Schafe lebend . „ Baar. von 10 bis 21 fl. 


Auf dem Jungviehmarkte wurden um 465 Stück Kälber 
weniger zugeführt. Bei ziemlich reger Nachfrage ſind Waidnerkälber 
um 2 kr. und lebende um 1 kr. per Kilo im Preiſe geſtiegen. 

Auf dem Schafmarkte wurden um 535 Stück Schafe mehr 
aufgetrieben. Bei ruhiger Nachfrage ſind die letztwöchentlichen 
Preiſe unverändert geblieben. 

Auf dem Schlachtviehmarkte wurden am 14. Juli l. J. 
120 Stück Maſt⸗ und 126 Stück Beinlvieh aufgetrieben. 


32 bis 44 kr. 


Gewerbeangelegenheiten. 
Genoſſenſchaftsaugelegenheiten. 


(Gen oſſenſchaft der vereinigten Gießer.) Bei der 
am 11. Juli l. J. unter Intervention des Magiſtrats-Concipiſten 
Eduard Göttl, abgehaltenen Genoſſenſchafts⸗-Verſammlung der 
vereinigten Gießer wurde Herrr Jakob Hofmeiſter, Gelbgießer, 
XIV., Schweglerſtraße, zum Vorſteher und Herr Friedrich 
Zimmermann, Zinngießer, VII., Neubaugaſſe 70, zum 
Vorſteher-Stell vertreter wiedergewählt. 


+ * 
+ 


Gewerbeanmeldungen vom 4. Juli 1892. 


(Fortſetzung.) 

Swoboda Amalia — Victualienhandel — X., Eugengaſſe 56. 

Zvatora Marie — Feilbieten von Victualien — X., Leebgaſſe 58. 

Scherzer Karl — Vogelhandel — XVI., Ottakring, Reinhartsgaſſe 38. 

Ottawa Cäcilie — Wäſcheputzerin — XVIII., Währing, Marktgaſſe 4. 

Almoslind Siegmund — Wein⸗Verſchleiß — J., Schönlaterngaſſe 6. 

Sauczek Ludwig — Wirtsgewerbe — VII., Halbgaſſe 5. 

Michler Anna — Woll⸗ und Zwirn-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Brunnengaſſe 45. 

Sleha Florian — Woll- und Wirkwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Markt in der Eliſabethgaſſe. 

Schorn Marie — Zuckerbäckerwaren-Verſchleis — XIX., Ober-Döbling, 
Hauptſtraße 14. 

Winter Adele — Zuckerbäckerwaren-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Gürtel 55. 


* * 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 5. Juli 1892. 


Herrmann Roſa — Auskocherei — XIX., Ober-Döbling, Hauptſtraße 38. 

Frank Wilhelm — Bäckergewerbe — VIII., Langegaſſe 27. 

Noe Filipp Anton — Bäckergewerbe — XVI., Neulerchenfeld, Haupt- 
ſtraße 18. 

Bitſchofsky Guſtav — Commiſſionsgeſchäft in Band- 
waren — J., Hohenſtaufengaſſe 13. 

Panzer Anna — Brantwein⸗ und Theeſchank — 
Tegetthoffſtraße 23. 

ö Hitzginger Ludwig — Kleinhandel mit Brennmaterialien — VII., Neuſtift⸗ 

gaſſe 16. 


und Manufactur⸗ 


XIII., Penzing, 


Kugler Johann — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks — 
XVII., Hernals, Mayßengaſſe 6. ö 
Lang Alois — Holz- und Kohlen-Verſchleiß — XII., Unter-Meidling, 
Breitenfurterſtraße 73. 
Ruzicka Francisca — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks 
— VIII., Joſefſtädterſtraße 79. 
Scharmbacher Joſef — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks — 
XVI., Neulerchenfeld, Thaliaſtraße 31. 
Tiſcher Joſef — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks — VIII., 
Laudongaſſe 43. 
Rosmanith Thereſia — Brot-Verſchleiß — IX., Marktgaſſe 15. 
Schneider Joſef — Buchbinder — XVII., Hernals, Hauptſtraße 23. 
Perzy Felix — Bürſtenmacher — II., Kleine Sperlgaſſe 7. 
Stangl Wilhelmine — Canditen-Verſchleiß — II., Glockengaſſe 9. 
Meitner David — Cantine — IX., Neubauten Eiſen- und Fuchs⸗ 
thalergaſſe. 
Pöllinger Anna — Cantine — IX., Sechsſchimmelgaſſe 20/22. 
Back Hermann — Commiſſionswarenhandel — VI., Mariahilferſtraße 39. 
Zeuch Karl — Drechsler — VII., Neuſtiftgaſſe 53. 
Reim Eduard — Fassbinder — IX., Nufßsdorferſtraße 4. 
Kaiſer Antonia, geb. Berndt — Feinputzerei — IX., Spitalgaſſe 25. 
a ll Karoline — Chemiſche und Feinputzerei — VIII., Joſefſtädter⸗ 
raße 16. | 
Niedermann Joſef — Fiſch- und Krebſen-Verſchleiß — I., Fiſchmarkt. 
ee Karl — Flaſchenbierhandel — XIX., Ober-Döbling, Pantzer— 
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gaſſ 
Frimmel Eliſabeth — Verkauf von Fleckſiederwaren — XVII., Hernals, 
Dornerplatz, XVII., Hernals, Rötzergaſſe 33. 
Maril Moriz — Fleiſchcommiſſionshandel — III., Großmarkthalle. 
Schiebl Georg — Fleiſchhauer — V., Einſiedlergaſſe 21. 
Karl Ferdinand — Fleiſchſelcher — X., Laxenburgerſtraße 14. 
Rosmanith Thereſia — Fleiſchſelchergewerbe — IX., Marktgaſſe 15. 
Bierenz Heinrich — Fotografiegewerbe — VIII., Lerchenfelderſtraße 114. 
Bauer Johaung — Fragnergewerbe — J., Kärnthuerſtraße 37. 
Sadil Vincenzia — Fragnergewerbe — XVI., Ottakring, Wagnergaſſe 21. 
Muchié Jakob — Wirtsgewerbe — VII., Lerchenfelderſtraße 63. 
Reisner Ferdinand — Gaſt- und Schankgewerbe — XIX., Ober⸗Döbling, 
Thereſiengaſſe 2. „ 
Stodola Katharina — Gaſtwirtin — XVII., Hernals, Leopoldigaſſe 48. 
Töltſchinger Karoline — Gaſtwirtin — XVII., Hernals, Blumen— 
gaſſe 17. 
Spitz Sigmund — Geldwechsler — J., Rothenthurmſtraße 39. 
Back Ignaz — Gemiſchtwarenhandel — L, Rudolfsplatz 2. 
N Bals Konrad — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XV., Fünfhaus, 
gaſſe 3. 
Bertram Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Raaberbahngaſſe 16. 
Bibus Marie — Gemiſchtwarenhandel — II., Valerieſtraße 24. 
Carli Dominica — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Rötzergaſſe 46. 
Czehente Karoline — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Zieglergaſſe 39. 
Fiedler Mathäus — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Bergſteiggaſſe 22. 
ö a) Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XL, Simmering, Therefien- 
gaſſe 31. 
Gamper Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Unter⸗Meidling, 
Ignazgaſſe 23. 
Gugler Karoline — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XI., Kaiſer Ebers- 
dorf Nr. 83. 
Herzl Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Wallgaſſe 1. 
Jolaſek Rudolf — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, 


Burg⸗ 


| Arnfteingaffe 16 a. 


Kafka Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Millergaſſe 31. 
Kaill Katharina — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVII., Hernals. 
Kellermann Alois — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIX., Ober-Döbling, 
Hutweidengaſſe 6. 
Kolda Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleis — XII., Unter⸗Meidling, 
Franzensgaſſe 19. | 
Koller Sarah, Koller Iſabelle, Koller Emil, Smolih Johann, Ehrenfeld 
Joſef — Gemiſchtwarenhandel — I., Schellinggaffe 16. 
fraß es Thereſia — Gemifchtwaren-Berfchleig — XI., Simmering, Haupt- 
raße 97. 
ö Ba Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Bergſteig— 
gaſſe 11. 
Lubowsky Aloiſia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, 
Hauptſtraße 74. 
6 15 Eliſabeth — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Leſſing⸗ 
gaſſe 24. 
Mandahus Auna — Gemiſchtwaren-Verſchleißs — XIX., Heiligenſtadt, 
Herrengaſſe 27. | 
Mentl Auna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IV., Hungelbrunngaſſe 24. 
Meppich Anton — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — II., Kaiſermühlen, Schiff⸗ 
mühlenſtraße 59. | | Er | 
Müller Anton — Gemiſchtwaren-Verſchleiß. — VII., Kaiſerſtraße 37. 
Nowak Ignaz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Siebenbrunneng. 71. 
0 e Ignaz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIX., Ober-Döbling, Neu- 
gaſſe 2. N e u 
Pöpl Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Haupt⸗ 
ſtraße 177. 
3* 
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Putſcher Willibald — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Eisnerſtraße 23. 

Rampata Veronica — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Römergaſſe 32. 

Nett Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I., Fleiſchmarkt 4. 

Roller Thekla — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Leſſing⸗ 
gaſſe 2. 


aſſe 7. 
a Schnedar Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Gürtel 15. 

Schrammel Thereſia — Gemiſchtwaren-Verſchleis — VIII., Benno— 
gaſſe 28. 
i Silberbauer Johann — Gemiſchtwarenhandel — VII., Mariahilfer⸗ 
ſtraße 92. 

Skamperl Samuel — Gemiſchtwaren-Verſchleißer — I., Salvatorgaſſe 3. 

Stiaßny Martin — Gemiſchtwarenhandel — VIII., Albertplatz 2. 

Straßmayer Karl — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, 
Goldſchlagſtraße 59. 

Vogl Joſefa — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Unter-Meidling, 
Leopoldsgaſſe 10. 

Weſſely Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Zieglergaſſe 55. 

Weßner Marie Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Wintergaſſe 14. 

Wilhelm Magdalena — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Dornbach, 
Hauptſtraße 79. 

Mach Karoline — Geſchirrhandel — XI., Simmering, Hauptſtraße 85. 

Klimeſch Adalbert — Ausſchank gebrannter geiſtiger Getränke — IV., 
Hungelbrunngaſſe 11. 

Vokaz Anton — Gold- und Silberwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Yppenplatz 8. 

Mayer Joſef — Gürtler — V., Hundsthurmerſtraße 30. 

Janowsky Wilhelm — Kammmacher — XVIII., Währing, Eduards— 
gaſſe 4. 

Patat Franz — Verſchleiß von Käſe und Salami — II., Prater, „Eis— 
vogel“. 

Altmann Thereſe — Damenkleidermacherin — VII., Mariahilferſtraße 110. 

Beck Hermann, Freund Eduard — Handel mit neuen Herren- und 
Knabenkleidern — I., Franz Joſefs-Quai 3. 

Kubiska Ferdinand — Kleidermacher — XVII., Hernals, Weinhauſer— 
ſtraße 26. 

Weiß Regina — Verſchleiß von Herren- und Knabenkleidern — III., 
Rennweg 49. | 

Andre Joſef — Kleinfuhrgewerbe — XVI., Ottakring, Seeböckg. 1014. 

Neumeiſter Edmund — Kerzen- und Seifen-Verſchleiß — XII., Unter- 
Meidling, Schönbrunner Hauptſtraße 160. 

Kohn Ignaz — Manufacturwaren-Verſchleiß — IX., Hahngaſſe 34. 

Spitz Sigmund — Commiſſionsgeſchäft mit Manufacturwaren — J., 
Werderthorgaſſe 15. 

Fell geb. Dittmann Katharina — Marktvictualien⸗Verſchleiß — XVI., 
Neulerchenfeld, Thaliaſtraße, Marktſtand. 

Hofmann Sophie Barbara — Marktvictualienhandel — XIV., Rudolfs⸗ 
heim, Centralmarkt. 

Köller Katharina — Marktvictualienhandel — I., Stadiongaſſe, Markthalle. 

5 Noe Philipp Anton — Mehl⸗-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, Haupt- 

ſtraße 18. 

Stingl Johann — Mehl- und Gries-Berjchleiß — XVII., Hernals, Otta— 
kringerſtraße 74. 
6 hal Friedrich — Meſſerſchmied — XV., Fünfhaus, Schönbrunner⸗ 

ſtraße. 51. 

Hanzelin Eleonore — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — VIII., Lerchen⸗ 

felderſtraße 20. 

Horak Eliſabeth — Milch-Verſchleiß — XVII., Hernals, Bergſteigg. 33. 
Kreiſel Johanna — Milch-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, Grund— 

ſteingaſſe 12. 

115 es Joſef — Milchmeierei — XIX., Heiligenſtadt, Nufsdorfer- 

traße 42. 

Nagel Antonia — Milch-Verſchleiß — VIII., Lederergaſſe 23. 
Unterwerner Katharina — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVIII., 
Währing, Schulgaſſe 10. 
Zajicek Willibald — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Zimmermannsgaſſe 4. 
Liebſch Robert — Muſikalienhandel — VII., Kaiſerſtraße 57. 
Schuſter Katharina — Naturblumenhandel — V., Kettenbrückeng. 23. 
Biſchof Chriſtine — Hauſieren mit Obſt, Grünzeug und Blumen — II., 
Jägerſtraße 2. a 
Hraborsky Anna — Obſt⸗ und Grünwarenhandel — XVI., Ottakring, 
Wendgaſſe 4. 
Schiffel Eliſabeth — Verſchleiß von Oldruckbildern — VII., Burgg. 45. 

Dietz Clemens — Petroleum Verſchleiß — III., Raſumoffskygaſſe 27. 
Buriſch Auguſte — Pfaidlergewerbe — XVIII., Währing, Martinsſtr. 33. 
Lorber Johann — Pfaidler — VIII., Albertgaſſe 13. 

Chwalla Rudolf sen., Chwalla Rudolf jun. — Poſamentiergewerbe — 
Seidengaſſe 32. s 

Nezwal Ignaz — Riemergewerbe — XVIII., Währing, Hauptſtraße 31. 
Hermannsky Franz — Schuhmachergewerbe — XI., Pfeiffergaſſe 6. 


VII. 


— 


Neufeld Adolf — Handel mit Schlachtpferden — XI., Simmering, 


Thereſienſtraße 17, X., Simmering, Pfeiffergaſſe 23. 


Ruzek Albert — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XV., Fünfhaus, Sperr⸗ 
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Liechtenſtern Hermine — Schnittwaren-Verfchleiß — I., Bauernmarkt 7. 

Nowotny Franz — Sonn- und Regenſchirm-Erzeugung — XVIII., 
Weinhaus, Hauptſtraße 12. 

Dwokak Zdenko — Speditionsgeſchäft — XVIII., Währing, Schulg. 32. 

Kroumann Franz — Stabzieher — XV., Fünfhaus, Neubaugürtel 25. 

Graszl Joſef — Tiſchler — XII., Unter⸗Meidling, Joſefigaſſe 20. 

Löwy Leopold — Tiſchler — II., Taborſtraße 26. 

Steinsdörfer Georg — Tiſchler — III., Hauptſtraße 144. 

Zajié Joſef — Tiſchlergewerbe — XII., Unter-Meidling, Bonygaſſe 56. 

Maril Moriz — Viehhandel — III., Central-Viehmarkt. 

Bernhauer Magdalena — Victualien-Verſchleißs — IX., Alſerſtraße 18. 

Brabenec Franz — Victualienhandel mit Artikeln des täglichen Verbrauches 
im Umherziehen von Haus zu Haus — XI., Simmering, Rinnböckſtraße 33. 

Bubenik Vincentia — Vietualien-Verſchleiß — VIII., Alſerſtraße 7. 

Ebert Anna — Victualienhandel — XV., Fünfhaus, Schönbrunuerſtr. 25. 

Elſter Kaſpar — Vietualienhändler — XIV., Rudolfsheim, Märzſtr. 57. 

Filla Helene — Victualienhandel — XIX., Heiligenſtadt, Nuſsdorfer— 
ſtraße 79, 81. 

Frank Thereſe — Victualien-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Yppenplatz 8. 

Franz Marie — Victualienhaudel — XV., Fünfhaus, Pouthongaſſe 6. 

Herlitſchka Katharina — Vietualien-Verſchleis — XIX., Ober⸗Döbling, 
Hauptſtraße 40. 

Jukicka Joſef — Victualien-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Bachgaſſe 6. 
8 Kaltenböck Anna — Victualienhandel im Umherziehen — V., Tichtel— 
aſſe 19. | 

Nemetz Eliſabeth — Victualienhandel — XVIII., Weinhaus, Haupt- 
ſtraße 20. 

Schmidl Johann — Victnalienhandel — VII., Kaiſerſtraße 93. 

Schuch Anton — Victualienhauſierhandel — XIX., Nuſsdorf, Nufsdorfer- 
ſtraße 75. 

Szokoll Michael — Victualienhandel — V., Griesgaſſe 1. 

Zoch Thereſia — Victualienhandel — VIV., Rndolfsheim, Marktgaſſe 
vor dem Hauſe 23. 

Havelka Joſef — Wagnergewerbe — XIX., Nufsdorf, Hauptſtraße 41. 

Kovacs Anton — Wagnergewerbe — XVII., Hernals, Wilhelmsgaſſe 27. 

Martinek Johanna — Putzen von Wäſche — II., Rothen Sterngaſſe 23. 

Münch Suſanna, geb. Simonovics — Wäſcheputzerei — IX., Rothe 
Löwengaſſe 7. 
fraß Sana Katharina — Wäſcheputzerei — XVI., Neulerchenfeld, Herbſt— 
traße 13. 

6 8 Adolf — Woll- und Seidenhandel — XV., Fünfhaus, Herklotz— 

gaſſe 28. 

Pletenecuk Mathias — Feilbieten von Würſtel und Brot — X., Rotheu— 
hofgaſſe 3. 

Zuna Joſef — Zimmermaler — XVI., Neulerchenfeld, Neumayerg. 32. 

Kämpf Marie — Zeitungs-Verſchleiß — IV., Favoritenſtraße 14. 

Bauer Johanna — Zuckerbäckergewerbe — J., Kärthnerſtraße 37. 

Opp Anna — Zuckerwaren- und Canditen-Verſchleiß — V., Reinprechts⸗ 
dorferſtraße 19. 


** * 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 6. Juli 1892. 


Sichart Katharina — Verſchleiß von Canditen und Zuckerwaren — 
XIV., Rudolfsheim, Reindorfgaſſe 32. 

Lehninger Leopold — Cantine — J., Johaunesgaſſe 4. 

Reidinger Franz — Cantine — J., Kärnthnerſtraße 45. 

Hajek Martin — Drechslergewerbe — VII., Apollogaſſe 9. 
fraß sn Ludwig — Drechslergewerbe — XV., Fünfhaus, Goldſchlag— 
traße 4. 

Valetié Gregor — Eſſig⸗Verſchleiß — IL, Dresdenerſtraße 113. 

Fürpaß Thereſia — Federnſchmückerin — XV., Mariahilfergürtel 21. 

Auböck Heinrich — Fleiſchhauer — VII., Markthalle, Zelle 200 /J. 

Lampel Lazar — Fleiſchhauergewerbe — IX., Porzellangaſſe 53. 

Bayer Joſef — Fleiſchſelcher — XI., Simmering, Ebersdorferſtraße 
C.⸗Nr. 464. 

Schilder Alois — Fotografiegewerbe — VIII., Lercheufelderſtraße 114. 

Hlozek Joſꝛfa — Fragnergewerbe — X., Himbergerſtraße 72. 

Brandlmair Maria — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Untere Bräu— 
hausgaſſe 64. 

Ceſak Wenzel — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XI., Simmering, Fünfte 
Landengaſſe 551. 

Eder Georg — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VIII., Auerspergſtraße 17. 

. u Eruſt — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Union⸗ 

gaſſe 19. 

Jirowsky Wenzel — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — V., Einſiedlergaſſe 17. 

Kleinbauer Leopold — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XI., Simmering, 
Hauptſtraße 117. 

Koſel Juliana — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XI., Simmering, Vierte 
Landengaſſe 158. 

Kunzfeld Clemens — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — V., Krongaſſe 9. 

Parth Karoline — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IV., Alleegaſſe 56. 

Poddany Johann — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — IX., Währingerſtr. 9. 

Pönninger Georg — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XI., Simmering, 
Kanalgaſſe 5. 

Rentenberger Ferdinand — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XI., Simmering, 
Ebersdorferſtraße 8. 
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Sonnfeld Karl v. — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Leſſinggaſſe 27. 1 

Wrabetz Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XV., Fünfhaus, Oſter⸗ 
leingaſſe 7. 

Zahn Karl — Glashändler — III., Saleſianergaſſe 9. 

Hackel Friedrich — Goldarbeiter — VI., Gumpendorferſtraße 151. 

Pozzi Ceſare, Stein Joſef — Handelsagentur — VII., Dreilauferg. 16. 

Weil Emil — Handelsagentie — J., Laurenzerberg 5. 

Bahr Heinrich — Handſchuhmachergewerbe — VII., Burggaſſe 65. 

Pottocco Ludwig — Handſchuh-Verſchleiß — J., Tuchlauben 5. 

Krafft Adolf — Holzhandel — J., Franz Joſefs-Quai 5. 

Grill Maria — Verkauf von gebratenen Kaſtanien und Obſt — XVIII., 
Währing, Ecke der Weinberg- und Blumengaſſe. 

Kornfeind Bartholomäus — Herrenkleidermacher — V., Grüngaſſe 25. 

Kauba Franz — Kleinfuhrmann — II., Am Nordbahnhof. 

Ausländer Helene — Kravatten-Erzeugung — IX., Liechtenſteinſtraße 83. 

Kranner Louiſe, geb. Harpke — Leinwandhandel — J., Am Hof 1. 

Mühlrad Emanuel — Liqueur-Erzeugung — II., Czerningaſſe 21. 

Weinberger Joſef — Liqueur-Erzeuger — XVII., Hernals, Frauen- 


gaſſe 21. 
Grünſpann Charlotte — Manufacturwaren-Verſchleiß — J., Lazzenhof 3. 
Richter Johann — Manufactur- und Kurzwaren-Verſchleiß — VI., 
Eßterhazygaſſe 37. 
Ortmann Otmar — Marktvictualienhandel ohne Verkaufsgewerbe — 


XI., Simmering, Marktplatz, Verkaufshütte. 

Frank Wilhelm — Mehl- und Gries-Verſchleiß — VIII., Laugegaſſe 27. 

Kaufmann Johann — Mehl⸗-Verſchleiß — XIV., Neugaſſe 34. 

N el Anna — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — IX., Sechsſchimmel⸗ 

aſſe 4. 
a Ehruleitner Thereſia — Milch-Verſchleißs — XVII., Hernals, Frauen- 
gaſſe 16. 

Klein Joſefa — Milchmeierei — XI., Thereſiengaſſe 46. 

König Anton — Milch-Verſchleiß — IX., Berggaſſe 28. 

Sauerler Barbara — Milch- und Victualienhandel — IV., Phorushalle. 

Gumpinger Margartha — Modewaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Hauptſtraße 25. 

Neff Johann — Muſiker — XIV., Märzſtraße 51. 

Bollak Anton — Hauſieren mit Obſt und Brot — II., Untere Augarten— 
traße 31. 
* Kadliz Marie — Hauſierer mit Obſt und Grünzeug — II., Hannover- 
aſſe 6. 1 
Novak Franz — Verfertigung von Olgemälden nach Photographien — 
I., Am Hof 3. 

Powolny Ludwig — Orgel- und Harmoniumbauer — VI., Magdalenen- 
ſtraße 28. 

Adam⸗Weſſely Eliſe — Pfaidlerin — VI., Getreidemarkt 1. 

Braun Emanuel und Fiſcher Adolf — Pfaidler — I., Graben 8. 

Habernal Anna — Pfaidlergewerbe — XVIII., Gerſthof, Hauptſtraße 11. 

Pritzi Joſeſine — Pfaidlerin — VIII., Kochgaſſe 21. 

Preßburger Leopold — Victualien-Säckchen⸗Erzeugung — II., Treu⸗ 
ſtraße 52. 

Andraſch Karl — Schilder- und Schriftenmaler — III., Pragerſtraße 3. 

Steidler Johann — Schilder- und Schriftenmaler — IX., Verſorgungs— 
hausgaſſe 3. 

Galle Georg — Schloſſergewerbe — II., Gießmannsgaſſe 10. 

Lind Mathias — Schloſſergewerbe — VI., Kaunitzgaſſe 15. 

Joſchek Theodor — Schuhmachergewerbe — IX., Hahngaſſe 8. 

Kollarſch Marie — Schuhwaren-Verſchleiß — IV., Alleegaſſe 62. 

Müller Ignaz — Schuhmacher — IV., Rainergaſſe 7. 

Adler Magdalena — Sonn- und Regenſchirmmachergewerbe — VII., 
Kaiſerſtraße 41. | 

Wiener Maximilian und Schwarz Joſef — Spedition — J., Rudolfs⸗ 
latz 5. N | 
. Sedelmayer Joſef — Verſchleiß von Spiel-, Kurz- und Galanteriewaren 
— IX., Seegaſſe 13. 

Kandl Karl — Stadtlohnkutſchergewerbe — XVII., Hernals, Elterlein 
platz 5. 

Morawetz Karl — 
gaſſe 19. 

Schückher Wilhelm — Commiſſioushandel mit techniſchen Artikeln — J., 
Canovagaſſe 7. 

Huſak Anton — Tiſchlerei — XV., Thalgaſſe 10. 

Unger Anton — Tiſchler — IX., Seegaſſe 7. 

Kriſanek Anna — Victualien-Verſchleiß — X., Siccardsburggaſſe 9. 

Schmidberger Thereſe — Victualienhandel — XIV., Rudolfsheim, Markt— 
gaſſe vor dem Hauſe 25. 

Wilſinger Jakob — Weinſchänker — XVIII., Salmannsdorf, Marien- 
aſſe 56. 
Scheibal Thereſia — Weißnäherin — II., Am Hundsthurm 2. 

Plößl Joſef — Wirtsgewerbe — IV., Weyringergaſſe 22. 

Thöne Johann — Woll-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, Fiſchergaſſe 4. 

Bublik Julius — Zuckerbäcker — V., Ketteubrückengaſſe 23. 


Strumpfwirker — XIV., Rudolfsheim, Pouthon— 


+ * 
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Gewerbeanmeldungen vom 7. Juli 1892. 

Deutſch Sophie — Brantweinſchank — XIII., Hütteldorf, Hauptſtraße 68. 

Klein Jakob — Commiffionshandel mit Baumaterialien — J., Barten- 
ſteingaſſe 9. 

Scheiner Leopold, Dr. — Commiſſionshandel mit Börſeeffecten — J., 
Schottenring 24. 

Illner Sigmund — Commiſſiouswaren-Verſchleiß — II., Ferdinands— 
ſtraße 27. 

Felſinger Johann jun. — Handel mit Dachpappe und Theerproducten — 
VIII., Feldgaſſe 13. | 
Endler Roſalia — Einſpännergewerbe — XVI., Neulerchenfeld, Kirch— 
ſtetterngaſſe, Ecke der Thaliaſtraße. 

Nickl Franz — Einſpännergewerbe — XVII., Hernals, Mariengaſſe 4. 
fraß Butſchek Karl — Farben-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, Gürtel— 
traße 8. 

Heger Veronica — Fiakergewerbe — I., Am Hof. 

Hondl Joſef — Fleiſch-Verſchleiß — III., Großmarkthalle. 

Kawinek Karl — Fotografengewerbe — IX., Servitengaſſe 8. 

Höbart Richard — Futteralmacher — XVI., Neulerchenfeld, Hafner- 
ſtraße 49. 

Berger Barbara — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Lerchen— 
felderſtraße 26. 

ö a Stephan — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Kirchen— 
gaſſe 11. 

0 e Kaſpar — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XV., Fünfhaus, Licht: 
gaſſe 2. 
Götſch Alois — Gemiſchtwarenhandel — J., Herrengaſſe 14. 

Götz Babette — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Brunnengaſſe 51. 

Hollik Wilhelmine — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Gerſthof, 
Hauptſtraße 1 a. 

Karner Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Kirchengaſſe 2. ö | 

Kocher Konrad — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IV., Fleiſchmanngaſſe 7. 
fraß N Auguſt — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Haupt- 
raße 84. N 
Lichtenſtern Karl — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Marxergaſſe 5. 

ö Da Thereſia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Kaſtner⸗ 
gaſſe 26. g 
Mlezoch Leopold — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Rothenhofgaſſe 23. 

Neuherz Francisca — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XV., Fünfhaus, 
Zinkgaſſe 22. 

Neumann Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Heruals, 
Wilhelmsgaſſe 41. 

Pichler Wilhelmine — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Gürtelſtraße 3. | 

Proßnitz Aloiſia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Laudongaſſe 14. 

Sommerfeld Wilhelm — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Weinhauſerſtraße 6. 

Unterberger Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Unter-Meidling, 
Leopoldsgaſſe 9. | 

Vrbanac Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Blum— 
berggaſſe 15. 

Welz Sarah — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Neuſtiftgaſſe 59. 

Würth Francisca — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Gerl— 
gaſſe 45. 

Zich Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Sempergaſſe 11. 

Aguner Magdalena — Goldſtickergewerbe — VI., Barnabitengaſſe 3. 

Szakalajda Thereſia — Grünwarenhandel — IX., Servitengaſſe 12. 

Illner Sigmund — Handelsagentie — II., Ferdinandsſtraße 27. 

ö . Franz — Holzdrechslergewerbe — XVI., Neuierchenfeld, Habicher— 
gaſſe 50. 

0 15 * Magdalena — Holz- und Kohlen⸗Verſchleiß — X., Raaberbahn⸗ 
gaſſe 19. 

Philip Johann — Hornhändler — XII., Unter-Meidling, Neugaſſe 5. 
ſraß 92 ch Mayer vel Löwenbeck Max — Kaffeeſieder — II., Marchfeld— 
raße 12. 

Krögner Joſef — Kaffeeſieder — III., Hetzgaſſe 12. | 

Krlis Mathias — Kleidermacher — XV., Fünfhaus, Schönbrunner- 
ſtraße 53. 

Spitzer Mina — Kleidermacherin — I., Opernring 23. 

Tichler Ludmilla — Kleidermachergewerbe — VII., Hermanngaſſe 5. 

Witek Franz — Kleidermacher — IX., D'Orſaygaſſe 4. 

h a Thereſia — Kleinfuhrgewerbe, Stubenthorbrücke — X., Leibniß- 
ga e He 

Littner Anna und Friedländer Joſef — Handel mit Mauufacturwaren — 
II., Caſtellezgaſſe 16. 

Melichar Aloiſia — Marktfierantie — X., Landgutgaſſe 14. N 

Weiß Karl — Marktfierantie — XVI., Neulerchenfeld, Liebhartsgaſſe 47. 

Blaha Alois — Marktvictualien-Verſchleißs — XVI., Neulerchenfeld, 
Brunnengaſſe, Marktſtand. . 

Körner Franeisca — Marktvictualienhandel — XVI., Neulerchenfeld, 
Markt in der Brunnengaſſe. 

Pahr Anna — Marktvictualien-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Markt in der Brunnengaſſe. 
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Szuklits Eliſabeth — Marktvictnalien-Berfhleig — XVI., Neulerchenfeld, 
Marktſtand in der Brunnengaſſe. 
Teuchmaun Johann — Marktvictualienhändler — X., Eugenplatz. 
f Trmata Veronica — Maſchinſtrickerin — XVIII., Währing, Weinberg⸗ 
gaſſe 16. 
Kerner Rudolf — Mehl⸗Verſchleiß — XVIII., Währing, Hauptſtraße 42. 
Korntner Joſef — Milch- und Brot-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Fröbelgaſſe 5. 
Rohrbach Anna — Milch-Verſchleiß — IV., Kleine Neugaſſe 18. 
Stuber Anna — Milch⸗Verſchleiß — XIV., Sechshaus, Hauptſtraße 23. 
Weiß Thereſia — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — VIII., Breitenfelder— 
gaſſe 11. N 
0 Lambrecht Wilhelm Heinrich — Erzeugung von Olfarben — III., Ungar- 
gaſſe 15. | 
Gerrmann Joſefine — Verſchleiß von Papier und Kurzwaren — 
XVIII., Währing, Antonigaſſe 1. 
Mollner Mathilde — Papier-Verſchleiß — VII., Siebenſterngaſſe 52. 
Junger Marie — Pfaidlerin — X., Himbergerſtraße 7. 
Lang Katharina — Pfaidlerin — I., Rothenthurmſtraße 20. 
Schwarz Jonas — Pfaidler — VII., Lerchenfelderſtraße 15. 
f e Valentin — Pfaidlerwarenfabrication — VII., Schottenfeld- 
gaſſe 39. 
Trak Joſefa — Pfaidlerin — J., Fleiſchmarkt 4. 
Nadler Johann — Privilegiums⸗Ausübung — IX., Spittelauergaſſe 12. 
Wichra Francisca — Verſchleiß von Reibſand und Waſcheln im Umher— 
ziehen, mit Ausſchluſs des k. k. Praters — X., Stephanieſtraße 29. 
Mihatſch Julius — Riemer — XIV., Rudolfsheim, Schönbrunner— 
ſtraße 83. 
Blau Sigmund — Schloſſer — XVII., Hernals, Hauptſtraße 123. 
Handl Bertha — Selchwaren-Verſchleiß — II., Novaragaſſe 25. 
König Anton — Selchwaren-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, Grund— 
ſteingaſſe 24. 
Rakowitſch Karl — Selchwaren-Verſchleiß — IX., Berggaſſe 39. 
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Rabenſeifner Ferdinand — Siebmacher — XVI., Ottakring, Wichtl- 


gaſſe 19. 

Seitner Karl — Ein⸗ 
gaſſe 12. 

Czäk Francisca — Victualien-Verſchleiß — IX., Cluſiusgaſſe 3. 

Herritſch Anna — Victualienhandel — X., Eugengaſſe 1. 

Hußa Johann, auch Schenk — Victualien-Verſchleis — XVI., Nen— 
lerchenfeld, Peyerlgaſſe 13. 

Juſt Cäcilie — Victualienhandel — IV., Mozartgaſſe 4. 

Lucardy Franz — Wäſcheputzer — X., Himbergerſtraße 89. 

Ziſer Franz — Wäſcheputzergewerbe — X., Schröttergaſſe 29. 

Kraak Francisca — Wirtin — II., Lilienbrunngaſſe 18. 

Sovak Ernſt — Wirt — II., Caſtellezgaſſe 25. 

Eppich Katharina — Zuckerbäckerwaren-Verſchleiß — VII., Lerchenfelder— 
ſtraße 113. 


und Verkauf von Thieren — III., Maroffaner- 


* . 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 8. Juli 1892. 


Keymadt Rudolf — Bautiſchler — IV., Starhemberggaſſe 3. 

Knauer Johann — Bildhauer — IV., Weyringergaſſe 10. 

ns recte Roſenfeld Jakob — Branntwein- und Theeſchank — VII., 
Burggaſſe 20. 

Böttcher Adolf — Kleinhandel mit Brennmaterialien — XVI., Neu⸗ 
lerchenfeld, Grundſteingaſſe 28. 

Steinmetz Anna — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks — 
XVI., Ottakring, Eliſabethgaſſe 12. | 

Vigdortſchik Rachmiel — Buchbinder — II., Rembrandtſtraße 30. 

Gollich Marie — Ausſchmückung von Cartonagewaren — II., Obere 
Donauſtraße 111. 

Spitz Ignaz — Druckerei — II., Große Pfarrgaſſe 8. 

Schuſter Ignaz — Druckſchrift⸗Herausgeber — II., Fugbachgaſſe 10. 

Lutz Marie — Einſpännergewerbe — J., Johannesgaſſe. 

Stetka Anna — Übernahme von Färberarbeiten — II., Rembrandtſtr. 4. 

Grat Auna — Erzeugung von Fechtrequiſiten — XVII., Hernals, 
Palffygaſſe. f 
ira; Brunner Anton — Flaſchenbier-Verſchleiß — XVII., Hernals, Alsbach 
traße 20. 

Stockmann Nikolaus — Fotografie — IX., Währingerſtraße 15. 

Trefuy Anna — Futteraltiſchlerei — XIV., Rudolfsheim, Pouthong. 17. 

Hochleitner Fanny — Gaſthauspacht — III., Vor der Marxerlinie 
C.⸗Nr. 4962. 

Skolik Marie — Gaſtwirtin — V., Franzensgaſſe 7. 

Zeitelberger Karl — Gaſtwirt — V., Untere Bräuhausgaſſe 49. 

0 a Katharina — Gelbgießergewerbe — XVI., Ottakring, Poffinger- 

gaſſe 4. | 
ſraß u) Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Kloſterneuburger— 
traße 11. 

Jirak Joſef — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — X., Simmeringerſtraße 185. 

Kemeter Franz — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — VI., Thurmburggaſſe 6. 

König Anna — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVII., Hernals, Sterng. 9. 

Komaromy Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Gartengaſſe 26. 

Kretz Guſtav — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — III., Ungargaſſe 33. 
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Mandl Anna — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVI., Ottakring, Hyrtl- 


gaſſe 26. 

Maurer Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleis — XVIII., Gerſthof, 
Weinbergſtraße 9. 

Platzatka Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, 


Mayſſengaſſe 24. 
Pollamar Joſefa — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Hörnesgaſſe 13. 
Prchla Suſanna — Gemiſchtwaren-Verſchlei5 — V., Siebenbrunnen— 
gaſſe 63. 
Raab Johann — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVII., Hernals, Berg⸗ 
ſteiggaſſe 5. 
ö e Katharina — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Ziegelofen— 
gaſſe 25. 
Söllner Conſtantin — Gemiſchtwaren-Verſchleis — XVII., Hernals, 
Leitermeyergaſſe 2. 
Tuſchetſchläger Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIII., 
Tegetthoffſtraße 25. 
6 au Karl — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XV., Fünfhaus, Hanglüß- 
gaſſe 4. 
0 7 Francisca — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XV., Fünfhaus, Tell⸗ 
gaſſe 14. 
Weiß Katharina — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Czerningaſſe 13. 
Wiesner Julie — Gemiſchtwaren Verſchleiß — II., Obere Donauſtr. 10. 
Spiegel Jakob — Getreide-Agentie — II., Frucht- und Mehlbörſe. 
Paar Franz — Glaſer — III., Hauptſtraße 22. | 
Kinaſt Karl — Gold- und Silberwaren-Verſchleiß — V., Matzleins— 


Penzing, 


dorferſtraße 56. 


Szilaggy Aloiſia — Verſchleiß von Gratulationskarten — II., Franzens— 
brückenſtraße 7. 

Kopiaf Marie — Grünwarenhandel — IX., Waſagaſſe 23. 

Spannagl Thereſia — Grünwarenhandel — XVIII., Währing, Marktplatz. 

Hanyat Katharina — Grünzeug und Obſthandel im Umherziehen — 
XVIII., Ottakring, Saillergaſſe 29. 

Dacini Michel-Angelo — Gypsfiguren-Erzeugung — V., Schloßgaſſe 16. 

Ullmann Samuel — Hadern- und Knochenhandel — XVI., Ottakring, 
Lerchenfelderſtraße 51. 

Ita Johann Heinrich — Hutfabrik — XIII., Penzing, Poſtſtraße 144. 

Herrmann Eduard — Kaffeeſieder — X. , Trieſterſtraße 21. 

Götzl Karoline — Kerzen- und Seifen -Verſchleiß — IL, Taborſtraße 54. 

Nadler Elka — Kleidermacherin — II., Taborſtraße 53. 

Schloißnig Auguſte — Kleidermacherin — VII., Stiftgaſſe 4. 

Krispin Marie Helene Kurz-, Galanterie- und Spielwaren— 
Verſchleiß — XVIII., Währing, Kreuzgaſſe 47. 

Blank Anna — Leichenbeſtattung — III., Rochusgaſſe 3. 

Lill Katharina — Marktvictualien- und Blumen-Verſchleiß — XVI., Neu— 
lerchenfeld, Brunnengaſſe. ö 

Frimmel Francisca — Marktvictualienhandel — XVII., Neulerchenfeld, 
Markt in der Brunnengaſſe und Ottakring, Römergaſſe 21. 

Walzacco Lndwig — Mehl-Verſchleiß — VII., Siebenſterngaſſe 40. 

Löwy Vernhard — Mieder-Erzeugung — VI., Mariahilferſtraße 45. 

Ceroele Anton — Milchmeier — XIII., Penzing, Nochusgaſſe 26. 

Geiger Antonia — Milch-Verſchleiß — VII., Schottenfeldgaſſe 6. 

Grebner Thereſia — Milch-Verſchleiß — X., Quellengaſſe 137. 
fraß Herbert Roſalia — Milch-Verſchleiß — XVI., Nenlerchenfeld, Hafner- 
traße 22. 

Horner Helene — Milch- und Gebäcks-Verſchleiß — III., Erdberger— 
ſtraße 81. 

Kainz Marie — Milch⸗Verſchleiß — XVII., Hernals, Wilhelmsgaſſe 19. 
fraß 19 Thereſe — Handel mit Obſt und Honig — IV., Haupt⸗ 
traße 78. 

Holebek Anna — Pfaidlerin — XVI., Ottakring, Römergaſſe 27. 

Pröglhöft Francisca — Pfaidlerei — III., Gärtnergaſſe 9. 

Hchittenhelm Thereſia — Pfaidlerin — V., Siebenbrunnengaſſe 51. 

Seiboth Roſa — Pfaidlergewerbe — VII., Kirchengaſſe 26. 

Silberberg Joſefine — Pfaidlergewerbe — I., Fiſchhof 3. 

Schnaubelt Johanna — Chemiſche Putzerei und Wäſcherei — IX., Nuſs⸗ 
dorferſtraße 10. 

Dreher Anton — Schauſtellung der Gruppe „Alt⸗Wien“ — II., k. k. 


Prater, Ausſtellungspark „Alt⸗Wien“. 


Laéina Joſef — Schuhmacher — II., Burghardtgaſſe 8. 

Schilberg Richard Romuald — Schuhmacher — V., Am Hundsthurm 4. 

Sonnenſchein Julie — Schuhwaren-Verſchleiß — II., Taborſtraße 33. 
fraß 9 Georg — Selchwaren-Verſchleiß — III., Obere Weißgärber— 
traße 24. 

D' Ouvenau Geza von — Silhouetten-Erzeuger — II., k. k. Prater, 
Ausſtellung „Alt⸗Wien“. 

Kotrez Stephan — Stiefelputzergewerbe — X., Südbahnhof. 

Paulat Moriz — Tambouriergewerbe — VII., Neubaugaſſe 44. 

Watzinger Ludwig — Tapezierer — III., Hühnergaſſe 15. 

Zelniczek Rudolf — Tiſchler — XII., Unter⸗Meidling, Pfarrgaſſe 21. 

Fleiſchner Moriz — Uhren⸗Verſchleiß — I., Fleiſchmarkt 7. 

Kinaſt Karl — Uhrmacher — V., Matzleinsdorferſtraße 56. 

Million Franz — Vereinsagent — VI., Gumpendorferſtraße 119. 

Bauer Katharina — Victualienhandel — X., Simmeringerſtraße 125. 

Jiran Mathias — Victualienhandel — X., Sennefeldergaſſe 36. 

Schauer Johanna — Victualienhandel — XIV., Rudolfsheim, Rampe 
der Schönbrunnerſtraße. 


Schuſter Marie — Victualien-Verſchleiß — III., Keiuergaſſe 10. 

Pohl Thereſia — Vogelhandel — VI., Wallgaſſe 40. 

Kroul Anna — Wildbrethandel — III., Auguſtinermarkt. 

Kreis Karl — Zeitſchrift- Herausgeber — III., Linke Bahngaſſe 5. 
Bonnie Ottilie — Zeitungs-Verſchleiß — VI., Engelgaſſe 6. 

Huilicka Fraucisca — Zeitungs-Verſchleiß — II., Rueppgaſſe 16. 
Scholz Ludwig — Zimmerputzer — IV., Favoritenſtraße 40. 
Koſſeldorfer Rudolf — Privat-Zitherſchule — IV., Favoritenſtraße 39. 


* * 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 9. Juli 1892. 


Weniger Adele — Anſtreichergewerbe — XVIII., Währing, Schulg. 44. 

Elias Emil — Brantweinſchenker — XVII., Hernals, Hauptſtraße 45. 

Tomberger Cäcilie — Brautweinſchauk — XVII., Hernals, Stiftg. 87. 

Oetl Marie — Kleinhaudel mit Brenuholz, Kohlen und Coaks — X 
Götzgaſſe 9. 

Zeinlinger Albert — Kleinhandel mit Holz und Kohlen — XIV., Sechs— 
haus, Wehrgaſſe 11. 

Wrabel Karl — Cantineur — XVIII., Währing, Eislaufplatz, Paulineu— 
gaſſe, Ecke der Antonigaſſe. 

Krohn Johaun — Cartouagewaren-Erzeugung — 
Turnergaſſe 25. 

Mayer Johann — Flaſcheubier- und Spirituoſenhandel — X., Siccards— 
burggaſſe 43. 

Pernikax Franz — Friſeur — X., Waldgaſſe 39. 

Horna Georg — Gaſtwirt — IV., Belvederegaſſe 10. 

Adam Robert — Gemiſchtwareu-Verſchleiß — X., Himbergerſtraße 74. 

Blumenſchein Sofie — Handel mit gebrauuten geiſtigen Getränken — 
XV., Füufhaus, Kranzgaſſe 24. 

Denk Thereſia — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XIII., Penzing, Schul— 

aſſe 18. 

g Deutſch Alois — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Waiſenhausgaſſe 9. 

Dietmayer Mathias — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Wieuerſtraße 13. 

Frommer Joſefine — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Mitterberggaſſe 19. | 

Gold Thereſia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, 
Arnfteingaffe 29. 

Heinrich Fridolin — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Gürtelſtraße 1. 

Herberth Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIII., Hütteldorf, Haupt— 
ſtraße 45. 

Jonas Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Haupt: 
ſtraße 98. 

Kirſcheuhofer Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Hauptſtraße 89. 

Krizauovsky Antonia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Alxingergaſſe 32. 

Löwy Salomon — Gemiſchtwareu-Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Wilhelmgaſſe 24. | 

Nathauſohn Moriz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Praterſtraße 40. 

Riedl Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIII., Breitenſee, Wieuer— 
ſtraße 13. 

Schiller Iguaz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Uuter-Meidliug, 
Wilhelmsſtraße 43. 

Schmeiler Andreas — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Jägerſtraße 7. 

Sturzenbaum Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Unter- 
Meidling, Schönbrunner Hauptſtraße 40. 

Wallner Alois — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIII., Unter-St. Veit, 
Hauptſtraße 32. 

Asgurtin Nachmaun — Gold- und Silberarbeiter — II., Autousgaſſe 4. 

Keiler Marie — Gold- und Silberwarenhandel — VII., Breitegaſſe 6. 
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XV., Fünfhaus, 


Milletits Marie — Grünwaren- und Obſt-Verſchleiß — XVI., Ottakring, 


Rittergaſſe 15 (Abelegaſſe 20). | | | 
Palka Anna — Grinwaren-Berfchleig — X., Dampfgaſſe 7. 
Fuchs Wilhelmine — Handels- und Ziergärtnerei — XIII., Penzing, 
Bahugaſſe 49. 
Theurer Joſef — Hüte- und Kappen-Verſchleis — XV., Füufhaus, 
Gasgaſſe 3. 
Frithum Joſefa — Kaffeeſchenkerin — XVII., Hernals, Gürtelſtraße 10. 
Reichart Guſtav — Kaffeeſieder — VII., Hofſtallſtraße 5. 
Pommerrenig Autouia — Kleidermacherin — X., Planetengaffe 3. 
Lewy Richard — Kunſt- und Muſikalienhandlung — J., Am Peter 15. 
Schoſchkula Joſef — Kürſchner — IV., Hauptſtraße 29. 
Kramreiter Heinrich — Leichenbeſtattungs-Unternehmung — VI., Gumpen— 
dorferſtraße 116. | 
Jiairſa Leopoldine — Marktvictualienhandel — VII., Markthalle. 
Ravatti Franz — Marktvictualienhändler — IV., Kärnthnerthormarkt. 
Tully Auna — Marktvictualienhandel — XVIII., Währing, Marktplatz. 
Schinzel Eduard und Lux Friedrich — Mechaniker — III., Erdbergerlände 8. 
e Ambros — Mehl- und Gries-Verſchleiß — VII., Schottenfeld— 
gaſſe 58. 
Rappeusberger Lorenz — Meſſerſchmied — XVII., Hernals, Krongaſſe 31. 
Kißbacher Audreas — Milchmeierei — XVI., Neulerchenfeld, Hauptſtraße 59. 
Kraus Marie — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — V., Hundsthurmer— 
ſtraße 92. 
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Martſchin Barbara — Milch-⸗Verſchleiß — XVII., Hernals, Dorotheer— 

gaſſe 25. 

g Meſſinger Johaun — Milchmeier — XII., Unter-Meidling, Hauptſtraße 14. 
Scharf Francisca — Milch-Verſchleiß — IX., Liechtenſteinſtraße 104. 
Chmel Julius — Verſchleiß von Muſik-Inſtrumenten — VII., Maria⸗ 

hilferſtraße 86. 

Hoedl Franz — Muſikergewerbe — XVII., Hernals, Sterngaſſe 32. 
Wrany Franz — Muſiker — XVII, Hernals, Elterleinplatz 6. 
Waldecker Pauline — Hauſierhandel mit Obſt und Gemüſe — II., Tandel- 

marktgaſſe 6. ö 
Seifert Julius — Papier⸗Verſchleiß — VI., Mariahilferſtraße 109. 
Tillmann Karl — Papier-Verſchleiß — VII., Neubaugaſſe 37. 

Doſtal Amalie — Pfaidlergewerbe — XIV., Rudolfsheim, Schwegler— 

ſtraße 8. 

f Friedrich Juliana — Pfaidlerei — X., Waldgaſſe 34. 

Korublüh Friedrich — Pfaidler — I., Bauernmarkt 11. 

Reinhardt Franz — Pfaidlergewerbe — XVII., Hernals, Hauptſtraße 125. 

Roſenſtrauch Hermine — Pfaidlergewerbe — X., Simmeringerſtraße 182, 

Wiener Marie — Pfaidlergewerbe — XIII., Baumgarten, Hauptſtraße 94. 

Seifert Julius — Verſchleiß von Preſserzeugniſſen — VI., Mariahilfer— 
ſtraße 109. | 

Tillmann Karl — Verſchleiß von Preſserzeugniſſen — VII., Neubaugaſſe 37. 

Dite Emanuel — Schuhmacher — XVI., Neulercheufeld, Haberlgaſſe 48. 

Rößler Anton — Schuhmacher — XII., Unter-Meidling, Hauptſtraße 69. 

Edlinger Johaun — Schloſſergewerbe — XIV., Rudolfsheim, Schellinger— 
aſſe 16. 

’ Koupeue Barbara — Spirituoſenhandel — X., Columbusplatz 71. 
Lanzer Leopold — Halten einer Steiudruckpreſſe — X., Eckertgaſſe 22. 
Raunicher Willibald — Feilhalten von Victualien im Umherziehen — 

Gemeindegebiet Wien. 

*. 


Gewerbeanmeldungen vom 11. Juli 1892. 


Klau Joſef — Ageutie — IX., Liechtenſteinſtraße 41. 
Friedrich Karl — Betrieb von Börſegeſchäften — I., k. k. Börſe. 
Roſeuheck Mendel — Betrieb von Börſegeſchäften — L, k. k. Börſe. 
Springer Adolf — Betrieb von Börſegeſchäften — I., k. k. Börſe. 
Greiſinger Franz — Brennmaterialieuhandel — II., Große Pfarrgaſſe 3. 
Schirlbauer Joſef — Kleinhändler mit Brennumaterialien — V., Grün⸗ 
aſſe 34. 
N Zelzer Oskar — Chocolademachergewerbe — VIII., Langegaſſe 49. 
Ille Eliſabeth — Dienſtvermittlung — J., Kleeblattgaſſe 11. 
Lang Anna — Einſpäuuergewerbe — VII., Hotel Höller. 
Lotz Joſef — Haudel mit altem Eifer im Umherziehen — III., Adams⸗ 
gaſſe 9 


Rewitzer Anton — Faſshaudel — X., Laxenburgerſtraße 58. | 
Schuſter Louiſe — Friſeur- und Raſeurgewerbe — XV., Finfhaus, 


Schönbrunuerſtraße 6. 

Moſe Alexauder — Commiſſions-Verſchleiß vou Galanteriewaren — J., 

Kölluerhofgaſſe 4. | 
Swoboda Hugo Ludwig — Gaſt- und Kaffeeſiedergewerbe — X., Ober— 

laa 162. 

Augermayer Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIII., Hütteldorf, 

Hauptſtraße 74. 

Baudrexel Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IV., Favoritenſtraße 23. 

Burger Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIII., Penzing, Poſt— 
ſtraße 92. | 

Doppler Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIII., Ober-St. Veit, 

Wiengaſſe 8. 

Duſchinsky Johauna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Rothen-Stern— 
aſſe 24. 

5 Fouland Mathilde — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Geologengaſſe 4. 
Frohner Aloiſia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Neubaugaſſe 36. 
Gamperl, geb. Gruber Marie — Gemiſchtwareu-Verſchleiß — V., 

Schloſsgaſſe 12. | 
Göbel Wilhelm — Gemiſchtwareu-Verſchleiß — XIII., Uuter-St. Veit, 

Kirchengaſſe 7. f 
Gooſch Magdalena — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Bürgerſpital— 

gaſſe 26 


Hallak Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Marxergaſſe 15 a. 
Knirzinger Anton — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Beatrixgaſſe 19. 
Mahler Adolf und Mahler Siegmund — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — J., 
Auerspergſtraße 4. 

1105 Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIII., Penzing, Poſt— 
ſtraße 90. 

Reſſel Aloiſia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Radetzkyſtraße 12. 

Roedel Johaun — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XHL, Hütteldorf, 
Hauptſtraße 31. 
Sachs Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIII., Penzing, Pfarr— 


gaſſe 3. 

Schunepf Auna Chriſtine — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Löwen— 
gaſſe 19. 

Schuopfhagen Francisca — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIII., Penzing, 
Poſtſtraße 69. ö 

Sonnleithner Maria — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIII., Penzing, 
Marktgaſſe 45. ü 
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Schuller Thereſia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Steingaſſe 27. 

Spieſecke Julius — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XI., Simmering, 
Hauptſtraße 54. 

Weber Samuel — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Hauptſtraße 60. 

Weiß Johann — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — X., Schrankenberggaſſe 6. 
fraß u Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIII., Breiteuſee, Kendler- 
traße 18. 

Groß Siegmund — Goldarbeitergewerbe — II., Obere Donauſtraße 63. 

0 92 Alois — Graveurgewerbe — XI., Simmering, Braunhirſchen— 
gaſſe 6. 

Kojuharoff Kadi — Grünwarenhandel — III., Auguſtinermarkt. 

Kuchtikek Anton — Holzſchuh⸗Erzeuger — II., Simmering, Geygaſſe 11. 

Kitzberger Franz — Kaffeeſchenker — II., Rothen⸗Sterngaſſe 23. 

Kohn Hermann — Kaffeeſchenker — II., Leopoldsgaſſe 27 a. 

Marſch Johanna — Kaffeehausgewerbe — IV., Schleifmühlgaſſe 2. 

Nieger Franz — Käſe⸗ und Salami⸗Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Hafnerſtraße 18. 

Fiſcher Marie — Kleider-Verſchleiß — III., Rennweg 32. 

Hon Franz — Kleidermacher — IX., Nuſsdorferſtraße 48. 

Komarek Aloiſia — Kleidermacherin — VI., Agydigaſſe 16. 

Stekler Jakob — Kürſchnergewerbe — VII., Mariahilferſtraße 94. 

Roſenmann Karl — Marmor-Verſchleiß — VL, Liniengaſſe 40. 

Tröka Wenzel — Maurergewerbe — IX., Georg Sieglgaſſe 2. 

Kiſch Ignaz — Metallwarenhandel — XI., Simmering, Hauptſtraße 26, 

Drechsler Roſa — Mieder-Verſchleiß — VI., Stumpergaſſe 20. 

Fuchs Joſefa — Milch⸗ und Gebäck⸗Verſchleiß — V., Siebeubrunneng. 6. 

Gößner Roſine — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Langegaſſe 17. 

Heinz Johann — Milchmeier — IV., Taubſtummengaſſe 4. 

Kuchbeck Auna — Milch-Verſchleiß — IX., Thurngaſſe 10. 

Rada Katharina — Milch-Verſchleiß — VIII., Feldgaſſe 12. 

Hirſchmann Heinrich — Möbel-Verſchleiß — IX., Hörlgaſſe 5. 

Sonnenſchein Hermann — Modiſtengewerbe — VIII., Mariahilferſtraße 66. 

Mikan Anna — Papier⸗Verſchleiß — VI., Gumpendorferſtraße 127. 

Stark Joſef — Pfaidler — J., Wollzeile 4. 

Ritſchl Joſef — Privatgeſchäfts⸗Vermittlung — II., Rothen⸗Sterngaſſe 3. 

Monpenes Pauline — Übernahme von Putzartikeln — XI., Simmering, 
Hauptſtraße 13. | 

Mortier Michael — Schattenſpiel⸗Theater — II., k. k. Prater, Ausſtellung. 

Hupak Franz — Schuhmacher — IV., Alleegaſſe 24. 

ns Wilhelmine — Schuhmachergewerbe — XV., Fünfhaus, Neubau: 
gürtel 34. 

Lang Johann — Schuhmacher — VIII., Lerchenſelderſtraße 116. 

Milan Anna — Verſchleiß von Schulheften und Drucksorten — VI., 
Gumpendorferſtraße 127. 

Mittermaun Anton — Handel mit Schweinen — II., Circusgaſſe 54. 
ro nal Marie — Selchwaren-Verſchleiß — XV., Fünfhaus, März⸗ 
traße 29. 

Lampl Otto — Spirituoſenhandel — X., Quellengaſſe 60. 

Wachsberger Moriz — Spirituofenhandel — V., Wieuſtraße 71. 

Nell Marie geb. Jank — Teppich⸗Adjuſtierung — I., Fleiſchmarkt 12. 

Blücher Sam. Alexander — Tiſchler — XIV., Sechshaus, Stiegerg. 3. 

Weſſely Ignaz — Tiſchlergewerbe — J., Seilergaſſe 8. 

Huttig Eva — Traiterie — VII., Stiftgaſſe 2. 

Vrablik Marie — Trödlergewerbe — IX., Trödlerhalle, Zelle 177. 

Million Wilhelm — Vereins-Agent — VI., Gumpendorferſtraße 119. 

Ondra Joſefine — Feilbieten von Victualien — X., Buchengaſſe 56. 

Scheibenpflug Rupert — Handel mit Vogelfutter — XIII., Penzing, 
Hietzingerſtraße 9. 

Paßler Thereſia — Vordruckerei — XI., Simmering, Hauptſtraße 126. 

Köpf Kaſpar — Wirt — II., Bellegardegaſſe 16. 

115 Ecker Johann — Zeitungs- Verſchleiß — X., Trieſterſtraße 244, Weber⸗ 
äuſer. 
Citeek Julie — Zuckerbäckerwaren-Verſchleiß — I., Kölluerhofgaſſe 5. 


* 


Gewerbeanmeldungen vom 12. Juli 1892. 


Schoſtal Ernſt — Auſtreichergewerbe — XVIII., Währing, Martins— 
ſtraße 48. | 

Zwettler Alexander — Bäcker — XVII., Hernals, Hauptſtraße 10. 

Habenicht Karl — Betonarbeiter — J., Nibelungengaſſe 1. 

Friedrich Raimund — Bienen-Ausftellung — XVIII., Währing, Herren: 
gaſſe 80. 

Löwinger Marie — Blumen-Verſchleiß — II., Taborſtraße 12. 

Nejepſe Georg — Blumen Verſchleiß — II., Nordweſtbahnhof. 

Kanzler Johanna — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks — 
IV., Hauptſtraße 83. 

Neufeld Ferdinand — Commiſſioushandel mit Bau- und Tiſchlerholz — 
IX., Servitengaſſe 21. 

Schalhaas Agnes — Canditen-Verſchleiß — IV., Wiedener Haupt- 
ſtraße 89. 

Reich Paul — Cigarrettenhülſen-Erzeugung — XVII., Hernals, Mitter- 
berggaſſe 19. 

Löbl Roſalia — Verleihung von Coſtümen — II., Circusgaſſe 20. 

| (Das Weitere folgt.) 
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1012 ex 1892. XIV. 


Kundmachung. 


(Coneursausſchreibung für die Stelle eines Bauleiters der 
Gaswerke der k. k. Reichshaupt und Reſidenzſtadt Wien.) 

Der Gemeinderath der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien hat die Durchführung der für den Bau ſtädtiſcher Gaswerke 
in Wien nothwendigen Vorarbeiten beſchloſſen, und iſt zufolge 
Gemeinderaths-Beſchluſſes vom 7. Juli 1892, Z. 3115, die Stelle 
eines Bauleiters für die ſtädtiſchen Gaswerke zu beſetzen. 

Derſelbe hat bei den Arbeiten zur Beſchaffung eines ent— 
ſprechenden Bauprojectes mitzuwirken und wird nach Vollendung 
des Baues eventuell auch die Leitung des Betriebes dieſer Werke 
übernehmen können. 

Gasfachmänner des In- und Auslandes, welche auf dieſe 
Stelle reflectieren, wollen ihre Offerte an den Magiſtrat der k. k. 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien unter Beibringung der Nach— 
weiſe über ihre ſowohl theoretiſchen als auch praktiſchen Fähigkeiten, 
ſowie ihre bisherigen Leiſtungen auf gastechniſchem Gebiete und 
Angabe der Honorarforderung und der ſonſtigen Bedingungen, 
unter welchen ſie die genannte Stelle zu übernehmen gedenken, bis 
17. September 1892 ſtellen. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 14. Juli 1892. 1-6 


Der Bürgermeiſter: 


Dr. Prix. 


M.-3. 124367 


n Rundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 

Wegen Vergebung der Herſtellung und CTieferung der 
für den Waſſerleitungsbau „großes Höllenthal —Singerin — 
Naßwald“ erforderlichen Regulier- und Abſperrſchieber und 
Ablaſsſchleuſen wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und 
Reſidenzſtadt Wien am Wiklwoch den 3. Auguſt 1892, präciſe 
um 10 Ahr vormittags, im Bureau des Herrn Wagiſtrats⸗ 
rathes Htadler im neuen Rathhauſe, Mezzanin, eine öffentliche 
ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können die Pläne, Ausmaße und die 
dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im Stadtbauamte ebendaſelbſt 
während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Dem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke per Bogen zu verſehenden 
Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen oder aber 
die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten 
Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu übergeben. 

uf verſpätet einlangende oder mit dem vorgeſchriebenen 
Vadium nicht verfehene Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Einhaltung der allgemeinen ſpeciellen Bedingniſſe wird 
ſeitens der Bauleitung ſtrenge überwacht werden. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 

Vom Magiſtrat der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, den 11. Juli 1892. 
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Ref.⸗Nr. 1427 ex 1892. 


Kundmachung 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Fro und Vaumeiſterarbeiten für 
den Am bau der Hanpf-Anrathscandle aus Beton in der 
Sandon-, Feld- und Wreitenfeldergaffe im VIII. Bezirke mit 
dem Koſtenerforderniſſe von 10.409 fl. 35 kr. und 650 fl. Pauſchale 
wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien am 26. Juli d. J., präciſe um 10 Ahr vormikkags, im 
Vureau des Herrn Magiſtratsrathes Hiegl im Rathhauſe 
(4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung 
abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können die Pläne, das Profil, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 
beiliegenden Original⸗Vorſchrift genau in Übereinſtimmung zu 
bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchrie— 
benen Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht ge- 
nommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 

Vom WMagiſtrate der k. k. Neidishanpf- und Neſtdenzſtadt 
Wien, am 11. Juli 1892. 1-3 


E 


Ad Prot.⸗Nr. 3262 
Ref.⸗Nr. 37 ex 1892. V. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 

Wegen Vergebung der Ard und Pflaſtererarbeiten für 
die Herſtellung eines Tinienwall-Durchbruches in der Ver- 
längerung der Faſangaſſe im III. Bezirke im veranſchlagten 
Koſtenbetrage von 7086 fl. wird vom Magiſtrate der k. k. Reichs⸗ 
haupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 27. Juli d. Z., präciſe um 
10 Uhr vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes 
Hiegl im Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchrift— 
liche Offertverhandlung abgehalteu werden. 

Unternehmungsluſtige können die Pläne, das Ausmaß, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 
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Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original⸗Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätel einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, 
ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten 
behält ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Salt 
Wien, den 14. Juli 1892. 


Ad Prot.⸗Nr. 65590 
ex 1892. Ref.⸗Nr. 877. V. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Erd- und Banmeilterarbeiten für den 
Umbau des Haupt-Unrathscanales in der Siebenſterngaſſe und Boller- 
gaſſe im VII. Bezirke mit dem veranſchlagten Koſtenerforderniſſe 
von 6804 fl. 33 kr. und 1000 fl. Pauſchale wird vom Magiſtrate 
der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 22. Juli d. 3., 
präcife um 10 Uhr vormittags, im Jureau des Herrn Magiſtrats⸗ 
rathes Siegl im Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffent⸗ 
liche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Profil, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original⸗Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
des betreffenden Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend 
auszufüllen und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als 
Offert verſiegelt zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Wückficht genommen. 

Die Natification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, 
ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten 
behält ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 7. Juli 1892. 2—3 
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Ad Prot.⸗Nr. 89742 
1253 ex 1892. V. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Stein⸗Pflaſterungsarbeiten bei Her⸗ 
ſtellung eines Metallic⸗Pflaſters in der Stroh⸗, Veith⸗ und 
Aueubruggergaſſe im III. Bezirke im veranſchlagten Koſtenbetrage 
von 2096 fl. 75 kr. und 100 fl. Pauſchale wird vom Magiſtrate 
der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 18. Juli d. J., 
präciſe um 10 Uhr vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtrats⸗ 
rathes Siegl im Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffent: 
liche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Ausmaß, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 
beiliegenden Original⸗Vorſchrift genau in übereinſtimmung zu 
bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluffe dieſes 
Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen und, 
mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt zu 
überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 5. Juli 1892. 3—3 


A 


Ad Prot.⸗Nr. 92872 


Ref.⸗Nr. 1298 ex 1892. V. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Erd- und Baumeiſterarbeiten für die 
Herſtellung eines Haupt⸗Unrathscanales aus Beton in der See⸗ 
böckgaſſe im XVI. Bezirke mit dem veranſchlagten Koſtenerforder⸗ 
niſſe von 2557 fl. 44 kr. und 200 fl. Pauſchale wird vom Magiſtrate 
der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 18. Juli d. J., 
präciſe um 11 Uhr vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtrats⸗ 
rathes Siegl im Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffent⸗ 
liche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Profil, das 
Ausmaß, den Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene 
Vorſchrift im Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen 
Amtsſtunden einſehen. 
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Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 
beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung zu 


bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 


dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 22. Juli 1892. 3—3 


Ad Prot.⸗Nr. 117336 ex 1892 
Ref.⸗Nr. 1697. V. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Erd- und Banmeifterarbeiten für die 
Herſtellung eines Haupt⸗Unrathscanales aus Beton in der Antoni: 
und Paulinengaſſe im XVIII. Bezirke mit dem Koſtenerforderniſſe 
von 1685 fl. 43 kr. und 300 fl. Pauſchale wird vom Magiſtrate 
der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 20. Juli d. J., 
präciſe um 10 Uhr vormittags, im Burean des Herrn Magiſtrats⸗ 
rathes Siegl im Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffent⸗ 
liche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Profil, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 
beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinftimmung zu bringen, 
beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe dieſes Exem⸗ 
plares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen und, mit 
einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaffa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. | 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 


ſich der Stadtrath vor. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 7. Juli 1892. 3-8 
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Ad Prot.⸗Nr. 80017 
Ref.⸗Nr. 1085 ex 1892. V. 


Rund machung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Erd- und Baumeiſterarbeiten für die 
Herſtellung eines Haupt⸗Unrathscanales aus Beton in der Watt⸗ 


gaſſe im XVI. Bezirke mit dem veranſchlagten Koſtenerforderniſſe 


von 577 fl. 38 kr. und 60 fl. Pauſchale wird vom Magiſtrate 
der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 16. Juli d. J., 
präciſe um 10 Uhr vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtrats⸗ 
rathes Siegl im Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffent⸗ 
liche Schriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 
Unternehmungsluſtige können den Plan, das Profil, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 


Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 


einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 
beiliegenden Original⸗Vorſchrift genau in Übereinſtimmung zu 
bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplars beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs⸗-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Magiſtrat vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 4. Juli 1892. 3—3 


Ad Prot.⸗Nr. 125723 
Ref.⸗Nr. 1839 ex 1892. V. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Erd- und Jaumeiſterarbeiten für die 
Herstellung eines Haupt-Unrathscanales aus Beton in der Herbfiftrafe 
im XVI. Bezirke, im Koſtenbetrage von 293 fl. 78 kr. und 30 fl. 
Pauſchale wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenz 
ſtadt Wien am 20. Juli d. J., präciſe um 11 Uhr vormittags, im 
Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Siegl im Rathhauſe (4. Stiege, 
Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten 
werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Profil, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift 
im Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amts⸗ 
ſtunden einſehen. 
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Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 
beiliegenden Original⸗Vorſchrift genau in Übereinftimmung zu 
bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe dieſes 
Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen und, mit 
einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verfpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen orm 
ausgestattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Magiſtrat vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 7. Juli 1892. 3—3 


Ad Prot.⸗Nr. 63583 
Ref. Nr. 840 ex 1802. V. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Erd- und VPflaſtererarbeiten für 
die Herſtellung eines Linienwall-Durchbruches in der Gemeinde 
gaſſe im IX. Bezirke, im veranſchlagten Koſtenbetrage von 3478 fl. 
68 kr., wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenz⸗ 
ſtadt Wien am 26. Juli d. J., präciſe um 11 Ahr vormittags, 
im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Hiegl im Rathhauſe 
(4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung 
abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, den Koſtenanſchlag 
und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im Stadtbauamte 
ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar. mit der dem 
Projecte beiliegenden Original⸗Vorſchrift genau in Übereinftimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten hat 
ſich der Stadtrath vorbehalten. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 12. Juli 1892. 1—3 
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Ad Prot.⸗Nr. 95248 
ex 1892. IV. 1176. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Sicherstellung der Lieferung von 70 Sikbänken nach dem 
Muſter der Ningſtraßenbänke für die ſtädtiſchen Gartenanlagen wird 
vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien am 
Donnerstag den 21. Zuli d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, im 
Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Philipp im Rathhauſe (4. Stiege, 
Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten 
werden. 

Auf ſpäter einlaufende Offerte wird keine Nüchſicht genommen, 
ſowie auch nur Offerte von gewerbebehördlich berechtigten Geſchäfts— 
leuten Berückſichtigung finden können. 

Unternehmungsluſtige können die Vorſchrift im obigen Bureau 
während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke per Bogen zu ver— 
ſehenden Offerte ſind zehn Percent derjenigen Summe, um welche 
die Lieferung erſtanden werden will, als Vadium beizuſchließen, 
welches für den Erſteher als Caution zu dienen hat. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 


vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt 
Wien, den 7. Juli 1892. 3 


Ad Prot.⸗Nr. 22591 
287 ex 1892. IV. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der mit 1521 fl. 50 kr. veranſchlagten Zimmer- 
maleracbeiten bei der Renovierung des Curſalous im Stadtparke im I. Be- 
zirzt wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien am Mittwoch 20. Juli d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, im 
Jureau des Herrn Magiſtratsrathes Philipp im Rathhauſe (4. Stiege, 
Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten 
werden. 

Unternehmungsluſtige können die Koſtenanſchläge und die all— 
gemeinen und ſpeciellen Bedingniſſe im Stadtbauamte ebendaſelbſt 
während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke zu verſehenden Offerte iſt 
das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, oder aber die Beſtätigung 
über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag desſelben 
der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu übergeben. 

Auf verspätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen Form 
ausgeſtattete Offerte kann keine Rückſicht genommen werden. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 

Vom Magistrate der k. k. Neichshaupt- und Beſidenzſtadt 


Wien, am 9. Juli 1892. 2—3 
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Ad Prot.⸗Nr. 111837 ex 1892. 
Ref.⸗Nr. 1616. V. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Erd- und Baumeiſterarbeiten für den 
Neuban eines Hanpt⸗Unrathscauales aus Beton in der neuen 
Gaſſe zwiſchen der Jäger- und Kloſterneuburgerſtraße im 
II. Bezirke im Koſtenbetrage von 2005 fl. 31 kr. und 300 fl. 
Pauſchale wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenz⸗ 
ſtadt Wien am 21. Juli d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, 
im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Siegl im Rathhanſe 
(IV. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung 
abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Profil, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 
beiliegenden Original⸗Vorſchrift genau in Übereinſtimmung zu 
bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 7. Juli 1892. 2—3 


Ad Prot.⸗Nr. 120943 
ex 1892 Ref.⸗Nr. 1768. V. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Erd- und Baumeiſterarbeiten für den 
Neubau eines Haupt⸗Unrathscanales aus Beton in der Stern: 
gaſſe im XVII. Bezirke vor Or.⸗Nr. 3 und 5 im Koſtenbetrage 
von 1107 fl. 63 kr. und 80 fl. Pauſchale wird vom Magiſtrate 
der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 21. Juli d. J., 
präciſe um 11 Uhr vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtrats⸗ 
rathes Siegl im Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffent⸗ 
liche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Profil und den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im Stadt⸗ 
bauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 
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Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 
beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung zu 
bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlaugende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Magiſtrat vor. 


Vom Magiftrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 7. Juli 1892. 2—3 


Ad Prot.-Nr. 60013 
Ref.⸗Nr. 782 ex 1892. V. 


Kundmachung. 
(Offertansſchreibung.) 

Wegen Vergebung der Erd- und Baumeiſterarbeiten für 

den Ambau des Haupt-Anrathscanales aus Beton in der 

Schreigaſſe im II. Bezirke im Koſtenbetrage von 2351 fl. 62 kr. 
und 260 fl. Pauſchale wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Wien am 23. Juli d. J., präcife um 10 Ahr 
vormittags, im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Hiegl 
im Nathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche 
Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Profil, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigefchloffene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 
beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung zu 
bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Huf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Nückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 11. Juli 1892. 1—3 
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Ad Prot.⸗Nr. 125725 
Ref.-Nr. 4000 ex 1892. V. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Lieferung von 420 Sitzen an Schul⸗ 
bänken für eine Bürgerſchule im ehemaligen Gemeindehauſe in 
Gaudenzdorf, Schönbrunner Hauptſtraße Nr. 39 und 41 im 
XII. Wiener Gemeindebezirke im veranſchlagten Geſammtkoſten⸗ 
betrage von 2100 fl. wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Wien am 16. Juli d. J., präciſe um 10 Uhr 
vormittags, im Burean des Herrn Magiſtratsrathes Schnitt 
im neuen Rathhauſe, im II. Stocke, eine öffentliche ſchriftliche 
Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Koſtenanſchlag und die 
allgemeinen und ſpeciellen Bedingniſſe im Stadtbauamte im neuen 
Rathhauſe, Mezzanin, während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke zu verſehenden Offerte 
ſind fünf Percent derjenigen Summe, um welche die offerierte Arbeit 
oder Lieferung erſtanden werden will, als Vadium beizuſchließen, 
welches für den Erſteher als Caution zu dienen hat, oder aber iſt 
die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten 


Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu übergeben. 


Auf verſpätet einlaugende oder mit dem vorgeſchriebenen 
Vadium nicht verſehene Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung, ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 5. Juni 1892. 33 


Ad Prot.⸗Nr. 110360 


Ref.⸗Nr. 1575 ex 1892. F. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Ero - und Baumeiſterarbeiten für 
den Ambau des Haupt-Anrathscanales aus Veton in der 
Nainergaſſe im IV. Bezirk von Nr. 15 bis zur Favoriten⸗ 
ſtraße im Koſtenbetrage von 11.034 fl. 18 kr. und 440 fl. 
Pauſchale wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und 
Reſidenzſtadt Wien am 25. Juli d. J., präciſe um 10 Uhr vor- 
mittags, im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Hiegl im 
Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offert⸗ 
verhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können die Pläne, das Profil, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſenen Vorſchriften im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 
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Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original⸗Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaffa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchrie— 
benen Form ausgeſtattete Offerte wird keine Nückſicht ge- 
nommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 


Vom Magiſtrate der k. k. Neichshaupt- und Mefidenzfladt 
Wien, am 11. Juli 1892. 1--3 


Ad Prot.⸗Nr. 62124 
ex 1892. Ref.⸗Nr. 814. V. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 

Wegen Vergebung der Erd- und Banmeiſterarbeiten für 
den Umbau des Haupt⸗Unrathscanales aus Beton in der Ka⸗ 
rolinengaſſe im IV. Bezirke von Or.⸗Nr. 19 bis in die Luiſen⸗ 
gaſſe mit dem Koſtenerforderniſſe von 2413 fl. 61 kr. und 300 fl. 
Pauſchale wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Re⸗ 
ſidenzſtadt Wien am 22. Juli d. J., präciſe um 10 Uhr vor⸗ 
mittags, im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Siegl im 
Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offert— 
verhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, das Profil, den 
Koſtenanſchlag und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 
beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung zu 
bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe dieſes 
Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen und, 
mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt zu 
überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, 
ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten 
behält ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshanpt⸗ und Reſidenzſtadt 


Wien, den 7. Juli 1892. —3 
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Ad Prot.⸗Nr. 115622 
Ref.⸗Nr. 1677 ex 1892. V. 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Arbeiten für die Herſtellung eines 
geräuſchloſen Pflaſters in der Tegetthoffſtraße im I. Bezirk vom 
Neuen Markt bis zur Führich gaſſe, und zwar: 

a) Für die Herftellung eines Holzſtöckelpflaſters oder eines 
Pflaſters aus Asphalte comprimé im veranſchlagten Koſtenbetrage 
von 5986 fl. 25 kr., und 

b) die bezüglichen Steinpflaſterungs⸗Arbeiten im veranſchlagten 
Koſtenbetrage von 1308 fl. 36 kr., eventuell von 1260 fl. 69 kr. 
wird vom Magiſtrat der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien am 19. Juli d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, im 
Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Siegl im Rathhauſe 
(4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung 
abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Plan, die Ausmaße, die 
Koſtenanſchläge und die dem Projecte beigeſchloſſenen Vorſchriften im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaffa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 


Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadinm anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu 
übergeben. 


Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 


Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den fämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. | 


Vom Magiftrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 


Wien, am 6. Juli 1892. 3—3 
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X. 
Kundmachung. 
(Lehrſtelle.) 


Zufolge Beſchluſſes des Wiener Stadtrathes vom 30. Juni 
l. J., Z. 3701, kommt vom Beginne des Schuljahres 1892/93 
an der Gumpendorfer Communal⸗Oberrealſchule im VI. Bezirke 


— 


Wiens eine definitive Lehrſtelle für Mathematik als Hauptfach 
und darſtellende Geometrie nebſt Phyſik als Nebenfächer zur Be⸗ 
ſetzung. 

Mit dieſer Lehrſtelle ſind die für definitive Lehrperſonen an 
ſtaatlichen Mittelſchulen normierten Bezüge — nämlich ein jähr⸗ 
licher Gehalt von 1200 fl., 5 Quinquennalzulagen à 200 fl. und 
eine Activitätszulage von 500 fl. verbunden. 

Die Verleihung dieſer Lehrſtelle iſt auch an die Bedingung 
geknüpft, dafs die Competenten rückſichtlich der Lehrverpflichtung 
(des Ausmaßes an wöchentlich zu ertheilenden Lehrſtunden u. ſ. w.) 
in Gemäßheit des Gemeinderaths⸗Beſchluſſes vom 3. Juli 1883, 
Z. 2907, den für das Lehrperſonale an den k. k. Staats-Mittel⸗ 
ſchulen geltenden, geſetzlichen Beſtimmungen und zufolge Ge— 
meinderaths⸗Beſchluſſes vom 9. October 1888, Z. 455, der für 
die communalen Beamten und Diener beſtehenden Dienſtpragmatik 
ſich zu unterwerfen, daher ſich insbeſondere auch an andere com— 
munale Mittelſchulen Wiens verſetzen zu laſſen und weiters ſich 
reversmäßig zu verpflichten haben, den Communaldienſt niemals 
während der Dauer eines Schuljahres zu verlaſſen und gelegentlich 
der ſeinerzeitigen Übernahme in den Staatsdienſt die Dienſt⸗ und 
Carenztaxe zu entrichten. 

Bewerber um dieſe Stelle haben ihre vollſtändig, insbeſondere 
auch mit dem Ausweiſe der öſterreichiſchen Staatsbürgerſchaft und 
mit dem ſtaatsgiltigen Lehrbefähigungszeugniſſe und den Ver⸗ 
wendungszeugniſſen inſtruierten, an den Stadtrath gerichteten 
Geſuche bis längſtens 4. Auguſt l. 3. beim Magiſtrate der Stadt 
Wien zu überreichen. 

Auf verſpätet eingelangte oder nicht gehörig belegte Geſnche 
kann keine Rücksicht genommen werden. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 


Wien, am 5. Juli 1892. 2—3 


6-8. 41222 
X. 


Kundmachung. 
(Lehrſtelle.) 


Auf Grund des Beſchluſſes des Wiener Stadtrathes vom 
30. Juni l. J., Z. 3700, kommt vom Beginne des Schuljahres 
1892/93 an der Wiedener Communal⸗Oberrealſchule in Wien eine 
definitive Lehrſtelle für Freihandzeichnen zur Beſetzung. 

Mit dieſer Lehrſtelle ſind die für definitive Lehrperſonen an 
ſtaatlichen Mittelſchulen normierten Bezüge, nämlich ein jährlicher 
Gehalt von 1200 fl., fünf Quinquennalzulagen à 200 fl. und 
eine Activitätszulage von 500 fl. verbunden. 

Die Verleihung dieſer Lehrſtelle iſt auch an die Bedingung 
geknüpft, dafs die Competenten rückſichtlich der Lehrverpflichtung 
(des Ausmaßes an wöchentlich zu ertheilenden Lehrſtunden u. ſ. w.) 
in Gemäßheit des Gemeinderaths⸗Beſchluſſes vom 3. Juli 1883, 
3. 2907, den für das Lehrperſonale an den k. k. Staats⸗Mittel⸗ 
ſchulen geltenden geſetzlichen Beſtimmungen und zufolge Gemeinde⸗ 
raths⸗Beſchluſſes vom 9. October 1888, Z. 455, der für die 
communaleu Beamten und Diener beſtehenden Dienſtpragmatik ſich 
zu unterwerfen, daher ſich insbeſondere auch an andere communale 
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Mittelſchulen Wiens verſetzen zu laſſen und weiters ſich erwerbs- 
mäßig zu verpflichten haben, den Communaldienſt niemals während 
der Dauer eines Schuljahres zu verlaſſen und gelegentlich der 
ſeinerzeitigen Übernahme in den Staatsdienſt die Dienſt⸗ und 
Carenztaxe zu entrichten. 

Bewerber um dieſe Stelle haben ihre vollſtändig, insbeſondere 
auch mit dem Ausweiſe der öſterreichiſchen Staatsbürgerſchaft und 
mit dem ſtaatsgiltigen Lehrbefähigungszeugniſſe und den Ver⸗ 
wendungszeugniſſe inſtruierten, an den Stadtrath gerichteten Geſuche 
bis längſtens 4. Augnſt l. 3. beim Magiſtrate der Stadt Wien 
zu überreichen. 

Auf verspätet eingelangte oder nicht gehörig belegte Geſuche kann 
keine Rückſicht genommen werden. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 5. Juli 1892. 2—3 


G.. 127454. 


Kundmachung, 


die Waffenübung der k. k. Landwehr im Jahre 1892 betreffend. 


Zufolge Mittheilung des Commandos des k. k. nieder⸗öſterr. 
Landwehr⸗Bataillons Wien Nr. 1 beginnt die nach § 7 des 
Geſetzes vom 24. Mai 1883 vorgeſchriebene vierwöchentliche Haupt⸗ 
Waffenübung bei dem vorgenannten Bataillone am 8. Auguſt 1892. 

Im allgemeinen wird bekanntgegeben, dass die Einberufung 
zur Waffenübung mittelſt ſpecieller Linberufungskarten erfolgt, 
daher nur jene Landwehrmänner des Landwehr-Vataillons Wien 
Ar. 1, ſowie aller anderen TLandwehr-Vataillone einzurücken 
haben, welchen derlei Karten zugeſtellt werden. 

Die einberufenen Landwehrmänner ſind verpflichtet, an den 
in den Tinberufungskarten bezeichneten Tagen und Orten 
um 7 Ahr früh unter Mitbringung ihrer Landwehrpäſſe zu 
erſcheinen. Die in den 19 Bezirken der Stadt Wien ſich auf: 
haltenden fremden Landwehrmänner haben im Falle der Einberufung 
zu ihren zuſtändigen Landwehrkörpern einzurücken und werden von 
Wien aus im Transportwege auf ärariſche Koſten weiterbefördert 
werden. | 

Schließlich wird noch darauf hingewieſen, dafs jeder Sand- 
wehrmann, welcher zur Waffenübung einberufen wird, ſich vor 
dem Abgehen bei dem Gemeindevorſteher des Aufenthaltsortes 
— in Wien bei den magiſtratiſchen Bezirksämtern — ab- und 
nach beendigter übung wieder anzumelden hat. 


Vom Magiſtrate als politiſcher Behörde J. Inſtanz für die 
kk. k. Reichshaupt- und Neſidenzſtadt 
Wien, am 8. Juli 1892. 1—3 
8.16514 
XIV. 


Kundmachung. 
(Localcommiſſion im XI V. Pezirk.) 
über die von Herrn Rupert Wimmer, Maſchinenfabrikanten 
in Wien VII., Kaiſerſtraße 20, geſtellte Bitte um Bewilligung 


zur Erbauung eines zwei Stock hohen Wohn- und Fabriksgebändes 
im XIV. Wiener Gemeindebeziche, Mäczſtraße Or.-Ur, 82, und um 
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Genehmigung der gewerblichen Betriebsanlage zur Ausübung des 
Gewerbes der Erzeugung von Jaquard- und Deſſinkartenſchlag⸗ 
Maſchinen auf der Realität Grundb.⸗Einl.⸗Z. 1225, Rudolfsheim, 


Cat.⸗Parc. 346/13 und 1027,4 findet zur Erhebung der Zuläſſig— Kundmachung. 


keit der Bauführung, ſowie der Betriebsanlage in Gemäßheit des | (Aufnahme von taubſtummen Kindern in die n.-d. Laudes⸗ 


— m 


8 25 der Bauordnung und der 8$ 27 und 29 der Gewerbe— Taubſtummenſchule.) 
ordnung Montag am 25. Juli 1892, vormittags 11 Uhr eine Local- In der n.⸗ö. Landes⸗Taubſtummenſchule in Wien, Ober- 
commiſſion ſtatt. Döbling finden mit Beginn des Schuljahres 1892/93 mehrere im 


Die Commiſſionsmitglieder verſammeln ſich am Cardinal volksſchulpflichtigen Alter von 6 bis 14 Jahren ſtehende, in Nieder⸗ 
Rauſcher⸗Platze, Ecke der Hollochergaſſe im XIV. Wiener Gemeinde— öſterreich heimatberechtigte Kinder Aufnahme. 
bezirke. 1 5 . . Die betreffenden Geſuche, verſehen mit dem Geburtsicheine, 

Dieſes wird En dem Beiſatze zur allgemeinen Kenntnis ge- Impfungsſcheine, Heimatsſcheine, ärztlichen Zeugniſſe über die voll— 
bracht, daßs allfällige Einwendungen gegen die Bauführung und kommene Geſundheit, über die Lern⸗ und Bildungsfähigkeit des 
die Betriebsanlage entweder ſchriftlich bis zum obigen Tage hier⸗ aufzunehmenden Kindes, mit den Schulzeugniſſen (Schulnachrichten) 
amts zu überreichen oder mündlich bei der Commiſſion ſelbſt des Kindes, endlich mit dem Nachweis über die Vermögensver— 
anzubringen find, widrigenfalls der Ausführung der Anlage ſtatt⸗ hältniſſe der Eltern, find entweder bei dem n.. Landes⸗Ausſchuſſe 
gegeben werden wird, ſoferne ſich nicht von amtswegen Bedenken in Wien, Herrengaſſe 13, oder bei der Direction der n.5. Landes⸗ 


dagegen ergeben. | | | Taubſtummenſchule in Ober-Döbling einzubringen. 
Die Pläne liegen bis zum Commiſſionstage im hieſigen Wi g n, am 11. Juni 1892 
en 55 Sud a . Der u.⸗ö. Laudes⸗Ausſchuſs. 3—3 
Magiſtratiſches Pezirksamt für den XIV. und XV. Bezirk 
als politifche Behörde I. Inflanz Inhalt. 
. N 2 Gemeinderath: Seite 
Wien, am 6. Juli 1892. u ee Semeinderathes 2 ss 1767 


Stenographiſcher Bericht über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes 
vom 12. Juli 1892. 
Inhalt: 


M.⸗Z. 115082 Mittheilungen des Vorſitzenden: 
* XV. 1. Entſchuldigung der Gem.⸗Räthe Noske, v. Neumann, Seiler, 
: DIESER = e 8 1767 
undma un 2. Beurlaubung der Gem.⸗Räthe Dr. Nechansky, Pollak . . 1767 
1 0. 3. Einladung zur Schlufsproduction des Conſervatoriums . . . . 1767 


4. Beantwortung der Interpellation des Gem.⸗Rathes Büſch, be⸗ 
treffend die Matratzen und Waſſerſchläuche der Feuerwehr in 
e.. 1767 

Interpellation: | 

5. Gem.-Rath V. Weſſely, betreffend die Aufrage wegen Stellung 
der Regierung zur Douau-Nutzwaſſerleitung, wegen Eutlaſtung 
der Hochquellenleitung und Verzinſung des inveſtierten Capitals 


(Staatsprüfungen für Forſtwirte, Forſtſchutz⸗ und das techniſche 
Hilfsperſonale.) 

Zufolge des Erlaſſes der hochlöblichen k. k. n.⸗ö. Statthalterei 

vom 12. Juni d. J., Z. 36794, haben die in Niederöſterreich 


. wird ſofort vom Bürgermeiſter beantwortet) .. .. 
wohnhaften Candidaten, welche im Jahre 1892 zur Ablegung der e N een N 
& Aung kz f ö j 2 6. Gem.⸗Rath Stehlik, betreffend Einleitung von Verhandlungen 
Sranayrn ang für Forſtwitte, daun für das Forſtſchutz 8 und mit der Wienthal⸗Waſſerleitung . . . 8 1 5 2 . 1767 
techniſche Hilfsperſonale zugelaſſen werden wollen, ihre nach Vorſchrift! Referate: 
der Verordnung des k. k. Ackerbauminiſteriums vom 11. Februar 7. Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter, betreffend die Waſſerverſorgung 
N . (Fortſetzung der Debatte: m m on 1768 
1889, R.⸗G.⸗Bl. Nr. 23, belegten Geſuche bis lüngftens 31. Juli 8. Gem.⸗Rath Joſef Müller, betreffend die ſtädtiſchen Stein⸗ 
1892 bei der k. k. n.⸗ö. Statthalterei zu überreichen. 5 1 en VE ER 8 1777 
RT ‚ „ „ a . .n ’ ö : immun 
Hinſichtlich des Nachweiſes der Praxis und der Wiederholung der Brünnlbad⸗Realität t. f 3 5 5 e 0 1777 


10. Gem.⸗Rath Witzels berger, betreffend Neulegung von Kabeln 
von der Feuerwehr⸗Centrale am Hof in den IV., V. und X. 
0 f er ae 1778 
11. Gem.⸗Rath Matzenauer, betreffend die Subvention für den 
17 


Prüfung werden die Kandidaten auf die Beſtimmungen der SS 50 
51 und 52 der erwähnten Miniſterialverordnung beſonders auf⸗ 
merkſam gemacht. 
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Im Anſchluſſe an die genannten Staatsprüfungen werden die | Stadtrath: 
8 z 0 | | Sitzungen des Olndralhes. a una. ac ne he 1781 
Prüfungen für den Jagd⸗ und Jagdſchutzdienſt abgehalten werden. Bericht über die Stadtraths⸗Sitzung vom 5. Juli 1892 1781 
Die in Niederöſterreich wohnhaften Candidaten haben ihre Allgemeine Nachrichten: 
0 I Br E ER TORE Approviſionierung: 
nach DUDEN: der 1 des k. k. Ackerbauminiſteriums Borſtenviehmarkt vom 12. Juli 1892. N 
vom 14. Juni 1889, R.⸗G.⸗Bl. Nr. 100, belegten Geſuche gleich— Pferdemarkt vom 12. Juli 1892 e 1784 
falls bis 31. Juli 1892 bei der k. k. n.⸗ö. Statthalterei zu über⸗ Stechviehmarkt vom 14. Juli 189ꝶʃ:u2 ee... 1785 
Gewerbeangelegenheiten: 
reichen. Genoſſenſchaftsangelegenheiten: 
Dies wird hiemit zur allgemeinen Kenntnis gebracht. Genoſſenſchaft der vereinigten Gießennnn . .. 1785 
. 5 5 e . Gewerbeanmeldunges 1785—1790 
Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Kundmachungen % 1790—1798 
f ä Fre Beilage: Mittheilungen des ſtatiſtiſchen Departements des Wiener Magiſtrates. 
Wien, am 21. Juni 1892. 2 3 Monatsbericht pro Mai 1892. 
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